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Abonnements⸗Einladung. 1 
Die unterzeichnete Expedition ladet zum onnement für die 
zweite Hälfte dieſes Quartals ergebenſt ein. = 
Der Abonnementspreis für dieſen Zeitraum beträgt in Breslau 
1 Thlr., auswärts incluſtve des Portozuſchlages 1 Thlr. 10 Sgr. 

Da die Poſt⸗Expeditionen für dieſen Zeitraum keine Beſtellungen 
annehmen, fo erſuchen wir Diejenigen, welche dieſes neue Abon⸗ 
nement benützen wollen, den Betrag von 1 Thlr. 10 Sgr. direct 
und franco an uns einzuſenden, wogegen wir die gewünſchten 

Exemplare pünktlichſt der betreffenden Poſtanſtalt zur Abbolung über: 
weiſen werden. , 
Breslau, den 12. Februar 1874. a 

Expedition der Breslauer Zeitung. 


. David Strauß. 
Der Tod hält in den letzten Wochen unerbittliche Muſterung unter 
zen Männern der Wiſſenſchaft und lichtet die Reihen der alten Garde, 
die wohl ſtirbt, ſich aber nie ergiebt, in erſchreckender Weiſe. Aber 
zelne Todeskunde, die uns der elektriſche Draht jüngſt gebracht, ver⸗ 
mochte größere Betrübniß und herberen Schmerz hervorzurufen, als 
die von dem Tode des Mannes, deſſen Name identiſch war mit dem 
Kampfe für Geiſtesfreiheit und religiöſe Aufklärung. 
. Denn Gelehrſamkeit und ſchriftſtelleriſches Wirken laſſen ſich wieder 
erſetzen, das Leuchten des poetiſchen Genius tritt nicht ſporadiſch, ſon⸗ 
dern in immer wiederkehrenden Zeitläuften auf, aber der biedere, un⸗ 
erſchütterlich feſte Charakter, der ungebeugte Muth der Ueberzeu⸗ 
gung, die kehren ſo, wie ſie gerade in ihm hervortraten, kaum wie⸗ 
der, die ſind eingeſargt mit der letzten Scholle, die auf das Grab des 
Mannes fällt. Und dieſer Charakter, dieſer Muth, ſie ſind es ja, die 
in der mitlebenden Generation immer ſeltener werden. 

Als David Strauß im Jahre 1835 mit ſeinem „Leben Jeſu“ her⸗ 
vortrat, ein junger feuriger Denker, ausgerüſtet mit der glänzenden 
Dialektik der Hegel'ſchen Schule, da zitterte die gebildete Welt in freu⸗ 
digem Bangen und geiſtiger Erregung. Was ſeit Jahrhunderten un⸗ 
ausgeſprochen in dem Herzen aller freifinnigen Menſchen lebte, das 
hatte Strauß mit ſcharfer kritiſcher Gelehrſamkeit haarklein nachge⸗ 
wieſen und, — was noch viel mehr it — klar und unumwunden 
ausgeſprochen. Es war wie die Botſchaft eines neuen Evangeliums, 
das die frohe Kunde der Auferſtehung des freien Geiſtes und der Er⸗ 
löſung von dem Alpdrucke des alten Glaubensmythos in den hellen 
Glockentönen wiſſenſchaftlicher Ueberzeugung predigte. 

Und dieſe neue Lehre fand allüberall begeiſterte Anhänger und 

verhältnißmäßig nur unbedeutende Gegner. Wie ſich neue Wahrheiten 
ſtets mit Blitzesſchnelle verbreiten, fo wurden dem hiſtoriſch gereinigten 
Chriſtenglauben, wie ihn Strauß in ſeinem Buche gelehrt, in der 
Folge der Jahre faſt die ganze gebildete Welt erobert. 
Das ganze Leben des Mannes aber von dieſer erſten entſcheidenden 
That, die er als ſiebenundzwanzigjähriger Jüngling gewagt, war nichts 
als eine Conſequenz dieſes Werkes, als ein fortgeſetzter Kampf für 
Licht und Aufklärung gegen Aberglauben und Wahnvorftellungen. Es 
iſt hier nicht am Platze, die einzelnen Werke aufzuzählen, die Strauß 
während feines faſt vierzigjährigen unermüdlichen Schaffens im Dienſte 
der Wahrheit und der Wiſſenſchaft geſchrieben; es mag auch wahr 
ſein, daß nicht alle ſeine Forſchungen gleich bedeutend und gleich richtig 
ſind wie ſein erſtes epochemachendes Werk, was ſie aber alle ohne Aus⸗ 
nahme auszeichnet, ja was die Signatur ſeines ganzen geiſtigen Le⸗ 
bens bildet, das iſt zuerſt die Thatſache,, daß Alles, was Strauß je 
geſprochen, geſchrieben und gethan hat, im Dienſte der religiöſen Auf⸗ 
klärung und Geiſtesfreiheit geſtanden, und dann, daß Alles den 
Stempel der unerſchütterlichen feſten Ueberzeugung, des von allen 
Stürmen und Anfeindungen ungebrochenen Mannesmuthes auf der 
Stirne trägt. 

Das ganze Leben des Mannes liegt zwiſchen dem „Leben Jeſu“ 
und dem letzten Werke ſeines Schaffens „Der alte und der neue 
Glaube“, aber mehr noch als das, die ganze religioͤſe Entwickelungs⸗ 
geſchichte des deutſchen Volkes in dem letzten Säculum läßt ſich durch 
dieſe beiden epochemachenden Schriften abgrenzen. „Der alte und der 
neue Glaube“ war nur die dreißigjährige Conſequenz des „Leben Jeſu“, 
und daß Strauß dieſer unerbittlichen logiſchen Conſequenz unerſchrocken 
Ausdruck verliehen, das mag als die höchſte ſittliche That dieſes ſchönen 
Lebens angeſehen werden. ; 

Der Sturm aber, der ſich gegen dieſes geiſtige Teſtament des 
hehren Denkers ſelbſt von der Seite erhob, die damals dem „Leben 
Jeſu“ begeiſtert zujauchzte oder bei der die Reſultate deſſelben bereits 
in Fleiſch und Blut übergegangen waren, dieſer Sturm bezeugt eben 
den fehlenden Mannesmuth der Ueberzeugung, den periodiſchen Rück⸗ 
gang, den wir in der religiöſen Aufklärung gemacht und der allein die 
Schuld davon trägt, daß man es nicht wagt, auch die letzten Feſſeln 
des alten Kirchenglaubens von ſich zu werfen und dem „neuen Glau⸗ 
ben“, der ja ohnedies ſchon unausgeſprochen in der gebildeten Menſch⸗ 
heit lebt, offen anzugehören. £ 

Indem Strauß die Auferſtehung Deutſchlands aus feiner politiihen 
Erniedrigung und den entſcheidenden letzten Kampf des Germanismus 
gegen den Romanismus, den Kampf des ſiegenden Staates mit der 
ſterbenden Kirche noch erlebte, hat er den ſchönſten Lohn ſeines Dulder⸗ 


lebens empfangen, das nun feinen Abſchluß gefunden, ehe noch diefer |‘ 


große Kampf zu Ende gegangen. Das geiſtige Vermächtniß von Da⸗ 
vid Strauß an die deutſche Nation liegt in dem Schluſſe ſeines letzten 
Werkes „Der alte und der neue Glaube“ — es lautet: „Das natur⸗ 
gemäße Streben unſerer Zeit, das Band zwiſchen Staat und Kirche 
zu lockern, das unausbleiblihe Zerbröckeln der Staatskirchen in Secten 
und freie Gemeinden, muß in nicht allzulanger Friſt die Möglichkeit 
herbeiführen, daß eine Anzahl von Staatsbürgern überhaupt keiner 
Kirche mehr auch nur äußerlich angehöre. Durch den Gang der 
Geiſtesbildung während der letzten Jahrzehnte insbeſondere iſt die Ent⸗ 
ſtehung einer ſolchen Gruppe gefördert und je reiner ſie ſich heraus⸗ 
arbeitet, je weniger ſie ſich durch Anbequemung an andere Standpunkte 
fälſcht und trübt, deſto förderlicher wird ſie auf den allgemeinen Stand 
der geiſtigen und ſittlichen Bildung wirken. Wir haben ſchlechterdings 
keinen Grund, uns gegenſeitig zu drängen und zu drücken, das Ge⸗ 
meinleben der Gegenwart in unſerem deutſchen Vaterlande beſonders 
bietet Raum genug, daß wir Alle nebeneinander uns regen und gr 


x 


tend machen können. 
Bekenntniß in 


ö er n Die 
Zeit der Verſtändigung wird kommen, wie ſie für das „Leben Jeſu“ 
5 nur daß ich ſie diesmal nicht mehr erleben werde.“ 
Die Ahnung des edlen Mannes iſt zur Wahrheit geworden, fo 
wird auch ſein Hoffen zur Wahrheit werden, daß jene unſichtbare 
Kirche, jener noch in den Wolken ſchwebende neue Glaube bald die 
ganze Menſchheit umfaſſen wird, die dann gewiß — ſowie ſchon jetzt 
die deutſche Nation — das Andenken an den erſten Apoſtel dieſes 
neuen Glaubens, an David Strauß, hoch und in Ehren halten wird, 
als einen Märtyrer des freien Gedankens, als eines der erſten und 
edelſten Sühnopfer, welche die Kampfesſtadien bezeichnen auf dem Entwicke⸗ 


lungsgange der Menſchheit zum Ziele des Lichts und der Freiheit! s. 


Breslau, 11. Februar. 


Die Commiſſion des Herrenhauſes iſt endlich mit der Berathung des 

Civilehegeſetzes fertig geworden. Das Abgeordnetenhaus wird ſich nun zu⸗ 
nächſt ſo lange vertagen, bis das Herrenhaus die Berathung des Geſetzes 
im Plenum beendigt hat; dann tritt jenes noch einmal zuſammen, um ſich 
über die Veränderungen, welche das Herrenhaus am Geſetze vorgenommen, 
ſchlüſſig zu machen, und erſt wenn beide Häuſer über die Annahme des Ge⸗ 
ſetzes ſich vereinigt haben, wird der Landtag auf längere Zeit vertagt, um 
den Reichstag nicht mehr zu ſtören. Die Publication des Civilehegeſetzes 
wird ſich ſomit noch einige Wochen verzögern. 
Es iſt ſelbſtverſtändlich — ſchreibt die „Deutſche Reichscorreſp.“ — daß 
der Schwerpunkt der gegenwärtigen Reichstagsverhandlungen in den Beſchlüſſen 
deſſelben über das Militärgeſetz geſucht wird und es iſt deshalb nicht zu ver⸗ 
wundern, wenn alle Parteien dieſer Frage ihre beſondere Aufmerkſamkeit zu⸗ 
wenden, und wenn man jetzt ſchon Berechnungen anſtellt, darüber, ob und 
welche Ausſichten dies Geſetz in der gegenwärtigen Seſſion zur Annahme 
hat. Perſonen, welche die Verhältniſſe des gegenwärtigen Reichstages kennen 
und ſich ungefähr von der Abſtimmungjetzt ein oberflächliches Bild machen können, 
ſind der Meinung, daß, wenn die jetzt obwaltenden Verbältniſſe auch ferner 
beſtehen bleiben, die Militärvorlage die Ausſicht hat, mit einer, wenn auch 
allerdings nur ganz geringen Majorität, angenommen zu werden. 


Oeſterreichiſche officiöfe Blätter erklären heute übereinſtimmend die Mel⸗ 
dung, der deutſche Botſchafter in Wien habe die Parteinahme der öſterreichi⸗ 
ſchen clericalen und feudalen Blätter für die deutſchen Biſchöfe zum Gegen⸗ 
ſtande einer diplomatiſchen Beſchwerdeführung gemacht, für unwahr. Auch 
von der vielbeſprochenen angeblichen Circulardepeſche des Fürſten Bismarck, 
deren zuerſt die „Köln. Ztg.“ erwähnte, erklärt der „Peſt. Ll.“ aus guter 
Quelle, daß das Wiener Cabinet von ihr weder mittelbar noch unmittelbar 
Kenntniß erhalten habe. * 58 

Ueber das Memorandum der Arbeiter, deſſen in Nr. 70 der „Bresl. Z.“ 
Erwähnung geſchah, äußert ſich die „Deutſche Ztg.“ folgendermaßen: 

Der Petition muß man vor Allem die Anerkennung gewähren, daß ſie 
eine ſehr gemäßigte, tactvolle Sprache führt und ihre meiſten Forderungen 
nichts Unbilliges enthalten. Es kann der liberalen Partei nur Genug⸗ 
thuung gewähren, wenn fie für die bedeutendſten Punkte ihres Programms, 
für die Forderung der obligatoriſchen Civilehe, der confeſſionellen Reform, 
der Abſchaffung des Zeitungsſtempels, der Freigebung der Colportage und 
Beſeitigung des Cautions⸗Syſtems bei den Zeitungen und Anderes mehr 
die Arbeiter als treue Bundesgenoſſen an ihre Seite treten ſieht. Ebenſo 
kann ſich die liberale Partei dem Verlangen der Arbeiter nur unbedingt an⸗ 
ſchließen, daß die Regierung endlich für eine Verwirklichung unſeres 
papiernen Vereins⸗ und Verſammlungsrechtes im Sinne der Staatsgrund⸗ 
geſetze ernſtlich Sorge trage. Das Alles können wir den Arbeitern gern 
zugeben und müſſen es ſogar der Beachtung des Reichsrathes entſchieden 
empfehlen, ohne daß wir jedoch unſere Unzufriedenheit mit dem Actenſtück 
ſelbſt berbergen könnten. In einem Angenblicke wie der jetzige, wo, wie 
die Petion ſelbſt ſagt, die unverſchuldete Nothlage der Arbeiter einen fo 
bedenklichen Grad erreicht hat, könnte man füglich von einer lange vorher 
angemeldeten Kundgebung erwarten, daß ſie etwas Anderes als die oben⸗ 

erwähnten Forderungen und das Verlangen nach dem allgemeinen Stimm⸗ 
recht zu Tage liefern würde. Abgeſehen davon, daß die Gewährung des 
letztern unſere ſtaatlichen Verhältniſſe eine Geſtalt annehmen würden, von 
welcher ſich jetzt auch nicht die undeutlichſte Vorſtellung bilden läßt, muß man 
doch jedenfalls zugeben, daß für die augenblickliche Nothlage des Arbeiter⸗ 
ſtandes ſich doch eine nähere, ausführbarere Hilfe müßte finden laſſen. 
Und hier eben hatten die Arbeiter einzutreten. Sie waren die Erſten, 
welche deutlich zu ſagen hatten, was ihnen fehle, damit der Reichsrath 
wiſſe, was er ihnen zu gewähren habe. Der einzige praktiſche Punkt in 
der Petition vom Standpunkte der Arbeiter iſt das Verlangen nach Arbei⸗ 
terkammern, allerdings eine Forderung, über welche ſich reden und eine 
Einigung erzielen läßt, welche die Arbeiter aber jedenfalls hätten eingehen⸗ 
der behandeln 15 Für die Bundesgenoſſenſchaft der Arbeiter in den 
liberalen Fragen ſind wir als Liberale aufrichtig dankbar, den Arbei⸗ 
tern ſelbſt aber ift unſeres Erachtens mit dem Politiſiren allein nicht 
geholfen. BAR 

Den Auslaſſungen der italieniſchen Blätter gegenüber ſchreibt die 
„Spener'ſche Zeitung“, deren Eroberung des Lamarmora-⸗Falles in Italien 
eine lebhafte Polemik hervorgerufen hatte, Folgendes: BE 
Ja, im Intereſſe der Freundſchaft beider Länder: denn nur weil wir 

ſahen, weil wir wußten, daß die Beziehungen zwiſchen Italien und Deutſch⸗ 
land ſchwer geſchädigt werden müßten, wenn Italien durch andauerndes 
Schweigen und Beſchönigen die Mitverantwortung für das ſchuldvolle Be⸗ 
nehmen Lamarmora's übernähme, nur darum erhoben wir ſo laut und 
nachdrücklich unſere warnende Stimme. Wir bilden uns ein, in dieſem 
Falle das wahre Intereſſe Italiens sell: wahrgenommen zu haben, als 
jene italieniſchen Matter, welche das Intereſſe des Generals Lamarmora 
mit dem Intereſſe Italiens verwechſelten. Und zu dieſer unſerer Einhil⸗ 
dung berechtigt uns die Sprache des Miniſters Visconti⸗Venoſta, welcher 
in ſeiner Erklärung vom 3. ausdrücklich hervorgehoben 9170 daß die Erklä⸗ 
rungen, welche er über die Stellung der italieniſchen Regierung in dieſer 
Angelegenheit nach Berlin habe gelangen laſſen, dazu beigetragen hätten, 
die friedlichen Beziehungen der beiden Regierungen nicht zu lockern, ſon⸗ 
dern zu ſtärken. Da wir, gerade weil wir Italien] aufrichtig 
lieben und die enge Freundſchaft Italiens und Deutſchlands innig 
wünſchen, uns gendthigt geſehen haben, gegen die dieſe Freundſchaft 
compromitirende Haltung eines Theiles der italieniſchen Preſſe 
energiſchen Einſpruch zu erheben, jo freut es uns um jo mehr, hier wenigſtens 
einem italieniſchen Blatte für ſeine ganz andere Haltung unſern wärmſten 
Dank, unſere auftichtigſte Bewunderung aussprechen zu dürfen. Das 
„Diritto“ hat durch ſein Benehmen in dieſer leidigen Frage ſich nach un⸗ 
ſerem Dafürhalten ein wahres Verdienſt um ſein Land erworben. Das 
„Diritto“ hat den Muth gehabt, der Wahrheit die Ehre zu geben, das 
Kind beim rechten Namen zu nennen; es hat nicht durch die Verſchwei⸗ 
gung und Beſchönigung der verwerflichen Handlungsweiſe eines ehemaligen 
italieniſchen Miniſters, ſondern durch deren rückhaltloſe Verdammung die 
Würde Italiens zu wahren geglaubt. Das „Diritto“ hat nicht die Inter⸗ 


pellation Nicotera, nicht die apgeblich die Ehre Italiens kränkenden Artikel! Ausdruck gebe, nämlich, daß es nun auch gelingen möge, einen Conſulats⸗ 
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uar 1874. 


als irgend ein deutſches Blatt zu führen ſich erlaubt hat, die Frage auf⸗ 


zuwerfen „ob in Ilalien das Gefühl abhanden gekommen fei für das, was 


der deulſchen Blätter abgewartet, um in einer bei weitem ſchärſeren Sprache, 


eine Nation ſich ſelbſt und den anderen Nationen ſchuldet, für die elenen? 


tarſten Pflichten eines Mannes, welcher an der Regierung 


Italien haben, um ſo zuverläſſigere Freunde als dieſelben nicht nur in 
Fragen der politiſchen Convenienz, ſondern in ſittlichen Dingen gerade ſo 
fühlen und denken wie wir. \ 


In dem fromm gewordenen Frankreich wird das engliihe Katholiken⸗ 


Meeting, welches in London ſtattfand, als ein großes Ereigniß gefeiert, 


während das kurz vorher abgehaltene Proteſtanten⸗Meeting entweder ſtill⸗ 


ſchweigend übergangen, oder in wenig glimpflicher Weiſe behandelt wurde. 
Auch das „Journal des Däbats“ nimmt in feinem heutigen Leitartikel für 


die Beſtrebungen der engliſchen Katholiken Partei und läßt deutlich genug 
durchblicken, daß es in dem Kampfe, welchen Deutſchland nothgedrungen 


gegen die hierarchiſchen Anmaßungen führt, dem Clerus den Sieg wünſcht. 
Für Frankreich erachtet das Journal, welches bekanntlich ehemals im Rufe 
des Skeptizismus ſtand, es für durchaus unmöglich, daß Conflicte zwiſchen 
Staat und Kirche zum Ausbruche kommen könnten, weil trotz der Erregung, 


welche ſich zuweilen kundgebe, das gegenſeitige Entgegenkommen der beiden 


Gewalten das Land vor denjenigen Gefahren ſicherſtelle, welchen Deutſchland 


ausgeſetzt ſei. Der Artikel des „Journal des Débats“ ſchließt folgender⸗ 
maßen: „Indem wir den Blick auf uns ſelbſt richten, ſtimmen wir den 


Grundſätzen zu, welche bei den katholiſchen Meetings von St. James Hall 
zu Gunſten dec Toleranz und der religiöſen Freiheit verkündet worden ſind.“ 
Ueber die momentane Stimmung inſtruirt am Beſten eine Depeſche 
der „N. Fr. Pr.“ aus Paris vom 10. Februar, welche mittheilt: Die 
„France“ beſpricht das Wahlreſultat vom Sonntag und conſtatirt, daß das 
allgemeine Stimmrecht nur das Dilemma: Republik oder Kaiſerreich kenne. 


Die von der „Union“ eingeleitete legitimiſtiſche Petitionsbewegung behufs 


ei x Theil gehabt 
bat?“ Das „Diritto“ hat uns überzeugt, daß wir aufrichtige Feen in d 


Wiederherſtellung der Monarchie hat ſchmählich Fiasco gemacht. Es gelang 


nur ſehr wenige Unterſchriften zuſammenzubringen. 

Die ſpaniſche Regierung hat ſich endlich dazu herbeigelaſſen, den Aus⸗ 
tauſch von Gefangenen mit den immer noch ſiegreich vorſchreitenden Car⸗ 
liſten zu geſtatten. Bis jetz wartet das Land übrigens noch vergeblich auf 
die von Serrano verheißenen Großthaten gegen dieſe Rebellion. Die ganze 
Umgegend von Gerona iſt noch immer in deren Händen, die Stadt Figueras 
iſt von ihnen eingeſchloſſen und Bilbao nach wie vor belagert. 2 a 


— — 


Deut ſchlan d. 
0. C. Neichstags⸗Verhandlungen. 


3. Sitzung vom 10. Februar. 
Am Tiſche we g 5 


2 Uhr. 


Zu Schriftführern find geſtern gewählt die Abgg. Weigel, v. Unruhe⸗ 
2 9 Su v. Minnigerode, Lieber, Wölfel, Dernburg und v. Wan 
Frauſtadt). l ö 


Nachdem über eine große Anzahl von Wahlen, die in den Abtheilungen 5 


für gültig befunden wurden, berichtet iſt, tritt das Haus in ſeine Geſchäfte 
ein, zunächſt in die erſte Berathung des Poſtvertrages zwiſchen 
Deutſchland und Braſilien, der am 30. September 1873 zu Rio de 
Janeiro unterzeichnet iſt. Die Hauptbeſtimmungen des Vertrages ſind: Vor⸗ 
läufig ſoll der Austauſch der Briefpackete erfolgen via 1 mittelſt 
deutſcher, via Bordeaux mittelſt franzöſiſcher und via Liſſabon mittelſt fran⸗ 
zöſiſcher oder engliſcher Dampfſchiffe. 


undesrathes Fürſt Bismarck, Delbrück, v. Ka⸗ 
meke, Stephan u. A. Ye 


BT. NEM» 


Für recommandirte Correſpondenz⸗ 


Gegenſtände, Poſtkarten, Handelspapiere, Waarenproben, Zeitungen, Bücher 1 


und ſonſtige Druckſachen beſteht der Frankaturzwang. Das Porto des 
einfachen Briefes bis zu 15 Grammen Gewicht beträgt bei der Beför⸗ 
derung mit directen Dampfſchiffen 5 Groſchen (250 Reis) für den frankirten 
Brief, 7 Groſchen (350 Reis) für den unfrankirten; bei der Beförderung mit 
Dampfſchiffen, welche zwiſchen außerdeutſchen Häfen Europas und braſiliani⸗ 
ſchen Häfen courſiren, 8 reſp. 10 Groſchen (400 reſp. 500 Reis) Poſt⸗ 
karten werden den einfachen frankirten Briefen gleichgeachtet. 
General⸗Poſtdirector Stephan: Als ich die Ehre hatte, Namens der 
verbündeten Regierungen in der 30. Sitzung der letzten Frühjahrſeſſion den 
mit dem Königreich Portugal abgeſchloſſenen Poſtpertrag bei dem hohen 
Hauſe mit einigen Worten einzuführen, da durfte ich dieſen Vertrag als den 
letzten Pfeiler der Brücke für den directen poftalifhen Verkehr mit Braſilien 
bezeichnen. Die Brücke iſt heute fertig; es iſt die directe Verbindung von 


Deutſchland nach Braſilien durch einen den heutigen Anforderungen ent⸗ 


ſprechenden Poſtvertrag hergeſtellt. Es war zu dem Ende nöthig, daß das 
deutſche Reich auch die übrigen Verbindungen, welche mit Braſilien beſtan⸗ 
den, benutzte, und es bedurfte deshalb der vorherigen Verhandlungen mit 
den betreffenden fremden Staaten, ſowie mit den Regierungen derjenigen 


Länder, deren Gebiet auf dem Landwege paffirt werden mußte; es waren 


dies Belgien, Frankreich und Spanien. Die Verhandlungen mußten der 
Natur der Sache nach mehrere Jahre in Anſpruch nehmen, da nur immer 
bei geeigneten Gelegenheiten über dieſen Zweck verhandelt werden konnte. 
Es gelang, allerdings unter mancherlei Schwierigkeiten und unter Darbrin⸗ 
gung von Opfern, dieſe Verträge ſämmtlich zu Stande zu bringen; und als 
der letzte mit Portugal abgeſchloſſen wurde, erging noch an demſelben Tage 
an den deutſchen Vertreter in Rio ſeitens des Reichskanzleramtes die In⸗ 
ſtruction, Unterhandlungen mit der braſilianiſchen Regierung anzuknüpfen 
Dieſe Erörterungen fanden das bereitwilligſte Entgegenkommen und wenn 
die Verhandlungen dem ohngeachtet doch noch Jahr und Tag in Anſpruch 
nahmen, ſo lag dies an der weiten Entfernung und an zufälligen Umſtän⸗ 
den, wie ſolche immer und überall vorkommen. Die Erleichterungen, welche 
der Vertrag gewährt, ſind ſehr erheblich; ich erwähne nur die Erleichterungen 
bei Verſendung von Druckſachen, von Waarenproben, von Handels⸗ und 
Geſchäftspapieren. Sie werden dem deutſchen Handel, der Schifffahrt und 


ſelbſt gewiſſen Specialitäten der Induſtrie, z. B. der Metall⸗Induſtrie zu 


gute kommen. Wichtiger noch als dieſer Nutzen iſt ein anderer Umſtand. 


Es iſt gewiß den geehrten Herren bekannt, wie ſchmerzlich von den Tauſen⸗ 


den unſerer Landsleute in Braſilien die Erſchwerung des brieflichen Verkehrs 


mit dem Mutterlande empfunden wird, und ich darf mich der Hoffnung hin⸗ 


eben, daß dieſe Neuerung willkommen geheißen wird von unſern Lands⸗ 
RR jenſeits des Aequators, ja des ſüdlichen Wendekreiſes, und daß damit 
einem Wunſche des Hauſes Rechnung getragen wird. Ich darf zum Schluß 
der Ueberzeugung Ausdruck geben, daß dieſer Vertrag der Kryſtalliſations⸗ 
kern werden wird, an welchem ſich noch ähnlie 
die wir mit ſüdamerikaniſchen Staaten abzuſchließen im Begriff ſind. 

Abg. Schmidt (Stettin): Gewiß iſt dieſer Vertrag eine wichtige Brücke 
für den commerciellen Verkehr, beſonders Angeſichts der erheblichen Steige⸗ 
rung des Brieſverkehrs mit Braſilien. Während vor 6 Jahren etwa nur 
200,000 Briefe befördert wurden, hat die den derſelben bis heute faſt um 
ein Drittel zugenommen. Trotz dieſes großen Fortſchritts tragen wir aber 
mit Annahme dieſer Vorlage eine Hoffnung zu Grabe, nämlich die, ein ſo⸗ 
genanntes Weltporto zur Annahme zu bringen. Der Portoſatz für Briefe 
nach Braſilien beträgt faſt das Doppelte wie nach Nordamerika und die 
Correſpondenz⸗Karte ſo viel wie ein Brief nach Amerika, während man von 
Deutſchland nach dem ganzen Weſten von Amerika für Sgr. correſpondiren kann. 
Wenn man Anſtoß genommen hat, daß man noch nicht die neue Geldbe⸗ 
zeichnung in den Vertrag aufgenommen hat, ſo überſieht man dabei völlig, 
daß zur Zeit des Abſchluſſes das Münzgeſetz noch nicht ausgeführt war. 
ſchließe damit, daß ich einem ſeit Jahren allſeitig ausgeſprochenen Wunſche 


ähnliche Verträge anſetzen werden, 
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e ikaniſ Staaten beſteht 
ordamerikaniſchen Staaten 8 i „ 
hi Abg. Mosle: Der vorliegende Vertrag. beweiſt, daß die einheitliche 
Leitung des Reiches auch auf das wirthſchaftliche Gebiet ſegensreichen Ein⸗ 
fluß ausübt. Der Herr General⸗Poſt⸗Direetor hat mit dem Vertrage das 
Määüͤglichſte erreicht und ich habe nur Geringes an demſelben auszuſetzen. 
So ſcheint mir der Axtitel 10 an practiſchen Schwierigkeiten zu leiden, wenn 
der Erſaß für verlorene recommandirte Briefe bon dem Staate ge⸗ 
lleiſtet werden oil, in welchem der Verluſt ſtattgefunden hat. Denn. 
einmal iſt es für den Intereſſernen ſchwer, dieſen Stgat zu ermitteln, und 
ferner dürfte die Einziehung des Erſatzgeldes von Brafilien Schwiercgkeiten 
machen. Mir ſcheint es angemeſſener, das abſendende Pollen zur Ent⸗ 
ſchä gung beranzuziehen. Ferner bemerke ich in dem Vertrage eine Lücke 
il Betreff der unbeſtellbaren Briefe, inſofern es fonft üblich iſt, dieſelben 
nach einem Jahr zu verbrennen. Endlich möchte ich dem Herren General⸗ 
poſtdirector die Erwägung anheim geben, ob nicht die gegenſeitigen Abrech⸗ 
nungen einen Nachtheil für Deutſchland haben könnten, inſofern wir die 
Goldwährung beſitzen, während Braſilien eine Papierwährung beſitzt, die er⸗ 
heblichen Fluctuationen ausgeſetzt iſt. 0 5 5 \ 
Die erſte Berathung ſchließt hiermit, und es knüpft ſich daran ſofort die 
zweite, da eine Verweiſung der Vorlage an eine Commiſſion nicht ge⸗ 
wünſcht wird. h a 
Abg. v. Behr benutzt ven § 1 des Vertrages zu einer kleinen Abſchwei⸗ 
fung, die jedoch vom Präſidenten und vom Hauſe gern tolerirt wird. 5 
Abg. v. Behr: Ich ſtimme zwar dem Vertrage in allen Punkten bei, 
doch halte ich ihn nicht für ſo dringend nöthig, wie eine Regulirung der auf 
die Poſtanweiſungen bezüglichen Verhältniſſe. Das Porto für geringere Geld⸗ 
ſendungen müßte bedeutend erniedrigt werden, mindeſtens auf 1 Sgr. Das 
Haus hat in dieſer Richtung in der vorigen Seſſion eine Reſolution beſchloſ⸗ 
ſen, ich richte an den Herrn Generalpoſtdirector die Frage, ob dieſelbe bereits 
in Erwägung genommen it. 0 g N 
Generalpoſtdirector Stephan: Ich will auf die vom Vorredner berührte 
frage nicht des Weiteren eingehen, weil es unmöglich iſt, gelegentlich der 
erathung eines Poſtvertrages mit Braſilien ſämmtliche poſtaliſche Fragen 
u erörtern. Nur kurz will ich daher erwidern, daß die erwähnte Reſolution 
in Erwägung gezogen iſt und daß die nöthigen Beſtimmungen nur darum 
noch nicht erlaſſen ſind, weil das Münzgeſetz in feinen Details noch nicht zur 
Ausführung gekommen iſt. | 
; Es folgt die erite Berathung des Geſetzentwurfes, betreffend die Gewäh⸗ 
0 rung von nachträglichen Vergütungen für Kriegsleiſtungen der 
Gemeinden, welcher den Gemeinden im Gebiete des vormaligen Nord⸗ 
deutſchen Bundes eine Entſchädigung für die Kriegsleiſtungen gewähren 
will, auf welche ihnen nach den Gesetzen bis jetzt kein Entſchädigungsrecht 
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mit Braflien zu Stande zu bringen, wie ein ſolcher bereits mit den 
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icheiten zu Wachen, Handwerksſtätten u. ſ. w. Die Mittel ſollen aus dem 
Antheil des Norddeutſchen Bundes an der Kriegskoſtenentſchädigung genom⸗ 
men werden. Den Gemeinden, welche durch andauernde Einquartierung 
in Anſpruch genommen ſind, ſoll auf Beſchluß des Bundesrathes eine höhere 
Entſchädigung, bis zum doppelten Betrage des einfachen Servisſatzes, be⸗ 
willigt werden. } 
er Commiſſarius des Reichskanzleramtes Geh. Rath Starke empfiehlt 
den Geſetzentwurf, der einer vom Reichstage gefaßten Reſolution entſpricht. 
Er weiſt beſonders auf die Beſtimmung hin, welche im einzelnen Falle eine 
höhere Entſchädigung zuläßt, um damit hauptſächlich den Städten gerecht zu 
werden; welche durch dauernde Truppenanhäufungen entweder durch Natural⸗ 
quartier oder durch Baarentſchädigung erheblich belaſtet wurden. 
Abg. Grumbrecht: Gerade dieſe letzte Beſtimmung iſt Bedenken erre⸗ 


= 


78 gend; es wäre vielleicht beſſer, dieſe höhere Entſchädigung auf alle Fälle Mu 
Bl übertragen. Im Uebrigen empfiehlt Redner, die zweite Berathung im Ple⸗ 
num vorzunehmen. — Dieſem letzteren Vorſchlage ſchließen ſich auch die 
Abgg. v. Benda und Schmidt (Stettin) an, welche den Entwurf dringend 
zur Daum empfehlen, weil er den gerechten Anforderungen der Gemein⸗ 
den genüge. Hiermit ſchließt die erſte Berathung, die Verweiſung an die 
Commmiſſion wird abgelehnt. 
Das Haus tritt darauf in die erſte Berathung des „Auslieferungs⸗ 
Vertrages zwiſchen dem deutſchen Reich und der Schweiz“ ein. 
Abg. Kapp: Die Vorzüge dieſes Vertrages zeigen ſich nach mehreren 
Richtungen hin; einmal iſt die Reihe der Verbrechen, die eine Auslieferung 
begründen, ſehr erheblich vermehrt worden, ſodann iſt die Möglichkeit, dit 
8 Auslieferung eines Verbrechers zu fordern, eine leichtere und ausgedehntere 
St eworden, und Schließlich find die Koſten dabei erheblich verringert worden. 
W Hei dem Abſchluß des Auslieferungsvertrages mit England vor 2 Jahren 
folgte man noch der Territorialitäls⸗Maxime, wonach ein Staat die Aus⸗ 
lieſerung eines Verbrechers nur fordern kann, wenn das Verbrechen auf 
ſeinem Gebiete begangen iſt; in dem Vertrage mit Nordamerika dehnte man 
es ſchon dahin aus, wenn es innerhalb des Jurisdietionsbezirkes des Staates 
: eſchehen iſt. Die hieraus entſtandenen vielfachen juriſtiſchen Bedenken be⸗ 
fſeitigt der vorliegende 1 indem er allgemein die Auslieferung der⸗ 
| jenigen Perſonen ſtatuirt, welche von den Behörden eines der Vertrags: 
taaten, ſei es als Urheber, Thäter oder Theilnehmer, veru 
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Breslauer Orcheſter⸗Verein. 
8 Das reichhaltige, intereſſante Programm des neunten Coneert⸗ 
abends hat im Streit mit den unleidlichen Witterungsverhältniſſen den 
Sieg davon getragen und nicht nur ein auffallend zahlreiches Publi⸗ 
kum herangezogen, ſondern auch die Stimmung deſſelben bald über 
den Nullpunkt erhoben und weiter geſteigert. Waren es die Novi⸗ 
täten, welche den Zuhörern zu ſchaffen machten und fie aus der fro⸗ 
ſtigen Ruhe weckten, waren es die warmen Töne des Frl. Adele 
Assmann, oder die Sommerſchwüle der Paſtorale, was dieſen erfreu⸗ 
lichen Temperaturwechſel bewirkte? Es bleibe dahingeſtellt. Kurz, 
das Publikum zeigte jene behagliche Phyſtognomie, Angeſichts deren 
es ebenſo eine Luft iſt, Muſik zu hören, wie Muſik zu machen. 
N Mit ſchmetternden Fanfaren ließ fih in der Ouvertüre „Zur 
Weihe des Hauſes“ der große Beethoven ankündigen, aber wir 
warteten vergebens auf ihn. Oder ſollte er es wirklich geweſen ſein, 
der da mit pedantiſchem Schritt vorüberging? Wie verändert kam er 
uns vor. War es doch nicht feine geniale Stirn von wildwuchern⸗ 
dem Haar umrahmt! — Doch wir ſollten noch am ſelbigen Abend 
darüber Gewißheit haben. Bald erſchien er, zwar in ungewohntem 
ländlichen Kleide, aber leibhaftig und unverkennbar und erzählte uns: 
er ſei wider feine Gewohnheit mit einigen alten Muſikanten zuſam⸗ 
mengerathen, die feinen Kopf in eine Perrüke gezwängt hätten, und 
ſo habe auch ihm einmal der Zopf hinten gehangen. „Ich muß merk 
würdig ausgeſchaut haben“, ſprach er laͤchelnd, wir aber nickten ihm 
zu und freuten uns, wie er ſich nunmehr frei erging und die Reize 
der Natur und den Frohſinn der Landbewohner in ſo lieblicher, duf⸗ 
tender und lichtvoller Muſik ſchilderte, wie ſie nur aus den Idyllen 
eines Theokrit und Virgil an unſer Ohr klingt. 
War es das Gemüth, welchem dieſe friedlichen Klänge ſüße Labung 
ſchafften, fo wurde vorwiegend der Verſtand durch die geiſtvollen Va⸗ 
riationen beſchäftigt, in denen und Johannes Brahms ein an 
ſich ziemlich ſteriles Thema von Haydn vorführte. Leider ift uns bis 
jetzt die Partitur dieſer neueſten Orcheſtercompoſttion des bedeutendſten 
Epigonen Robert Schumann's nicht zugänglich geweſen. Soviel 
jedoch der erſte Eindruck ergiebt, haben wir es wiederum mit einem 
Werk voll reichſter muſtkaliſcher Geſtaltung zu thun. Wie in 
bielen feiner jüngeren Schöpfungen erinnert auch hier die thematiſche 
Behandlung an Bach, während das Colorit der neueſten Schule an⸗ 
gehört. Das Thema von nicht beſtimmt ausgeprägtem und zwiſchen 
Choral und Paſtorale ſchwankendem Charakter war vielleicht gerade 
deshalb dem Autor willkommen, der es in den erſten Variationen, 
zumeiſt von den Blasinſtrumenten intonirt, gleichförmig einherſchreiten 
läßt, während üppige Figuration im Streichquartett an ihm hinauf⸗ 
rankt, bis ſeine einzelnen Theile, verſchiedenen Inſtrumenten abwech⸗ 
ſelnd zugewieſen, zugleich in rythmiſcher Mannigfaltigkeit auftreten. 
Von da ab belebt ſich die Compoſition, deren erſter Theil auch durch 
den kargen Wechſel der Tonarten wirkungsvollere Gegenſätze vermiſſen 
ließ und feſſelt bis zum Finale, welches nach acht Verwandelungen 
das Thema in einem glänzenden Schlußtableau mit dem Aufgebot 
aller inſtrumentalen Lichteffecte illuminict. — Das Werk bietet der 
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aufhalten, mag das Verbricden, weßwegen die Ver olgung eintritt, geſchehen 
I gen. Ich erinnere an 
den Fall, wo vor zwei Jahren in Brüffel ein Deutſcher, Namens Voigt, 
einen Mord begangen hatte und dann nach Amerika flüchtete. Die belgiſche 
Regierung, welche keinen Auslieferungsvertrag mit Amerika hat, ſuchte die 
Inkervention des deutſchen Reiches nach, allein der Staatsſecretär Amerikas 
Herweigerte dem deutſchen Conſul die Auslieferung, weil das Verbrechen 
nicht auf deutſchem Gebiet geſchehen ſei. Würde aber jetzt z. B. ein Ham⸗ 
burger Rheder, mag er 90 ſeinen Wohnſitz in Lima haben, einen Kuli⸗ 
handel zwiſchen Macao und Peru treiben, und darauf ſeinen Aufenthalt in 
der Schweiz nehmen, ſo kann das deutſche Reich ſeine Auslieferung auf Grund 

dieſes Vertrages fordern. N 

Ein weiterer Vorzug ift die Vermehrung der eine Auslieferung begrün⸗ 
denden Verbrechen, im Vertrage mit England ſind nur 18, mit Amerika nur 
8 Fälle feſtgeſetzt, meiſt nur die todeswürdigen Verbrechen, oder wo das 
Staatsintereſſe ein vorwiegendes iſt; jetzt wird auch die Ahndung der Ver⸗ 
brechen gegen die Privatperſon und die Geſellſchaft erleichtert; ich mache hier⸗ 
bei vor Allem auf Art. 1 Nr. 23 aufmerkſam, welcher von der vorſätzlichen 
Zerſtörung von Eiſenbahnen, Dampfmaſchinen oder Telegraphen⸗Anſtalten 
handelt. Ferner wollen nach Art. 11 die beiden Staaten die aus der Aus⸗ 
lieferung erwachſenden Koſten gegenſeitig ſelbſt tragen; und weiter ſoll nach 
Art. 9 gleichzeitig mit der Perſon die Auslieferung der entwendeten oder im 
Beſitz des Betreffenden vorgefundenen Gegenſtände, die Geräthſchaften und 
Werkzeuge ohne Weiteres mit ausgeliefert werden, ſomit iſt neben dem Cri⸗ 
minalverfabren nicht mehr ein koſtſpieliger Civilproceß nothwendig. Früher 
wurde die Verfolgung manches Verbrechens unterlaſſen, weil dieſelbe zu theuer 
war, durch dieſe Beſtimmungen iſt daher ein bedeutender Fortſchritt gemacht 
worden. Ich kann nur dringend bitten, die Vorlage anzunehmen. 

Abg. Reichenſper ger (Krefeld): Den Ausführungen des Vorredners 
über die Vorzüge dieſes Vertrages kann ich nur zuſtimmen, namentlich den 
Bemerkungen über den Koſtenpunkt; denn ich kann aus eigenen Erfahrungen 
beſtätigen, daß manche Verfolgung eines Verbrechers der zu beträchtlichen 
Koſten wegen unterblieben iſt; eine Eiſenbahngeſellſchaft mußte einmal 7— 
8000 Thlr. aufwenden, um einen Verbrecher aus Nordamerika ſich wieder zu 
verſchaffen. Meine Bedenken richten ſich gegen den Artikel 4, der mir nicht 
recht juriſtiſch faßbar erſcheint. Die Auslieferung ſoll darnach nicht ſtattfin⸗ 
den, wenn die ſtrafbare Handlung einen poliſchen Charakter an ſich trägt, 
und dabei wechſelt die Terminologie hierbei in demſelben Artikel dreimal: 
politiſcher Charakter, Verbrechen politiſcher Natur, politiſche Verbrechen. Ich 
hätte gewünſcht, daß in den Motiven hier einigermaßen exemplificirt wäre, 
denn es dürfte nicht ganz leicht ſein, ſich die Combinationen zu denken, wo⸗ 
durch die aufgezählten 23 Verbrechen einen politiſchen Charakter annehmen. 
Werſehe aus den Motiven, daß auf Verlangen der Schweiz der Artikel dieſe 
Faſſung erhalten hat; ich würde wünſchen, wenn der Herr Regierungscom⸗ 
miſſar ſich darüber näher ausſprechen möchte. 

Ein Commiſſar des Reichskanzleramtes giebt zu, daß der Wunſch 
der Schweiz bei dieſem Artikel entſcheidend geweſen ſei; keineswegs aber habe 
ein Unterſchied zwiſchen politiſchen Verbrechen und Verbrechen mit politi⸗ 
ſchem Charakter gemacht werden ſollen. 

Abg. Dr. Braun: Die Erwägungen des Abgeordneten für Crefeld ver⸗ 
dienen eine Beachtung; doch wir dürfen am Texte der Vorlage Nichts ändern, 
da ſonſt der ganze Vertrag hinfällig werden würde; und da der Abgeordnete 
ſelbſt die 12 5 Vorzüge deſſelben anerkannt, fo bitte ich, begnügen wir uns 
mit dieſem und laſſen wir die etwaigen Bedenken fallen. Außerdem iſt doch 
wohl im Allgemeinen klar, was unter jenen Ausdrücken zu verſtehen iſt. Die 
Erfahrung hat gelehrt, daß gewiſſe ſtrafbare Handlungen, gewiſſe gemeine 
Verbrechen einen ſo ſtarken politiſchen ee haben, daß ſie zu den 
politiſchen Verbrechen zu rechnen ſind, z. B. die Ausgabe der Coſſuthnoten 
im Jahre 1849, oder die Auslieferung von geflüchteten Pariſer Communards. 
In Folge deſſen hat man die Faſſung gewählt, ſtrafbare Handlungen mit 
politiſchem Charakter. Die Bedenken des Abgeordneten für Krefeld ſind ſicher⸗ 
lich nicht fo erheblich, daß wir dem Vertrage unſere verfaſſungsmäßige Ge⸗ 
nehmigung deswegen verſagen ſollten. 

Abg. Reichenſperger (Krefeld): Es war durchaus nicht meine Abſicht, 
hier mit Amendements einzugreifen, noch viel weniger gegen den ganzen 
Vertrag zu ſprechen; doch erſchien es mir wichtig genug, die Bedenken zur 
Sprache zu bringen, widerlegt ſind dieſelben ja auch weder vom Regierungs⸗ 
Commiſſar noch dom Abg. Braun. Eine Limitation des Sinnes dieſer Faſſung 
des Artikels wird für jeden Juriſten immer eine ſehr ſchwierige Frage ſein, 
und iſt es für den Augenblick nicht möglich, hier Aenderungen zu treffen, fo 
dürfte dieſe Anregung vielleicht für die Zukunft fruchtbringend es 

Damit endigt die Discuſſion, die zweite Berathung wird ebenfalls im 
Plenum ſtattfinden. f 
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— Berlin, 10. Februar. [Die Conſulate in Egypten. — 


Das Reichspreßgeſetz.] Der dem Bundesrathe vorgelegte Geſetz⸗ 
entwurf über die Einſchränkung der Gerichtsbarkeit der deutſchen 
Conſuln in Egypten enthält nur einen Paragraphen, welcher alſo 
lautet: „Die den Conſuln des deutſchen Reiches in Egypten zuſtehende 
Gerichtsbarkeit kann durch kaiſerliche Verordnung aufgehoben oder ein⸗ 


geſchränkt werden. Die Dauer der Aufhebung oder Einſchränkung ſoll 


jedoch den Zeitraum von fünf Jahren nicht überſteigen.“ Die Motive 
ſind in mancher Beziehung intereſſant. Sie geben zunächſt eine Dar⸗ 
ſtellung der bisherigen Gerichtsverfaſſung mit 16 Conſulargerichten 
neben den Landesgerichten und dem Verwalten des in Egypten bis 
dahin überwiegenden Gewohnheitsrechts. Es traten hierbei die er⸗ 
heblichſten Mängel zu Tage, da das von den Conſulaten anzu: 
wendende Recht andere thatſächliche Verhältniſſe als die in 
Egypten herrſchenden vorausſetzt. Inzwiſchen war die egyp⸗ 
tiſche Regierung bemüht, den Uebelſtänden durch eine neue Juſtizgeſetz⸗ 
gebung abzuhelfen, wozu die erſten Vorſchläge in den Jahren 1869 
und 1870 von einer internationalen zu Kairo verſammelt geweſenen 
Commiſſion geprüft, und nach den zwiſchen den betheiligten Mächten 
und Egypten weiter gepflogenen Verhandlungen ergänzt worden ſind. 


Veralhung des Gesehen 


Das neue, der franzoͤſiſchen Geſetzgebung eng angepaßte, Geſetzgebung 


in Egypten iſt der Vorlage beigefügt; es führt den Titel röglement 


d’organisation judiciaire pour les proces mixtes en Egypte. 
Danach beſtehen drei Gerichte erſter Inſtanz in Alexandia, Kairo und 


Zagazig, und ein Appellhof ſoll in Alexandria eingeſetzt werden. An 
den erſtgedachten Gerichten fungiren je vier außländiſche und 
drei egyptiſche, am Appellhof ſieben ausländiſche und vier 
egyptiſche Richter. Die Richter ernennt der Vice-König von 


Egypten, die ausländiſchen bedürfen der Zuſtimmung ihrer heimi⸗ 
ſchen Regierung. Die egyptiſche Regierung hat die Zuſicherung 
ertheilt, die für die Fremden reſervirten Richterſtellen bei dem 


Appellhofe mit je einem Angehörigen der ſechs europäiſchen Groß⸗ 
mächte und der Vereinigten Staaten von Amerika, bei den Gerichten 


erſter Inſtanz dagegen ausſchließlich mit Angehörigen der Schweiz, 
Belgiens, Hollands, Schwedens und Norwegens zu beſetzen. Dieſen 
Gerichtshöfen ſoll die Civilgerichtsbarkeit zuſtehen in allen Rechtsſtrei⸗ 


tigkeiten zwiſchen Ausländern und Egyptern, ſowie zwiſchen Auslän⸗ 


dern verſchiedener Nationalität, in Streitigkeiten zwiſchen Ausländern 
derſelben Nationalität, wenn dieſelben ſich auf ein in Egyten liegen⸗ 
des Grundſtück beziehen. In Strafſachen iſt die Zuſtändigkeit be⸗ 
ſchränkt auf alle Uebertretungen, auf Verbrechen oder Vergehen gegen 
Beamte der Gerichtöhöfe in ihrem Berufe oder von Mitgliedern und 
Angeſtellten der Gerichtshoͤfe im Amte begangen werden moͤch⸗ 
ten. Die Rechtſprechung erfolgt auf Grund der von der egyp⸗ 
tiſchen Regierung ausgearbeiteten welche von 
der Mehrzahl 


er Abg. Völk iſt der nationalzliberalen Fraction beigetreten. 
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Umſtand dürfte es auch beizumeſſen ſein, wenn es für's erſte Mal noch 
nicht mit der erwünſchten Plaſtik und Durchſichtigkeit auftrat. 

Die zweite Novität führte uns der Gaſt des Abends, Fräulein 
Adele Asmann vor und zwar die fünfte Scene aus „Odyſſeus“, 
einem vor zwei Jahren erſchienenen Werke für gemiſchten Chor, Solo⸗ 
ſtimmen und Orcheſter von Max Bruch. Es iſt bedauerlich, daß die 
Breslauer Kunſtfreunde über derartig bedeutende Erſcheinungen der 
Muſikliteratur To oft nicht mitſprechen können, wenn ihnen ein Pro: 
vinziale oder gar ein Polniſch⸗Liſſaer mit Enthuſiasmus von der bei 
ihm zu Hauſe unter den erſchwerendſten Umſtänden ermoͤglichten Auf⸗ 
führung berichtet. — Und fo dürfte auch heut eine eingehendere Be- 
ſprechung dieſer höchſt intereſſanten Schöpfung noch viel zu verfrüht 
ſein! Nur ſoviel ſei geſagt, daß die erwähnte Scene zwar nicht zu 
den hervorragendſten des Werkes gehört, doch im Allgemeinen den 
Stil deſſelben prägnant kennzeichnet. Es iſt mit Ausnahme derjenigen 
Abſchnitte, in welchen der Stoff ſinnlichere Momente aufwies, eine 
dem Weſen der Antike entſprechende edle Einfachheit und Würde über 
das Werk ausgegoſſen, welche durch den Vortrag des Fräulein Asmann 
zu ſchönſtem Ausdruck gelangte. Ihr weicher, klangvoller und gut 
ausgeglichener Mezzoſopran wirkt vornehmlich im ruhigen Fluß, während 
ihm dramatiſches Leben und farbenreiches Nüancement fern liegen, wie 
dies das Recitativ der Vitellia Arie „ecco il punto“ und 
das Brahmd'ſche Lied „die Mainacht“ deutlich erkennen ließ. Im 
Uebrigen empfahl ſich die Ausführung dieſer Piecen durch techniſche 
Abrundung, welche zum Rückſchluß auf gediegene Studien berechtigt. 
Daß das bekannte „Wiegenlied“ von Brahms den meiſten Erfolg 
hatte und wiederholt wurde, dürfte nach dem Geſagten unſere Dia⸗ 
gnoſe als richtig beſtätigen. Fräulein As mann thut wohl daran, wenn 
fie — wie verlautet — der Bühne Valet ſagt, um ſich fortan dem 
Oratoriengeſange zu widmen. ; 

Wenn wir ſchließlich bezüglich der Sinfonie von einzelnen ungern 
vermißten feineren Schattirungen der Stärkegrade, von einem mehr 
gleichmäßig erwünſchten An⸗ und Abſchwellen, namentlich im zweiten 
Satz, abſehen, ſo waren die Leiſtungen des Orcheſters, welches außer 
der Beethoven'ſchen Ouverture noch den bekannten, melodiſch rei⸗ 
zenden Entre'acte aus „Roſamunde“ aufführte, an dieſem Abend 
hoͤchſt lobenswerth. ; 8. 


Pariſer Briefe. 


II. 

Das Theater hat die hohe Aufgabe, das Volk für das Gute und 
Edle empfänglich zu machen. Dieſe hohe Aufgabe der Tragödie jo: 
wohl als der Komödie wurde ſchon in der alten, für das Theater 
auch guten Zeit ſchnell vergeſſen, und die Komödie namentlich dachte 
mehr an das Angenehme als an das Edle. Die Griechen, welche den 
Einfluß des Theaters auf das Volk ſo wohl verſtanden, daß ſie zu 
den beſten Zeiten demſelben ein Eintrittsgeld zahlten, um es zum 
Beſuche des Schauſpielhauſes zu bewegen, mußten aber ſehr bald er⸗ 
fahren, daß ſich das Gute, das wahrhaft Schöne und Edle nicht 


feinen großen Einfluß. 
nicht nur zum Guten benutzen kann. 

Ariſtophanes brachte Sokrates auf die Bühne, er machte ihn 
lächerlich, und dieſer große Philoſoph war verloren. Jedermann 
kannte ihn, nicht aus feinen Lehren, nicht aus feiner Philoſophie, ſon⸗ 
dern aus der Komödie „Die Wolken“, wo er eine ähnliche Rolle 
ſpielte, wie die griechiſchen Helden der Ilias in der Offenbach'ſchen 
„Schönen Helena“. Sokrates war wahrſcheinlich von feinen Zeitge⸗ 


noſſen beſſer als mehlübergoſſener Held der Wolken, denn als Meiſter _ 


der Weisheit bekannt. Wer weiß, hat Ariſtophanes nicht einen großen 


Theil der Schuld zu verantworten, welche die Griechen durch Ver⸗ 


urtheilung ihres größten Meiſters auf ſich luden. N 

In mehr denn einer Beziehung gleicht das heutige Frankreich dem 
damaligen Griechenland. Die politiſchen Aehnlichkeiten gehören in den 
friedlichen Raum eines Zeitungsſouterrains nicht; aber die ſocialen 
Verhältniſſe. Die Franzoſen haben ſich mit ihrer wahrhaft claſſiſchen 
Literatur der letzten zwei Jahrhunderte einen faſt beiſpielloſen Ein: 
fluß auf Europa erobert. 

Und dieſen Einfluß haben fie behalten, nachdem ihre Erzeugniffe 
aufgehört hatten, auf jener Höhe der Racine 's und Moliére's zu ftehen, 
nachdem die Völker, zu denen ihre Erzeugniſſe wanderten, längſt auf⸗ 
gehört hatten, auf jener Tiefe und Niedrigkeit zu ſtehen, die wir 
Deutſchen z. B. für das ſiebzehnte und den Anfang des achtzehnten 
Jahrhunderts nicht wegleugnen können. N 

Dazu kommt für uns Deutſche noch der Umſtand, daß die Dichter 
und Schriftſteller am traditionellen Hungertuche nagen, und keine ge⸗ 
ringe Selbſtverläugnung dazu gehört, fi) einem „nützlichen“ Er⸗ 
werbe zu entziehen, um ſich der undankbaren Muſe zu ergeben. 

Unſere größten Dichter leben und ſterben in der traurigſten, 
materiellen Lage, und wenn ein erſter dramatiſcher Dichter wie 
Roderich Benedir es dazu bringt, für ſeine Familie ein halbwegs 
anſtändige Wohnung miethen zu können, dann entblöden ſich ſelbſt 
große Blätter nicht, über den „großen Luxus“ zu ſchreien, den ein 
Dichter treibt. ö 

In dieſer Beziehung ſieht es hier viel herrlicher aus und nicht 
mit Unrecht gilt Frankreich für das Paradies der Schriftſteller und. 
Dramatiker. 

Daß Lecoque aus ſeiner „Fille de Madame Angot“ eine halbe 
Million gezogen hat, findet jeder Mann natürlich, daß die Duma's, 
Sardou's, Victor Hugo's u. ſ. w. enorm reiche Leute find, wird als 
gewöhnlicher Lauf der Dinge angeſehen, und es müſſe mit ganz eigen⸗ 
thümlichen Dingen zugehen, wenn das nicht der Fall wäre. 

Das franzöſiſche Volk von dem Ariſtokraten, der natürlich feine 


Loge in der Oper und bei den Italienern hat, der natürlich meh⸗ 


rere Abende in der Woche in den Theatern verlebt, der natür⸗ 
lich alle bedeutenderen Stücke, die in den 50 größeren Theatern von 


Paris gegeben werden, kennen muß, bis zum Gamin, der den Tag 


über die Sous zuſammenbettelt, arbeitet oder — ſtiehlt, um Abends 
im Theatet nicht zu fehlen, und der eher ſein Brot als ſeine 


and e ea 
ar te Verfaſſungsän 
Commiſſionen. 15 Givile 

Bankg.] Dem Abg. 
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hegeſetz im Herre 8 172 
| Song em fehlen bis zum Schluſſe nes 
nagen Reichstegsſtzung noch fünf Unterſchriſten zur Unterftüäung Im) 
Antrages auf Freilaſſung der Herren Bebel und Liebknecht. 0 1 
morgen die Elſaß⸗Lothringer ins Haus treten, weil ihre Ankunft heu 5 
erwartet wird, fo dürften fie die fehlenden Unterſchriften ergänzen. 
Damit iſt die Stellung charakteriſirt, welche nicht nur dieſer Antrag, 
ſondern auch die proponirte Verfaſſungsändsrung gegenüber den, Ma⸗ 
joritätspazteien des Hauſes einnimmt. Wohl hören wir, daß in einigen 
Fractionsverſammlungen des Reichstages der Vorſchlag gemacht wurde, 
den Artikel 31 der Verfaſſung dahin zu ändern, daß auf Verlangen 
des Reichstages jedes Strafderfahren gegen ein Mitglied deſſelben und 
jede Unterfuchungs⸗ oder Civil oder Strafhaft für die Dauer der 
Sitzungsperiode aufgehoben werde. Aber überwiegend macht ſich die Anſicht 
geltend, daß, auf den vorliegenden Fall angewendet, die Mehrheit des 
Reichstages ſich nicht entschließen wird, dieſer Verfaſſungs änderung 
ihre Zuſtimmung zu geben. Seiner Zeit iſt auch von liberaler Seite 
auf das Tendenziöſe des Bebel⸗Liebknechtſchen Prozeſſes hingewieſen 
worden, und man verkennt auch nicht, daß zwiſchen dem Verfaſſungs⸗ 
recht und dem Rechte des Gewählten, ſowie ſeiner Wähler auf die 
Vertretung im Reichstage ein Widerſpruch beſteht. Aber das Geſetz 
hat geſprochen und der Moment zur Aenderung deſſelben iſt deshalb 
noch nicht gekommen, weil die Bundesregierungen mit Hinblick auf den 
vorliegenden Fall ihre Zuſtimmung ohne Weiteres verſagen würden. Die 
Fractionsverſammlungen des Abgeordnetenhauſes beſchäftigten ſich in 
ihrer letzten Sitzung zumeiſt mit der Deſignirung der Mitglieder jener 
Commiſſionen, welche in der achttägigen Intervalle bis zur Vertagung 
in die Berathung der Geſetzentwürfe einzutreten haben. Dazu gehoͤren 
die 50⸗Millionen⸗Anleihe zur Erweiterung des Staatseiſenbahnnetzes, 
das Geſetz über die Einführung der neuen Synodalordnung, die 
kirchenpolitiſchen Ergänzungsgeſetze und die Kreisordnung für Rhein⸗ 
land und Weſtphalen. Ausgeſetzt bleibt vorläufig die Berathung der 
Provinzialordnung, weil die Vorlagen über die Gerichtsorganiſation 
und die Provinzialfonds hinzutreten müſſen. — Das Herrenhaus wird 
dem Vernehmen nach erſt am 16. mit der erſten Leſung des Civilehe⸗ 
geſetzes beginnen, welche dann ſelbſtverſtändlich mehrere Tage in An⸗ 
ſpruch nehmen dürfte. In Abgeordnetenkreiſen iſt man deshalb nicht 
der Meinung, daß der Geſetzentwurf ſchon bis zum 20. d. zur defini⸗ 
tiven Erledigung an das Abgeordnetenhaus zurückgelangen werde. 
Abgeſehen davon will man wiſſen, daß die Regierung ſich ablehnend 
zu den Amendements der Herrenhaus⸗Commiſſion verhalten werde. — 
Die Fractionsverſammlung der Fortſchrittspartei beſchloß in ihrer heu⸗ 
tigen Sitzung, die Mitglieder ihrer Preſſe zu den Verhandlungen der 
Fraction einzuladen. — Der frühere Reichstagsabgeordnete Dr. Banks 
(Homburg), welcher bekanntlich im Berliner 6ten Wahlbezirke an Stelle 
Schulze⸗Delitzſch als Candidat auftritt, hat geſtern vor einer Vertrauens⸗ 
männerverſammlung des Bezirkes ſein Programm dargelegt und all⸗ 
gemeine Zuſtimmung erhalten. Banks wird noch in mehreren Bezirks⸗ 
Vereinen und in einer großen Volksverſammlung ſprechen. Seine 
Wahl gilt als zweifellos. 
A Berlin, 10. Februar. [Aus dem Abgeordnetenhauſe. 
— Der Reichstag.] Das Abgeordnetenhaus wird morgen eine 
achttägige Pauſe machen, um dem Herrenhauſe Zeit zu gewähren, den 
Bericht über die Civilehe durch eine Commiſſion ſich liefern zu laſſen. 
Ob es auf dieſe Weiſe gelingen wird, die Vertagung des Landtages 
und zugleich das Civilehe⸗Geſetz bis zum 20. Februar zu ermöglichen, 
wird von der Gefügigkeit ſei es des Herrenhauſes oder Miniſteriums 
gegen die Abgeordnetenhaus⸗Beſchlüſſe, ſei es des Abgeorduetenhauſes 
gegen die Abänderungsbeſchlüſſe des Herrenhauſes abhängen. Heute 
hatte man im Abgeordnetenhauſe das ſeltene Schauspiel, Conſervative 
und Centrum einträchtig mit der Regierung und Nationalliberale und 
Es handelte ſich 


— 


dnetenhaus⸗ 
hauſe. — Dr. 


zu Sioheeng weng de reit, ob di 
wie ſie ſelbſt behaupten Stolberg⸗Roßla, 


Partei wird hier um fa lieber für di 
Vettern ihrer Genoſſen eintreten, als ſie ähnliche Sondervorrechte 
auch bei wirklichen Standes 
dem Herzog von 


clericalen Vertreters von Altenkirchen⸗Neuwied verleſen ließ. Der Un: 
terſuchungsrichter hat, während er in Berlin als Abgeordneter weilt, bei 
ihm auf ſeinem Schloſſe Gimborn im Kreiſe Gummersbach eine Hausſuchung 
nach Statuten und Schriſten eines clericalen, angeblich mit dem Mainzer 
Vereine in unerlaubter Verbindung ſtehenden Katholikenvereins vornehmen 
laſſen. Da die Hausſuchung die Exiſtenz einer Vorunterſuchung vorausſetzt, 
ſo würde das Verfahren des Unterſuchungsrichters die verfaſſungsmäßi⸗ 
gen Privilegien eines Landtagsmitgliedes verletzt haben, falls nicht 
etwa, — was kaum denkbar, — das Vorunterſuchungsverfahren ſchon 
vor dem Zuſammentritt des Landtags eröffnet ſein ſollte. Die Juſtiz⸗ 
commiſſion des Abgeordnetenhauſes wird unter Herrn von Rönne's 
Vorſitz heute Abend den Fall berathen. — Die heutigen Reichstags⸗ 
berathungen bewegten ſich noch in den friedlichſten Bahnen. Die elſaß⸗ 
lothringiſchen Abgeordneten ſollen zwar großentheils in Berlin fein, 
waren aber noch nicht eingetreten. Sie werden ohne Zweifel über⸗ 
morgen eine angenehmere, heißere Temperatur finden, da durch den 
fortſchrittlichen Diätenantrag (Schulze und Genoſſen) und durch den 
Antrag Windthorſt's wegen des allerdings tadelnswerthen Weitertagens 
des preußiſchen Landtages ſofort die Oppoſition gegen den Reichskanzler 
mit Erfolg wird operiren können. 5 

[Von dem Kaiſerlichen General-Poſtamt] geht der 
„N. A. 3.“ Nachſtehendes zur Veröffentlichung zu: 

„In der Nummer 26 der „Norddeutſchen Allgemeinen 01 p. M vom 
31. Januar d. J. iſt auf der erſten Seite ein von dem Erzbiſchof v. Mecheln 
am 16. Januar d. J. an den Erzbiſchof von Poſen gerichtetes Schreiben ab⸗ 
gedruckt, in welchem es u. A. heißt: 

der Erzbiſchof von Mecheln wiſſe, daß mehrere feiner Briefe dem Erz⸗ 
biſchof von Poſen nicht zugegangen ſeien. 

Mit Bezug auf dieſe Angabe bemerkt das General⸗Poſtamt ergebenſt, 
daß nach dem Ergebniß der unverzüglich angeordneten ſorgfältigen Ermit⸗ 
telungen kein einziger Fall vorgekommen itt, in welchem wegen angebli⸗ 
chen Abhandenkommens! von Briefen aus Mecheln an den Erzbiſchof von 
Poſen bei der Poſtverwaltung Reklamationen erhoben worden wären. Es 
ſind derartige Reklamationen weder von der Königlich belgiſchen Poſtverwal⸗ 
tung, noch von Ln einer anderen Seite abhängig gemacht worden, und 


muß das General⸗Poſtamt daher in Abrede ſtellen, daß Briefe der gedachten 


Art während ihrer Beförderung durch die Reichs⸗Poſtverwaltung verloren ge 
gangen ſeien.“ . 


Ratzeburg, 5. Februar. [Gedenktafeln.] Das „Officielle 
Wochenblatt“ für das Herzogthum Lauenburg veroffentlicht folgenden 


d unter der 


— — 


„eircenses“ entbehren 
zu ſeinem Leben das Theater. 

Natürlich iſt daher das franzöſiſche Theater zu einer der Preſſe 
ähnlichen Macht geworden, die ihren Einfluß in dem einen oder 

anderen Sinne auf die Nation übt. \ 

Leider ift dieſer Einfluß in der letzten Periode der franzöſiſchen 
Geſchichte kein guter geworden. 

Längſt iſt die Zeit vorbei, wo das Theatre francais den Brenn⸗ 
punkt des dramatiſchen Lebens bildete, dorthin geht man nur noch, 
weil es einmal Tradition iſt, in's Theatre francais zu gehen, oder 
wenn man ber Jugend die alten Meiſter zeigen will. Novitäten, 
oder doch gute Novitäten gehören zu den Seltenheiten, und wenn 
Victor Hugo mit ſeiner ſchmalen Schule nicht wäre, müßte ſich die 
franzöſiſche Nationalbühne nur von der Vergangenheit nähren. 

Die Zeit, wo eine Rachel von der Scene herunter feurigen Pa⸗ 
triotismus und edle Begeiſterung ins Publicum ergoß, iſt zur Legende 

geworden und eine gute Schauſpielerin wird heute nur ſelten heran⸗ 
gebildet, das Talent wendet ſich den anderen dramatiſchen Fächern zu, 
wo man mit Brillanten und Erfolg begoſſen wird. 
Di.ie heutigen franzöfifhen jungen Männer, die petit erexés und 
colle’s, die das Kaiſerthum mit feiner ſyſtematiſchen Verflachtheit er⸗ 
zengt hat, haben ihre Gunſt dem neuen Genre von „Kunſt“ geſchenkt 
das einen Offenbach gezeugt und die Theater Variétés, Palais Royal, 
Gaité u. ſ. w. geöffnet hat. 

Die Stücke dieſer Meiſter und Bühnen werden viele hundert Male 
nacheinander, bei ſtets gefülltem Hauſe gegeben und üben einen un⸗ 
glaublich ſchrecklichen Cinfuß auf die allgemeine Bildung und Ge⸗ 
ſchmacksrichtung. 

Das Drama, das unter Ludwig Philipp noch ganz geſunde 
Früchte gereift hatte, betrat bald dieſelbe Gold und Ruhm ſpendende 
Bahn und Sardou und Dumas fils wurden die Unſterblichen des 

eb. ; \ 

weit es in dieſer Beziehung gekommen ift, kann der deutſche 
Leſer, der ja leider all dieſe ausländiſchen Früchte auch zu koſten bekommt 
und Geſchmack an ihnen findet, an der traurigen Thatſache ſehen, 
N daß Dumas an drei, Sardou, Offenbach und Lecoque an zwei 
Theatern von Paris ſeit hundert Abenden ohne Unterbrechung geſpielt 

n. 

805 Lecogueſche Stück „Die Tochter der Madame Angot”, 
wurde von den Beſſergeſinnten mit einen wahren Sturm von Freude 
begrüßt. Das Stück iſt zwar noch weit vom Guten vom Edlen, das 
in der Kunſt herrſchen ſoll, entfernt, aber es ſchien doch dem abſur⸗ 
den Offenbach chen Genre den Garaus zu machen. 

„Der Krieg hat uns ernſt gemacht“, verkündete man allerwegen 
wir haben keinen Geſchmack mehr an den Offenbach 'ſchen Blödſinn⸗ 
pinnereien, wir wollen auch im Lachen lernen. Horaz und andere 
Autoritäten wurden mit großem Aufwande ſcheinbarer Gelehrſamkeit 
dafür ins Treffen geführt, daß Madame Angot der „Schönen Helena“ 


vorzuziehen ſei. 
Sehr hübſch! 


N 
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Iſprech 


Emons iſt bekanntlich wegen Abdrucks des bekannten Briefes „an den Kai⸗ 
ſer“, der von dem Mainzer Bezirksgericht und von der Elberfelder Appell⸗ 
inſtanz freigeſprochen worden iſt, zu zweimonatlicher Gefangnißhaft verurtheilt 
und hat dieſelbe am 28. v. M. angetreten. Es wird alſo in dieſer Ange⸗ 
legenheit nichts übrig bleiben, als an das Miniſterium des Innern, von 
welchem das Gefängnißweſen im Appellgerichtsberzirke Köln reſſortirt, zu 
recurriren. Wenn wir recht informirt ſind, ſo iſt die Selbſtverpflegung ſelbſt 
Sträflingen, die wegen entehrender Handlungen detinirt waren, bewilligt 
worden. Auch iſt bis jetzt den Kindern des Herrn Emons ein Beſuch bei 
ihrem Vater nicht geſtattet worden. SELTEN, 
erung.] Die „Trier. V.⸗Ztg.“ enthält: 


Trier, 6. Februar. ien 
„Bei der heute ſtattgehabten W der gepfändeten Mobiliargegen⸗ 
ſtände des Herrn Biſchofs fand ſich ein tage Publikum von nah und 
fern ein und es ging ziemlich unruhig dabei her“ Sobald Jemand ein Ge⸗ 
bot auf die Sachen that, wurde er verhöhnt und verſpottet. Es wurden ver⸗ 
ſteigert: 3 Kleiderſchränke, 1 Canapee, 1 Commode, 2 Tiſche, 5 Rohrſtühle, 
6 neue Gartenſtühle, 4 große Weinfäſſer, 1 75) mit Glasglocke, 47 
Stück Bilder, darunter mehrere ſehr ſchöne große Oelgemälde. Bemerkens⸗ 
werth iſt noch, daß trotz der Zurückhaltung von der einen und den Machina⸗ 
tionen von der andern Seite das Bild des Kaiſers zu 5 Thlr. 1 Sgr. ver⸗ 
ſteigert wurde, dagegen das Bild des Papſtes, ebenſo groß und auch in Del 
druck, nur 15 Sgr. kam und der Anſteigerer noch dazu das ganze heilige 
Land, nämlich eine Karte von Paläſtina, erhielt. Der ganze Erlös der Auction 
betrug 47 Thlr. 4 Sgr. Dieſelbe verlief übrigens für einen der Störenfriede 
in ungemüthlicher Weiſe; als nämlich das Potrait des Kaiſers ausgeboten 
wurde, rief man von einer Seite: „Sechs Pfennige!“ und als darüber miß⸗ 
billigende Aeußerungen laut wurden, fiel es einem Bauer aus der Eifel ein, 
zu rufen: „Mehr iſt der .... — wir mögen den Ausdruck nicht wiederholen 
— nicht werth!“ Sofort legte ſich aber auch ein Arm der ſtrafenden Ge⸗ 
70 8 0 auf ſeine Schulter und führte ihn hin, wo ihm Gelegenheit geboten 
iſt, über ſeine Frechheit nachzudenken. Bemerkt ſei nur noch, daß ſämmtliche 
Sachen von einer hieſigen vornehmen Dame angeſteigert wurden, wahrſchein⸗ 
lich, um ſie — nun ja, das verſteht ſich wohl von ſelbſt.“ N 
Trier, 8. Februarg. [Confiscation.] Geſtern wurde die 
Broſchüre „Drei Gewiſſensfragen über die Maigeſetze“, welche 
bereits vor längerer Zeit erſchienen iſt, in den hieſigen Buchhandlun⸗ 
gen conſiscirt. (Moſ.⸗Ztg.) 5 
Naſſau, 8. Februar. [Biſchof Blum! von Limburg iſt al 
von der Anklage wegen Contravention gegen die Maigeſetze freiges 
ſprochen worden. Er hatte den Pfarrer Houben in Balduinſtein an? 
geſtellt, ohne dem Oberpräſidenten Anzeige gemacht zu haben. Der 
Staatsanwalt gab ſelbſt zu, daß in den Maigeſetzen die Unterlaſſung 
der Anzeige von der Ernennung eines ſonſt qualificirten Geiſtlichen 
nicht direct mit einer Strafe bedroht ſei, meinte aber, die Abſicht des 
Geſetzgebers ſei aus den Motiven zu erſehen und demgemäß zu ent⸗ 
ſcheiden. Er beantragte 200 Thlr. Geldbuße, eventuell zwei Monate 
Gefängniß. Das Urtheil des Gerichtshofes ging jedoch dahin, der: 
Richter habe nach dem Wortlaut des Geſetzes zu entſcheiden und ſei 
nicht berufen, etwaige Lücken in demſelben auszufüllen; daher Frei⸗ 


Wi 


ununterbrochenen Aufführungen erlebt hat, und im Augenblicke noch 
täglich gegeben wird. Ar 
Der Cölner Meiſter der franzöſiſchen Schule ſelbſt, ſchien ſich au 
ſeine alten Tage bekehrt zu haben. 


holperigen Verſen und ernſter Muſik gegeben. 


Theater Offenbachs zwei und einen halben Monat das tägliche Brod 
des Publikums. 


Jungfrau von Orleans, die man auf dem Platze Rivoli errichtet, na- 
weinte das pariſer Publikum täglich die lächerlichſten Thränen, und der 


Director konnte ſich ins Fäuſtchen lachen. 
Aber lange hält er das denn doch nicht aus. 


gefeiert, und unnennbarer Jubel zeigt dem Mgeſtro, daß er vorläufig 
noch nicht nöthig hatte, ins Kloſter zu gehen. 


allgemeine Ueberſicht geben. 


Alſo die Erfolge der „Jolie Parſumeuſe“, 


frau wurde als Aſchenbröbel aus dem Hauſe geſtoßen, und der alte 
Liebling aus den beſtäubten Partiturenſtößen hervorgeſucht. 
„Orpheus in der Unterwelt,“ dem Offenbach ſeine Unſterblichkeit 


premiere ſtieg der olympiſche Gott, ein Correſpondenzbillet fordernd, 


nach der barriere des enferes fährt. 


als Offenbach und Sardou. g 
Dieſer Letztere hat in ſeinem Oncle Sam, der nichtsdeſtoweniger 


wird — einen entſchiedenen Mißerfolg erlebt. 
zöſiſche Kritik hat den Stab über das Stück gebrochen. 
agen? 5 


Wie Vetter Reinecke, nahm er die Kutte, und in dem von Offen- ſie doch mit der Ueberzeugung, ſich auch dort zu langweilen, 
bach dirigirten Theatre de la Gaité wurde ein frommes Stück mit Vaudeville zum Oncle Sam. 


Der fromme Wind, der durch Frankreich zog, die Statue der wundert wird. 


mentlich der „wunderſchöne“ Scheiterhaufen, auf welchem Jeanne die Hauptſache. 
d'Are verbrannt wurde, füllten das Haus und ſtatt rire, rire, rire, größere Rolle, als die eigentlichen Dialoge. 


Ich halte mich heute ganz allgemein; ich gehe die einzelnen Stücke ſpieler gar nicht geht; 
nicht analyſirend durch, ich will nur bevor, ich in ſpäteren Briefen] Acte, die bei geſenktem Vorhange im Paterre und den Logen ge 
über die einzelnen Theater und Stücke ausführlich berichte, heute eine werden, ganz unentbehrlich find. 


beinahe hundert Aufführungen erlebt hat und noch täglie) gegeben | das Jagen von Rebhühnern Anfangs Januar 
Die nachſichtige fran⸗ aber um dieſe Jahreszeit Rebhühner in den Gaſthäuſern zu haben find, jo 
Was will das 5 


Wenn man ſich auf den Boulevards langweilt, wenn dieſe ges I betreffenden Behörden zugewieſen, um die Gaſtwirthe zur Rechenſchaft zu ziehen. 
x % = 


mal 
Paſſanten hinlänglich beglogt haben, dann fragen ſie ſich 
ſchläfrigen Tone: Ou, allons- nous, ce soir? 

Nachdem fie ſich beide verſichert, daß fie Nichts wiſſen, dann gehen 


gegähnt, j 
im langweilige 
; 
5 


in's 


Sardou's Mißerfolg, wenn man ein gutes Geſchäft wegen des 


Barbiers jüngſtes Werk „Die Jungfrau von Orleans“, war im bischen Kritikerſchimpfens fo nennen darf, wurde geſühnt. 


Sardou ging hin und ſchrieb für das Palais Royal „le Ma- ar 
got“, ein Stück ohne Sinn und Inhalt, das als eine That bee: 


Im Palais Royal ſind die Schauſpieler und die Schauſpielerinnen i 
Die „Hm!“ und die Geſten ſpielen im Stücke eine 


Die Theater zweiten Ranges zehren zum größten Theile noch am 5 
Neujahr. 
Von der Mitte December an, werden nämlich auf dieſen Bühnen 


Und während allabendlich frumb die Jungfrau bei Offenbach zuf ſogenannte Revues geſpielt, die in der ungeheuerlichſten, Geſchmack und 
Hauſe aufgeführt wird, wird im Theatre de la Renaiſſance, die] Kunſt Hohn ſprechendſten Weiſe die Ereigniſſe des vergangenen Jahres 
„Wiedergeburt“ des Offenbach'ſchen Geiſtes mit der „Jolie Parfumeuſe“] auf die Bühne bringen. . 


Um von dieſen Revuen einen Begriff zu geben, erwähne ich, daß 
es zum Beiſpiel ohne einige aus dem Souffeurkaften ſteigende Schau⸗ 
daß im Saale ſpielende Scenen, ja ganze 
ſpielt 


Dieſe Revuen, welche manchmal erſt ſehr ſpät das Lampenlicht er⸗ 


die er vorläufig im blicken (im Theatre Dejazet wurden vorgeſten zum erſten Male: 
eigenen Theater zu geben nicht wagte, belehrten Herrn Jacques, daß „C'est done toi Madame la Revue“ gegeben), gehören zu den 
die Liebe für ihn im Herzen der Pariſer nicht erloſchen fei, die Jung- | parifer Ereigniſſen, die man über fi) ergehen laſſen muß. 


Welch' ungeheuerliches Zeug da geleitet wird, kann man ſich 45 
kaum denken. 
Die Wiener Ausſtellung muß natürlich überall dabei ſein, und die 


zuerſt verdankte, wird in der Gaits wiedergegeben und in der geſtrigen Krone der Erfindungen gehört wohl der genannten Revue, wo man 
premiere, die erſte Aufführung ift in Paris ſtets ein Feſt, bei dem einem Spießbürger auf der Bühne den Kopf abſchraubt un 
die berühmten petit crevés nicht fehlen dürfen, in der geſtrigen gründlichen Reinigung unterzieht. 


d einer 


Die beiden ernſten Theater, die theilweiſe auch Ernſtes leiſten, die 


zum Jubel der pariſer jeunesse dorée wieder in den Omnibus, der] Oper, die bis zur Vollendung der großen Oper Ende 1874, nach der 


Einäſcherung des alten Hauſes bei den „Italienern“ ſpielt, und die 


Welch' traurigen Einfluß dieſe Stücke auf die Nation üben, kann italieniſche Oper, welche in das banquerotte Athence eingezogen if, 
man alle Tage ſehen, die Anweiſungen und Winke, die man im [habe ich heute absichtlich außer Acht gelaſſen, weil fie nicht verdienen, 
Theater erhält, werden vom franzöͤſiſchen Volke treu befolgt, und Ba⸗ mit dem Uebrigen in einen Korb geworfen zu werden, wenn fie auch, 
zaine iſt am traurigen Geſchicke dieſes Volkes viel weniger Schuld, viel zu wünſchen und klagen übrig laſſen. 


Paris, 8. Februar 1874. 
[Conſiscirte Speiſekarten.] 


A. Kiſch. 


gariſchen Jagdgeſetze zufolge 
nicht geſtattet iſt, trotzdem 


Da dem un 


at die Oberſtadthauplmannſchaft dieſer Tage in zahlreichen Hotels und Gaſt⸗ 5 
häuſern in Peſt die Speiſekarten rebidiren laſſen. Jede Speiſekarte, auf der 
Rebhühner angeſetzt waren, wurde confiscirt, und wurden dieſe Karten den 


Vernehmung proteſtiren, als aber der Staats 
Verhaftung anbrohte, fügte er ſch. 


u 9 an, 
anwalt 
5 GKarlsr. 3.) 


Leipzig, 10. Februar. [Zur Reichstagswahl] an Stelle 


. Jaroby's veröffentlicht der „Volksſtaat“ folgende Aufforderung: 


Parteigenoſſen! Da Johann Jacoby das Mandat des 13. Wahlkreiſes 


abgelehnt hat — was wir übrigens nicht billigen —, jo ſteht eine Neuwahl 


r. Wir müſſen mit aller Macht in den Wahlkampf eintreten; wir müſſen 
ale Krafte ee damit an Stelle Jacoby's unſer neuer Candidat 
Kaufmann Wilhelm Bracke in Braunſchweig zum Siege und in den 
Reichstag gelangt. Der Kampf wird ein ſehr heißer werden und wir müſſen 
ibn abermals mit Ehren beſtehen. Wir wollen und wir müſſen ſiegen. 
Das können wir aber nur, wenn Ihr uns nach beiten Kräften unterſtützt. 
Und das iſt Eure Pflicht. Wir würden nicht an Euch appelliren, wenn die 
bisberigen Wahlkämpfe nicht unſere Mittel erſchöpft, unſere Kaſſen 
geleert hätten. ZU AR 

Nürnberg, 7. Februar. [Strike] Die hieſigen Metallſchläger⸗ 
gehilfen, denen von Seiten der Arbeitgeber die verlangten Forderungen 
nicht bewilligt wurden, haben die Arbeit eingeſtellt. Die Arbeits⸗ 


einſtellung iſt von dem (fortfehrittlichen) Hirſch⸗Dunker ſchen Gewerk⸗ 


reiche Gewerbe geſchaffen werde. 


vereine veranlaßt, während die ſocial⸗demokratiſche Partei ſich dieſem 
Strike gegenüber ganz paſſiv verhält. Cr. 3. 

München, 8. Februar. [Prinz Karl von Baiern, ] welcher 
in Anbetracht der eingetretenen Beſſerung in ſeinem Befinden jeden 
Beſuch in Tegernſee, den feine hohen Verwandten ihm machen wollten, 
abgelehnt hat, iſt nach ärztlichem Ausſpruch außer Gefahr. 

DODeſterreich. { 

Wien, 10. Februar. [Kaiſerliches Handſchreiben.] Das 

telegraphiſch angekündigte Handſchreiben des Kaifers lautet: 
Lieber Fürſt Auersperg! : 

Aus pverſchiedenen in letzter Zeit Meiner Schlußfaſſung unterzogenen 
Vorlagen Meines Miniſteriums habe Ich mit Befriedigung erſehen, daß die 
Bekämpfung des in einzelnen Theilen des Reiches wahrnehmbaren Noth⸗ 
e Gegenſtand ungusgeſetzter und wachſamer Aurſorge der Organe 

einer Regierung bildet. Wenn es auch nur einzelne Städte und Gebiets⸗ 
theile ſind, die durch 905, auch Stockungen des Handelsverkehrs oder 
des industriellen Erwerbes, durch Mißwachs oder epidemiſche Krankheiten 


fo liegt es Mir doch am Herzen, daß Alles auf 


ſchwerer betroffen wurden, 


gehoten werde, um den bedrängten Klaſſen der Bevölkerung jede thunliche 


i i den zu laſſen. 
tel wise h das Nueenmert darauf gerichtet zu ſehen, daß 
die Bauthätigkeit zur Herſtellung von Werken, die im öffentlichen Intereſſe 
nothwendig oder in volkswirthſchaftlicher Beziehung wichtig ſind, angeregt 
und gefördert und dadurch Arbeit für fleißige Hände und Verdienſt für zahl⸗ 

Ich bin Überzeugt, daß die Beſtrebungen 
Meiner Regierung in dieſer Richtung auch bei den Vertretungs⸗Körpern 
und Gemeinden willfahriges Entgegenkommen und kräftige Mitwirkung finden 
weihte Miniſterium hat in dieſem Sinne wie bisher von Fall zu Fall die 
geeigneten Vorkehrungen zu treffen. a 

Wien, 10, Febr. [Regierungs⸗Vorlagen.] In der heutigen 
Sitzung des Abgeordnetenhauſes wurden eine Reihe von Regierungs⸗ 
vorlagen überreicht, die insgeſammt volkswirthſchaftlicher Natur, Hilfe 
der ökonomiſchen Kriſe gegenüber bringen ſollen. Nachſtehend laſſen 
wir eine Aufzählung der Geſetzentwürfe folgen: a) Bau folgender 
Eiſenbahnlinien auf Staatskoſten: 1. Falkenau⸗Graslitz, 2. Pilſen⸗ 
Klaltan, 3. Rakonitz⸗Przibram (böhmiſche Bahnen), 4. Leobersdorf⸗ 
St.⸗Pölten (Niederöſterreich); 5. Schärding⸗Ried (Oberöſterreich); 
6. Troppau⸗Neutitſchein (Mähriſch⸗ſchleſiſche Bahnlinie); 7. Spalato⸗ 
Livorno (Dalmatiniſche Bahn); 8. Czernowitz⸗Tomaszow (Bukowina); 
b) Nachweiſungen über das Erforderniß der auf f Staatskoſten zu 
bauenden Eiſenbahn Leluchow⸗Tarnow und der Iſtrianer Bahnen im 


Jahre 1874; 0) Geſetzentwurf über die den Baugeſellſchaften im Falle 


der „K. 3.“ von hier: 


ihrer Fuſton zu gewährenden Erleichterungen und d) Geſetzentwurf 
über die Aufhebung der in Wien beſtehenden Verzehrungsſteuer von 


Baumaterialien. 


Peſt, 10. Februar. [Franz Deak.] Wie der „Peſt. L.“ mit⸗ 
theilt, hat ſich der Krankheitszuſtand Deaks in bedenklicher Weiſe 


verſchlimmert. Es wiederholen ſich die Anfälle, welche die lebhafteſten 


Beſorgniſſe einflößen. 


ſich 


Bekanntlich iſt es Franz Deak ſeit der letzten 
ungariſchen Miniſterkriſe nicht mehr vergönnt, an dem Geſchicke ſeines 
Vaterlandes thätig mitzewirken. Die Abweſenheit des Führers macht 
auch in hohem Grade fühlbar. Der Zerfall der Deakpartei iſt 
ſchon jetzt als Thatſache anzuſehen. 
Italien. 
[ueber das Unterrichtsgeſetzl ſchreibt man 
Seit der geſtrigen Abſtimmung in der Kam⸗ 
mer über das Unterrichtsgeſetz ſtecken wir wieder in einer Miniſter⸗ 


Nom, 3. Febr. 


5 kriſts, aber Niemand macht hier großes Weſen von einem Uebel, das 
nachgerade chroniſch geworden tft, zumal es ſich diesmal auf ein ein⸗ 
ziges Mitglied des Miniſteriums beſchränkt. 


Nicht als ob man nicht 


im Publikum der Anſicht wäre, daß Scialoja ſein Amt ſo gut wie 


unterricht doch hauptſächlich an der Geldfrage geſcheitert. 


d jeder Andere verwaltet hätte; aber ebenſo urtheilt man auch, daß 


jeder Andere dieſes Amt eben ſo gut verwalten würde wie er. Bei 
Lichte betrachtet, iſt das Geſetz über den obligatoriſchen Elementar⸗ 
Es ſind ſo 
und ſo viel Sindaci und Mitglieder von Communalverwaltungen, be⸗ 


ER ſonders aber fo und ſo viele einfache Erwählte der Nation in der 
Kammer, die ihren Gemeinden und Wahlkreiſen um nichts in der 
Welt mit neuen Auflagen kommen wollen. 


Die parlamentariſche 


Niederlage des Miniſters Scialoja iſt von einer Entſchiedenheit ge: 


weſen, wie ſie felten vorkommt, denn während man noch vor zwei 


Wochen die Einführung des obligatoriſchen Unterrichts im Princip mit 


5 Entwurf nicht weniger als 140 Stimmen erklärt. 
nun noch eine gute Weile gedulden müſſen, bis ein anderer es wagen 
kann, einen neuen Entwurf vorzulegen. 


allen gegen drei Stimmen annahm, haben ſich geſtern gegen feinen 
Italien wird ſich 


So lange wird denn der 
obligatoriſche Unterricht nur da wirkſam ſein, wo man ihn ſchon vor 
Seialoja eingeführt hatte, nämlich in der Armee. Es iſt erfreulich, 


daß wenigſtens in dieſer gute Erfolge damit erzielt werden. Nach der 


eben veröſſentlichen Ueberſicht ſind von dem 1873 militärpflichtigen 
und eingezogenen Jahrescontingent 58 pCt. ohne jede Schulbildung 
eingetreten; am Schluſſe des Jahres aber hatte ſich die Zahl derer, 


55 die noch nicht leſen und ſchreiben konnten, auf 14 pCt. vermindert. 
Ueber das Reſultat der geſtrigen Abſtimmung iſt der clerikale „Oſſer⸗ 


vatore Romano“ heute Abend außer ſich vor Freude; es iſt der 


Me italieniſchen Kammer zum erſten Male gelungen, ſeine Zuſtimmung 


und ſein Lob zu verdienen. Auch die „Voce della Verita“ verbirgt 


ihre Genugthuung nicht. 


17 


Rom, 5. Febr. [Die Entlaſſung Lamarmora's.] Das 
Schreiben, in welchem Lamarmora ſeinen Entſchluß zum Austritt aus 


der Kammer anzeigt und das in der heutigen Sitzung verleſen wurde, 
it ſehr einfach. Lamarmora ſchreibt, da er ſich entſchloſſen habe, ſich 


aus dem öffentlichen Leben zurückzuziehen, ſo bitte er die Kammer, 
ſeine Entlaſſung zu genehmigen. Nicotera beantragte mit wenigen 
Worten, dieſes Geſuch nicht zu bewilligen, ſondern dem General zwei 
Monate Urlaub zu gewähren. Ohne Debatte und faſt einſtimmig, 
nur gegen die Stimmen einiger Mitglieder der äußerſten Linken, 
wurde dieſer Antrag angenommen. ° 

[Garibaldi's] zahlreiche Freunde in England mißbilligten oft 
ſeine Schreibſeligkeit. Aber fein neueſtes Schreiben, das er an das 


Comite der großen Sympathie⸗Meetings gerichtet hat, findet leb⸗ 
haften Widerhall bei Allen, welche Rom gegenüber jede Nachſicht für 


4 


ihm feine fofortige N 


a 


John Ruſſell's“, ſchreibt der Alte, „muß Allen dafür bürgen, daß 
man es hier nur mit Gutem undWahrem zu thun hat. Ich wünſche 
meinen beſcheidenen Namen mit den Meetings verknüpft zu ſehen, um 
Sympathie für Deutſchland gegen den Papſt auszudrücken.“ 


Frankreich. 

O Paris, 9. Februar. [Wahlreſultate. — Die Bürger: 
meiſterwahlen. — Eine Unterredung mit dem Herzog 
de Broglie. — Der Prozeß Ghika. — Tunnel⸗Einſturz. — 
Intereſſanter Fund.] Es giebt wenig politiſche Neuigkeiten heute. 
Das Reſultat der Wahlen, die geſtern im Pas⸗de⸗Calais und in der 
Haute Saöne ſtattgefunden haben, iſt noch nicht vollſtändig bekannt. 
Nach den bis jetzt vorliegenden Ziffern haben die Republikaner aber⸗ 
mals in beiden Departements den Sieg behauptet, wenn auch mit 
geringeren Mehrheiten, als bei den letzten Ergänzungswahlen. (Wie 
telegr. gemeldet, haben die Republikaner geſiegt. D. Red.) — Das 
Amtsblatt bringt Tag für Tag lange Bürgermeiſter⸗Liſten. Herr 
de Broglie. hat endlich neue ſtädtiſche Magiſtrate für Verſailles ge⸗ 
funden, aber er hat den Bürgermeiſter und die Beigeordneten (mit 
einer Ausnahme) außerhalb des Gemeinderaths wählen müſſen. In 
der geſtrigen Sonntags-Verſammlung der republikaniſchen Linken iſt 
als Grundſatz aufgeſtellt worden, daß alle republikaniſcheu Bürger⸗ 
meiſter, welche gegenwärtig im Amte ſind, die neue Inveſtitur Seitens 
der Regierung annehmen müſſen. Inzwiſchen ſtellt ſich, wie die „Re⸗ 
publique francaiſe“ bemerkt, aus den bisherigen Ernennungs⸗Decreten 
ſchon heraus, daß Herr de Broglie vergeblich den Präfecten empfohlen 
hat, ſich auf das geringſte Maß von Veränderungen zu beſchränken. 
Die Parteien, Coterien und localen Einflüſſe, welche die Präfecten be⸗ 
lagern, laſſen der Verwaltng auch da, wo ſie vernünftig verfahren 
möchte, keine Freiheit. Bald iſt es die clericale Partei, welche die 
Entfernung eines Maire verlangt; bald thut die bonapartiſtiſche Partei 
dem Präfecten Gewalt an; bald wiſſen die Diplomaten der Edelſitze, 
die Diplomaten im Unterrock beſonders, ihre bevorzugten Candidaten 
unterzubringen. Kurz die neuen Liſten beſtehen zumeiſt aus den 
Leuten, gegen welche das allgemeine Stimmrecht ſich mit großer Mehr⸗ 
heit ausgeſprochen hat. 

Man macht großen Lärm mit der Erzählung des „Daily Tele⸗ 
graph“ über eine Unterhaltung zwiſchen dem Pariſer Correſpondenten 
dieſes Blattes (Herrn Marriott) und dem Herzog de Broglie. Herr 
de Broglie ſetzte darin ſehr eingehend ſeine Politik auseinander und 
namentlich erklärte er, daß die jetzige Staatsform keine Republik im 
gewöhnlichen Sinne, ſondern die res publica im wortlichen Sinne 
des lateiniſchen Ausdruckes, und daß Mac Mahon der Imperator dieſer 
res publica ſei. Die biefigen Blätter, welche dieſe Correſpondenz 
abdruckten, haben ein officielled Communiqué erhalten, das jene Er⸗ 
zählung für ungenau erklärt, im Uebrigen aber nichts präziſirt und 
keineswegs in Abrede ſtellt, daß jene Unterhaltung ſtattgefunden habe. 
So wenig präcife erſchien dies Communiqué, daß ſelbſt die vorſichtigen 
„Debats“ auch nach ſeinem Erſcheinen die Erzählung des „Daily 
Telegraph“ als vollſtändig authentiſch behandelten. Daraufhin iſt 
ihnen heute ein zweites etwas gröberes Dementi zu Theil geworden, 
woraus nicht mehr als aus dem erſten hervorgeht. Herr Marriott 


ſeinerſeits hält die Richtigkeit feiner Erzählung aufrecht und hat an 


de Broglie geſchrieben, derſelbe möge öffentlich die Punkte, worin den 
Correſpondenten etwa ſein Gedächtniß irre geführt habe, bezeichnen. 
Der Correſpondent glaubt zu dieſer ziemlich ungewöhnlichen Forderung 
ein Recht zu haben, da de Broglie ihn autoriſirt und gewiſſermaßen 
aufgefordert hat, den Inhalt der Unterredung zu veröffentlichen. 

Der General Ladmirault wird im Laufe dieſer Woche eine Revue 
über alle Einjährig⸗ Freiwilligen der Pariſer Garniſon abhalten. — 
Gzoßes Aufſehen erregt das ungewöhnlich ſtrenge Urtheil, welches in 
dem Duellprozeß Soutzo-Ghika nicht nur den Angeklagten Soutzo, 
ſondern auch die Secundanten betroffen hat. Soutzo wurde zu 4 
Jahren, ſeine Secundanten zu 3 Jahren und die Secundanten ſeines 
gefallenen Gegners zu 2 Jahren Gefängniß verurtheilt. Außerdem 
ließ der Präſident des Aſſiſenhofes von Melun dem Angeklagten per⸗ 
ſönlich eine ſehr ſtrenge Behandlung widerfahren. Gewiß iſt, daß die 
Provinzial⸗Jury weit weniger Milde zeigte, als eine Pariſer Jury ge⸗ 
zeigt hätte. In Paris wären ſämmtliche Betheiligten ohne Zweifel 
mit ein paar Monaten davon gekommen. Wenn die neue Jurisdiction 
ſich befeſtigte, ſo würden die Duelle ſeltener werden, wenn auch nur 
der ſchlimmen Stellung des Secundanten wegen. 

Die Umgegend des Pere Lachaiſe iſt am Sonnabend in großen 
Schrecken verſetzt worden. Die Pariſer Gürtelbahn geht in einem 
Tunnel unter dieſem Kirchhofe hinweg. Vor einiger Zeit ſchon hatten 
ſich von dem Tunnelgewölbe einige Steine abgelöſt, und der Bahn⸗ 
verkehr wurde an dieſer Stelle unterbrochen. Man glaubte dem Uebel 
mit einigen Reparaturen abhelfen zu können, aber am Sonnabend 
fiel der Tunnel mit großem Getöſe auf einer beträchtlichen Strecke ein; 
die darüber gelegenen Gräber wurden mit hinabgeriſſen und die Särge 
und Gebeine liegen in einem dichten Trümmerhaufen durcheinander. 
Auch mehrere Häuſer der benachbarten Straße des Rondeaux find 
mit Einſturz bedroht und haben von den Bewohnern geräumt werden 
müſſen. 

Es ſteht ein intereſſanter Fund für die Hiſtoriker in Ausſicht. 
Diejenigen, die ſich mit der Geſchichte der Regentſchaft beſchäftigt haben, 
wiſſen ſeit langer Zeit, daß im Archiv des auswärtigen Miniſtexiums 
ſämmtliche hinterlaſſene Papiere des Due de Saint⸗Simon aufbewahrt 
werden. Saint⸗Simon hatte dieſelben bei ſeinem Tode (1755) dem 
Biſchof von Metz vermacht; die Gläubiger des Verſtorbenen nahmen 
ſie für ſich in Anſpruch und es entſtand ein Streit, der damit endete, 
daß der Miniſter de Choiſeul, auf den Rath des Archivars Ledran, 
die Papiere als Staatseigenthum reclamirte, und fie im Miniſterium 
niederlegen ließ. Alle Verſuche der Gelehrten, eine Einſicht in die 
Documente zu erlangen, blieben erfolglos. Unter Ludwig XVIII. er⸗ 
hielt der Marquis de Saint⸗Simon das Manuſcript der „Memoiren“ 
zugeſtellt und ihm verdankt man alſo die Veröffentlichung dieſes merk⸗ 
würdigen Buches; aber die anderen Papiere wurden um ſo ſtrenger 
hinter Schloß und Riegel gehalten. Man wußte nicht einmal, welcher 
Art dieſelben ſeien. Da iſt der Hiſtoriker Bachet auf einen geſcheidten 
Einfall gekommen. Er verſchaffte ſich Kenntniß davon, wer der Notar 
des Duc de Saint⸗Simon geweſen, und bei dem heutigen Nachfolger 
dieſes Notars Laleu, einem Herrn Buget, ſtellte er Nachforſchungen 
an, welche den geſammten Katalog der Hinterlaſſenſchaft in ſeine Hände 
brachten. Dieſe literariſche Erbſchaft war ungeheuer, fie umfaßt viele 
Säcke. Außer zahlloſen Documenten von der Hand Saint⸗Simons 
befinden ſich darunter an 500 eigenhändige Briefe des Regenten 
Philipp, hinterlaſſene Papiere Montaigne's u. ſ. w. Da mau einmal 
ſo genau die Beſchaffenheit des Schatzes kennt, wird es der Regierung 
ſchwer werden, ihn künftig der. Wiſſenſchaft vorzuenthalten. 

Paris, 9. Februar. [Proceß gegen den Grafen Cham⸗ 
bord.] Vor dem Pariſer Appellhofe begannen Freitag die Verhand⸗ 
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lungen des Proceſſes, welchen die Erben r 

alias Herzog der Normandie oder Ludwig XVII., fen 
Chambord auf Anerkennung ihrer Erbanſprüche als rechtmäßige Des. 
cendenten der Königsfamilie Bourbon, angeſtrengt haben. Die Kläger 
find. die Wittwe und ſechs Kinder Naundorf, „Bürgers von Spandau, 
Brandenbueg und Kroſſen, auf eigenmächtigen Befehl des Königs von 
Preußen“, wie es in der Klageſchrift heißt. Ein Sohn Naundorfs 
dient unter dem Namen Adalbert von Bourbon als Premieurlieutenant 
in der holländiſchen Armee und ein anderer, Ange Emmanuel, in 
der holländiſchen Marine. i 

Als Anwalt der Kläger fungirt zum gerechten Spott der regctio⸗ 
nären Preſſe Herr Jules Favre. Man kennt die Conflicte, in welche 9 
Jules Favre für feine eigene Perſon und Famlie mit den Civilſtandss⸗ 
Regiſtern gerathen iſt, und gerade er erſcheint nun vor den Gerichten, 
um zu beweiſen, daß der in der Revolutionszeit über den Tod des 
Dauphins ausgeſtellte und von der Geſchichte längſt als echt aner⸗ 
kannte Schein gefälſcht ſei. Weiters: ein Republikaner, einer der 
Führer ſeiner Partei, bemüht ſich, die Zahl der Prätendenten auf den 
franzöſiſchen Thron zu vermehren. Herr Jules Favre gelangte Freitag 
noch nicht einmal zu ſeinem Plaidoyer. 5 

Jules Michelet .] Der bekannte franzöſiſche Hiſtoriker und Popular⸗ 
philoſoph iſt auf den Hyeriſchen Inſeln, wo er. fi Jin einiger Zeit zur 
Wiederbelebung ſeiner Geſundheit aufhielt, am geſtrigen Tage geſtorben. Den 
größten Theil ſeines Lebens verbrachte er in Paris, wo er auch am 21. Auguſt 
1798 geboren wurde. 5 t 

Die an Nekrologen ſo reiche Zeit hat ihm in David Friedrich Strauß, 
deſſen Leben ebenfalls vor kaum 28 Stunden erloſch, eine merkwürdige Folie 
verſchafft. Beide haben ihrer reſp. Nation Werke hinterlaſſen, deren Tendenz 
eine faſt gleiche war: Aufklärung der gebildeten Maſſe ihres Volkes nach 
zwei Richtungen hin, nach der politiſchen und der moraliſchen. Wenn Strauß 
in den religiöſen Fragen feine Hauptverdienſte ſuchen darf, ſo können 
Michelet ſeine Verdienſte um die ſittliche e UNE der wichtigſten 
Fragen des Lebens nicht ſtreitig gemacht werden. — Michelet machte ſeine 
Studien im College Charlemagne unter Villemain und Le Clerc mit glän⸗ 
zendſtem Erfolge und lehrte dann am College Rollin von 1821—26 alte 
Sprachen und Philoſophie. Als Oberlehrer an der Ecole Normale traf ihn 
die Revolution von 1830 in tiefen Studien über die Geſchichte ſeines Vater⸗ 
landes, die er in ſeiner „Histoire de France“ niederlegte; indeß hinderte 
ſie ihn nicht, obſchon er inzwiſchen durch ſeine Ernennung zum Chef der 
hiſtoriſchen Section am königlichen Archive eine arbeitsvolle Thätigkeit zu 
entfalten hatte, ſich dem öffentlichen und politiſchen Leben mit ganzem Eifer 
au widmen. Die Begeifterung für demokratiſche Ideen und der ſyſtematiſche 
Widerſtand gegen die Sehuiten, deren Früchte ſeine drei Bücher „Des Jesuites“ 
(1843), „Du preétre, de la femme et de la famille“ (1844), und „Du 
peuple“ (1846) waren, ließ ihn Anhänger, zugleich aber auch bittere Feind 
gewinnen, deren Grimm ſich in allerhand Schmähſchriften gegen ihn Luft 
machte. 1847 erſchien feine „Histoire de la Révolution“ und verſchaffte 
ſeinem Namen eine außerordentliche Popularität, die durch ſeine von demo⸗ 
kratiſcher Anſchauung getragenen Vorleſungen am Collége de France, bee 
ſonders unter der ſtudirenden Jugend, noch geſteigert wurde, ſo daß die Re⸗ 
gierung vom 2. December ſeine Vorleſungen ſchloß, und ihm als Eidver⸗ 
weigerer die fernere öffentliche Thätigkeit als Lehrer verbot. 

Er begann nun jene eigenartige literariſche Thätigkeit, welche ſeinen Ruhm 
bei den Franzoſen ſo feſt begründet hat, die philoſophiſch⸗populäre Darſtellung 
der verſchiedenſten Stoffe aus der Naturwiſſenſchaft und aus den ſocialen 
Lebensbeziehungen. Hervorzuheben ſind daraus die bei ihrem Erſcheinen un⸗ 
gemeines Aufſehen erregenden Schriften: L’Oiseau. TInseete, Amour, 
la Femme, la Mer, la Soreitre u. ſ. w., welche ſämmtlich in vielfachen 
Auflagen erſchienen. — Wird man ſchon dem Hiſtoriker Michelet wegen ſeiner 
präciſen und ſchönen Darſtellungsgabe einen vorzüglichen Platz in den An⸗ 
nalen der franzöſiſchen Literatur einzuräumen haben, fo bleibt feine Kunſt 
über die abſtracteſten Gegenſtand den Glanz einer aus reichſtem Wiſſen 
ſchöpfenden Begeiſterung und Hingabe zu verbreiten, ſelbſt unter den Frau⸗ 
zoſen ein vielbeneidetes Unicum, über deſſen inneren Werth und wiſſenſchaft⸗ 
liche Begründung zu ſtreiten hier nicht der Ort iſt. a 8 
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Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 11. Februar. [Tages bericht.] 


„ Vermiſchte Aufſätze von J. Buchmann, Licentiaten der Theo⸗ 
logie. I. Heft Kirchliche Autorität und Macht der Wiſſenſchaft. Breslau. 
Verlag und Druck von Fiedler und Hentſchel 1874.] Es mag für die ultra⸗ 
montanen Führer ſehr ſchmerzlich geweſen ſein, als der frühere Pfarrer und 
Licentiat Buchmann den vaticaniſchen Decreten ſich nicht beugen wollte, fie 
wußten recht gut, daß ihn ſeine große Wiſſenſchaftlichkeit, ſeine ungemeine 
Beleſenheit zu einem furchtbaren Gegner der römiſchen Beſtrebungen machen 
müſſe. Und ſo iſt es auch. In der Gegenwart hat innerhalb zweier Jahren 
wohl keiner mit ſo außerordentlicher Schärfe und Sachkenntniß das Weſen 
des Romanismus blosgelegt als eben unſer Licentiat Buchmann. Das vor⸗ 
liegende Heftchen iſt wiederum ein Beweis hiervon. Nachdem ſeine drei 
früheren Arbeiten „Ueber und gegen den Jeſuitismus“, die „Excommuni⸗ 
cation“ und „die unfreie und freie Kirche“ (in den Jahren 1872 und 1873 
erſchienen) Bahn gebrochen, ſoll das vorliegende 1. Heft der „Vermiſchten 
Aufſätze“ das Centrum, die Unfehlbarkeit des Papſtes, unmittelbar angreifen. 
Daß Hr. Licentiat Buchmann bisher ſeine Streiche nicht umſonſt geführt, 
beweiſt der Umſtand, daß (wie der Hr. Verfaſſer in dem Vorbericht ſelbſt ſagt) 
der Name Buchmann auf einem römiſchen Index⸗Decrete vom 26. Auguſt 
1873 an dem Portale des Vaticans und der Hauptkirche Rom's zu leſen | 
mar. Nun wahrlich! die „Vermiſchten Aufſätze“ werden ihn nicht davon ver⸗ 5 

1 


tilgen. — Der Verfaſſer weiſt nun in dieſem erſten Heft nach, wie irr⸗ 

thümlich, wie falſch die früheren päpſtlichen Decrete in Betreff einiger Glau⸗ 

bensartitel geweſen ſeien, und da die im Jahre 1870 beſchloſſene „Unfehlbar⸗ 

keit“ nicht allein dem gegenwärtigen, ſondern auch allen früheren Päpſten zu⸗ 

kommen müſſe, jo ſei damit auch nachgewieſen, daß die Lehre von der Unfehlbar⸗ 

keit des Papſtes eine total irrige ſei. Der Hr. Verfaſſer weiſt dies in drei 19 

Beziehungen nach, nämlich; I. Artikel „Kirchenautorität u. Geographie“ II. Artikel 

A mathematiſche und phyſikaliſche Ketzereien“ und III. Artikel: 

„Kirchliche Meteorologie.“ — J. Artikel. Schon in den älteſten Zeiten des 

Chriſtenthums tauchte die Anſicht auf, daß die Erde rund fer, mithin müſſe 

es Antipoden Ader Die rechtgläubige Kirche verurtheilte dieſe Anſicht (weil 

der bibliſchen Geographie widerſprechend) als Hu ee Später erſchien 

auf die Anklage des Apoſtels der Deutſchen, Bonifacius, gegen den Mönch 

Virgilius, der auch an Antipoden glauben ſolle, ein Stuhlſpruch des Papſtes 

Zacharias, welcher dem Bonifacus den Auftrag ertheilte: „Wenn es feſtſteht, 

daß beſagter Virgilius ſich zu dieſer Lehre bekennt, ſo haſt Du denſelben der 

prieſterlichen Würde 91 berauben und dann aus der Kirche zu jagen.“ (Den⸗ 

noch iſt Virgilius 784 als Biſchof von Salzburg geſtorben und 1233 von 

Gregor IX. „heilig“ geſprochen worden. Er ſcheint ſich „unterworfen“ 

zu haben.) Trotzdem alſo feſtgeſtellt war, daß mit dem Glauben an Auti⸗ 

poden Niemand ſelig werden könne, verhielt ſich die „rechtgläubige Kirche“ ] 

nach Entdeckung von Amerika ganz ruhig, fie gedachte jener Verdammungs⸗ A 

urtheile nicht mehr, ſondern forgte dafür, daß die Antipoden der römiſchen 

Kirche unterworfen würden. Es ſind ſeitdem viele goldene Früchte von da 

nach Rom geſchickt worden. — So wie die geographiſche Rechtgläubigkeit, wie b 

ſie durch Papſt de als „irreformabel“ feſtgeſtellt worden war, durch j 

| iffbruch litt, fo auch die aſtronomiſche. Dies weiſt der IL. 

Artikel nach. Die orthodoxe Aſtronomie wurde durch die Ketzereien eines 

Kopernikus und Galliläi umgeſtoßen. Dies konnte die Kirche, dies konnten 

vor Allem die Jeſuiten nicht zugeben. Es werden nach den beſten Quellen, 

aufs Eingehendſte die Machinationen erzählt, die angewendet wurden, um 

Galliläi zum Widerruf feiner ketzeriſchen Anſichten zu bewegen. Es gelingt. 

Der große Forſcher muß ſich demüthigen und widerrufen. — „Was wälzen 

ich, ſo heißt es in dieſem Abſchnitt wörtlich, am 22. Juni 1633 nach der 
kinervakirche in Rom Mönche aller Farben, ſimple Prieſter, feiſte Prälaten, 

Kardinäle? — Sie haben ihre Plätze auf hohen Polſterſtühlen eingenommen, 

in Brocat eingehüllt, Jeder nach feinem Range. Der Oberſte winkt — und 

inmitten von päpſtlichen Sbirren ſchreitet langſamen Schrittes aus der Sa⸗ 

criſtei ein Greis hervor, barfuß, das Haupt gebeugt, nur mit einem 

Hemd bekleidet. Niederkniend vor den anweſenden 10 Fürſten der Kirche 

greift er nach einem ihm dargebotenen Blatte. „„Ich — 70 Jahre, alt 

— — heiliges Officium — perfluche — Buße — — Die Stimme 

war ſo matt; aber ſie raffte alle Kräfte e dieſe gebrochene Geſtalt, 

und ſpricht Allen vernehmlich: „„Ich unterwerfſe mich allen Strafen 

und allen Martern, die gegen ſolche Vergehungen durch die heiligen Canones 

(Fortſetzung in der erſten Beilage.) N 


Mit zwei Beilagen. 


Nach Eröffnung der geſtrigen außerordentlichen Verſammlung durch den Vor: 


batte darüber, ob nach den bisherigen Erfahrungen der Ortsverein noch 


dichtetes Feſtlied verfehlte nicht die Gemüthlichkeit 


a 


1 5 wurde, das man gleichzeitig an mehreren Stellen anfündete; auf z 


Schriften von Kopernicus und Galilät auf dem Aide der verbotenen Bücher, 


— Aus den angeführten wenigen Proben wird der 
eſer erſehen, welche reichhaltige Quelle des Wiſſens, welche ungemein inter⸗ 
eſſanten Enthüllungen aus der Vergangenheit, in welche uns die Römlinge 
wieder zurückführen wollen, uns dieſes Heft gewährt. Und al ſind ihm 
die anderen an Gediegenheit ebenbürtig, wie wir nächſtens ſehen werden. 


[Ablehnung.] Dem „Schw. Mrk.“ wird aus Tübingen 
gemeldet: „Der Profeſſor der Geſchichte, Dr. v. Noorden, welcher 
einen ehrenvollen und vortheilhaften Ruf nach Breslau erhalten hatte, 
hat denſelben zum großen Gewinn für unſere Univerſität abgelehnt.“ 


M. [p. Carnall⸗ Stiftung.] Am 9. d. Mis. feierten Vertreter und 
Mitglieder des ſchleſiſchen Gewerbe⸗Vereins den 70. Geburtstag des Herrn 
Verghauptmann Dr. v. Carnall durch ein Souper im großen Saal der 
vereinigten Loge. Um dem nicht nur um die gedachten Vereine, ſondern um 
die ganze Provinz hochverdienten Manne ein Zeichen der Hochachtung und 
Verehrung zu geben, iſt auf fue des Ausſchuſſes des Schleſiſchen Cen⸗ 
tral⸗Gewerbe⸗Vereins eine Sammlung behufs Errichtung einer v. Carnall⸗ 
Stiftung veranſtaltet worden, die bis jetzt die Summe von ca. 1100 Thlr. 
ergeben hat und werden weitere Zuwendungen z. H. des Schatzmeiſters ge: 
nannten Vereins Director Benno Milch, Ohlauerſtraße 19, erbeten. — Als 
Zweck der Stiftung iſt urſprünglich die Prämürung der fleißigſten Lehrlinge 
gewerblicher und Sonntagsſchulen in Ausſicht genommen, e ſoll jedoch 
endgültig erſt unter Beirath des Jubilars und beſonders in Berückſichtigung 
des allgemeinen Intereſſes der Provinz Schleſien feſtgeſtellt und ſodann ver⸗ 
öffentliht werden. 12 

=Ppp= [Letztes Gnadengeſchenk.] Der vor einiger Zeit gebrachten 
Mittheilung, betreffend das goldene Hochzeits⸗Jubiläum des Veteran 1 G. 
Pretſchker iſt nachträglich hinzuzufügen, daß dem de. Pretſchker das längſt 
erwartete Gnadengeſchenk, eine Prachtbibel mit den Bildniſſen Ihrer 
hochſeligen Maſeſtäten Friedrich Wilhelm IV. und der Königin 
Eliſabeth vom Militär⸗Ober⸗Prediger Reitzenſtein mit dem Bemerken über⸗ 
reicht worden iſt, daß dies das letzte Geſchenk dieſer Art ſei. Das der Bibel 
beiliegende eigenhändige Schreiben der Königin Cliſabeth war datirt, 
Dresden, den 29. November 1873, alſo kurz vor ihrem Ableben. ö 

— d. [Ortsverein der arbeitgebenden Breslauer Schneider.] 


ſitzenden, Herrn Heidemann, entſpann ſich eine längere und lebhafte De⸗ 


länger dem „Allgemeinen deutſchen Verbande der arbeitgebenden Schneider“ 


angehören, oder ob er nicht vielmehr ſeine Einnahmen zur Verfolgung lo⸗ b 


caler Zwecke verwenden ſolle. Die Anſicht, daß der Verein ſich durch Los⸗ 
löſen vom allgemeinen Verbande Pune und ſeinen bei der Gründung aus⸗ 
geſprochenen Zweck nicht erreichen könne, war durchſchlagend, und es wurde 
mit großer Majorität beſchloſſen, auch ferner in dem „Allgemeinen deutſchen 
Verbande arbeitgebender Schneider“ zu bleiben. Für den am 3. März d. J. 
in Berlin tagenden Delegirtentag des Verbandes wurde darauf Herr Gregor 
als Delegirter gewählt. Am Schluß der Verſammlung fand eine Beſpre⸗ 
chung über Innungsangelegenheiten ſtatt. 0 

E [Zum letzten Unwetter] Während des in der Nacht vom Sonn⸗ 
tag zum Montag herrſchenden Orkans ſtürzte in der Zuckerfabril zu Roſen⸗ 
thal der obere ringförmige Theil des dortigen hohen Fabrik⸗Schornſteins 
erunter, und ſchlug durch das Dach und die Bodendielung bis in die eigent⸗ 
lichen Fabrikräume, wo er an der einen Maſchine das Triebband zertrüm⸗ 
merte. — Hätte der Unfall während einer Arheitsſchicht ſtattgefunden, jo 
wären wahrſcheinlich mehrere Menſchenleben zu beklagen geweſen, da in den 
durchſchlagenen Räumen eine Menge von Arbeitern beſchäftigt zu werden 
en. i g 
ed er Feuer⸗Rettungs⸗Vereinl feierte vorgeſtern Abend im klei⸗ 
nen Saale des Cale restaurant fein 30. 1 In Anbetracht der 
jetzigen bedrängten Zeitverhältniſſe hatte der Verein von einer größeren 
e Abſtaud genommen, und nur eine kleine Zahl ſeiner Mitglieder 
etheiligte ſich an einem frugalen Souper, bei welchem das Vorſtandsmit⸗ 
lied Stadtrath Becker in althergebrachter Weiſe den erſten Toaſt auf Se. 
Maſeſtät den Kaiſer Wilhelm ausbrachte. Ein vom Hauptlehrer Bloch ge⸗ 
i u erhöhen, ſo wie auch 

einige muſikaliſche Mitglieder für die nöthige Tafelmuſik Sorge trugen. 
& [2obe-Theater.] Morgen Freitag den 13. d. M. findet die Auf⸗ 
führung einer neuen Poſſe zum erſten Male ſtatt. Die heitere Gabe des 
Momus, welche den Titel führt: „Ein Poſſenconſortium“, und die 
moderne Unfähigkeit, Poſſen zu ſchreiben, zum Stoff hat, iſt das Erſtlings⸗ 
werk eines begabten Dichters, der ſich unter dem Pſeudonym Conimor, ſeinen 
chleſiſchen Landsleuten vorführt. Die neue Poſſe it mit den beſten Kräften 
Diet und mit beſonderer Sorgfalt einſtudirt. Den Freunden der heiteren 
Muſe dürfte ferner willkommen ſein, daß Director Lebrun, der jetzige Eigen⸗ 
ſhümer des Lobetheaters, Sonntag den 15. d. M. einen Gaſtſpiel⸗Cyelus 
eröffnet. Herr Lebrun beginnt ſein Gaſtſpiel mit dem beliebten Luſtſpiel 
Der Rechnungsrath und ſeine Töchter“, doch ſind für diesmal auch 


4 Nareiß, 


einige ernſte Charakter⸗Rollen in Ausſicht genommen, z. B. Lear, 
lok u. a. ö 

1 [Von der Oder.] Durch die in den letzten Tagen eingetretene 
Kälte und den bedeutenden Schneefall hat ſich auf der Oder vom Strauch⸗ 
wehre bis Bleiſchwitz, oberhalb Steine, eine neue Eisdecke gebildet. — Der 
Uebergang bei Scheitnig iſt durch den Abbruch des Eiſes am Ufer ebenfalls 
unterbrochen. — Im Oberwaſſer iſt das Waſſer bedeutend größer als im 
Unterwaſſer, da daſſelbe durch Eis⸗ und Schneeperſetzungen gespannt iſt. 

= [Den nächſten Donnerstag⸗Vortrag] im Saale des Eveng. 
Vereinshauſes, Holteiſtraße 6—8, wird Hr. Dr. König, der Redacteur des 
Daheim“ aus Leipzig halten über das Thema: „Thomas Guthric, ein Le⸗ 


nr 


bensbild aus der neueſten Kirchen- Geſchichte und inneren Miſſion in 


and.“ f 
Schall der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn] kommen ſeit mehreren 
Wochen in auffallender Weiſe tagtäglich 20 bis 30 jüdiſche Frauen und 
ebenſoviel Männer von weither, ſogar bis aus Odeſſa und der türkiſchen 
Grenze, ſowie aus Galizien und Warſchau hier an, welche mit der Poſener 
Bahn nach Koſten, und von da weiter bis Graetz reiſen, um an letzterem 
Orte die Hilfe des dort wohnhaften ſogenannten „guten Juden“ in An⸗ 


| Pabel zu nehmen. Derſelbe, ein 86 yo alter, gelehrter Rabbi, Namens 


je Hutmacher welcher den Ruf eines Wunderthäters hat, gewährt 

Eben bietenden durch Beten und Auflegen der Hände dasjenige, wonach 
5 trachtet. So z. B. kommen Mütter mit kaubſtummen und blinden Kin⸗ 
dern an, welche glauben, daß der Rabbi ihren Kindern das Gehör oder das 
Augenlicht wieder gewähren kann. Aber auch in juridiſchen Angelegenhei⸗ 
ten wird ſeine Hilfe in Anſpruch genommen, Das Zuſtrömen der Gläubi⸗ 
en iſt ſo ſtark, daß öfters in Koſten keine Lohnfuhren mehr zu haben ſind, 
1 5 die Betreffenden ihre Wanderung nach dem 3 Meilen entfernten Graetz 


ln üſſen. Die dortigen Gaſthöfe find überfüllt, und die 
Fuß annere i 155 Vortheile auszubeuten, daß ſie 


u . 5 
i iſſen dieſe Angelegenheit zu ih b 
le ni des Nabbi für 3 Sgr. Jedem aufdrängen. 
15. [Unglüdsfälle — eben durch Kohlenorhdgas.] In 
der auf der? zühlgaſſe Nr. 1 belegenen Marienmühle war geſtern Vormittag 


e r daſelbſt beſchäftigte Müllergeſelle Guſtab Wolf mit Abeiſen 
1 dees am untern Ende des Waſſerganges beichäftigt, wobei er aller 
Wahrſcheinlichkeit nach ausgeglitten und unter das Eis gerathen ſein muß, 
1 der Bedauernswerthe iſt ſeit dieſer Zeit nicht mehr geſehen worden. 
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au het, Büttnerſtraße wohnhaften Kaufmann 10 Dean ficht, 10 We 

ormittag mit einem Handkorbe vom Wochenmarkte, als ſie am Holſchauſchen 

nd nichtbeſtreuten Trot⸗ 


Hauſe des Blücherplatzes auf dem f 
N lüch glattgefrorenen u 
Faß 1 10 zu Boden ſtürzte, daß dieſelbe einen Bruch des rechten 
ußgelenks erlitt und nach dem Allerheiligen⸗Hoſpital geſchafft werden mußte. 
Neubau der Neuen Tauenzienſtraße Nr. 35 4 waren ſeit acht 


In dem 
Tagen die 17 und 21 Jahre alten Brüder Guſtav und Herrmann Fröhlich 
In den dortigen Zimmern ſind gegenwärtig meh⸗ 


als Arbeiter beſchäftigt. 


rere Coaksfeuerungskörbe zum Austrocknen der Zimmer aufgestellt, und auch 
geſtern Abend wurden wieder einige derſelben in den Souterrainswohnungen 
angeheizt. Die erwähnten Brüder hielten ſich in den dortigen warmen Stu⸗ 
ben auf, doch wurden dieſelben Abends um 10% Uhr don dem Aufſeher 
Rädler fach desen da er ihnen einen längeren Aufenthalt nicht geſtatten 
durfte. Nach deſſen Weggange ſchlichen ſich die wahrſcheinlich ohne Obdach 
hefindlichen beiden Brüder wieder ein, welche aber leider von den entwickelten 
Dämpfen erſtickt ſind. Heute Früh um 8 Uhr wurden Beide bewußtlos am 
Boden liegend vorgefunden. Der Aeltere, der noch Lebenszeichen von ſich 
gab, wurde ſofort nach der Krankenanſtalt des barmherzigen Brüderkloſters 
geſchafft, während der Jüngere bereits ſeinen Geiſt aufgegeben hatte, denn 
die von dem herbeigeru 


y 
ıfenen Arzte Dr. William angeſtellten Wiederbele⸗ 
bungsverſuche erwieſen ſich als erfolglos. 8 
+ Molizeigeriht zu Breslau.] In der Woche vom 1. bis 7. Fe⸗ 
bruar c. wurden nach vorausgegangener mündlichen Verhandlung verurtheilt: 
wegen Beilegung ihnen nicht zukommender Namen 2 Perſonen, wegen 
Uebertretung des Droſchken⸗Reglements 11, wegen Verübung groben Unfugs 
6, wegen Beeinträchtigung des Straßenverkehrs 3, wegen Uebertretung der 
Marktordnung 1, wegen Uebertretung der Maulkorbvorſchriften 2, wegen vor⸗ 
ſchriftswidrigen Fahrens 3, wegen unterlaſſener Fremdenmeldung 2, wegen 
Ueberſchreitung der Polizeiſtunde 1, wegen Störung der Sonntagsfeier 1, 
wegen Bettelns 14, wegen Landſtreichens und Bettelns 6, wegen Arbeits⸗ 
ſcheue 59, in Summa 111 Perſonen. Auf Ueberweiſung an die Landesbe⸗ 
hörde wurde in 7 Fällen erkannt. er 
+ [Polizeiliches] Beim Narrenfefte des Handwerker⸗Vereins im 
Springerſchen Locale wurde einem Conditor, welcher nach Mitternacht auf 
einem Stuhle eingeſchlummert war, die ſilberne Uhr mit daran befeſtigter 
goldener Panzerkette, an welcher noch 2 goldene Trauringe und 2 Medaillons 
mit Kinder⸗Portraits befindlich waren, aus der Weſtentaſche geſtohlen. — 
Ein 23 Jahr alter Handlungsdiener, der ſeit 17 Jahren in Dresden con⸗ 
ditionirt hatte, reiſte am 4. d. M. von dort ab und blieb in einem Gaſthofe 
in Löbau über Nacht, woſelbſt er mit dem daſigen Oberkellner befreundet 
war, welchem er 2 goldene Siegelringe entwendete. Am andern Morgen 
verließ der Commis, ohne die Hotelrechnung zu bezahlen, heimlich das Gaſt⸗ 
haus, verſetzte in Görlitz die entwendeten Ringe, und wendete ſich nach 
Breslau. Auf Requiſition der Löbauer Staatsanwaltſchaft wurde der freche 
Dieb geſtern hier verhaftet. — Der von der Oelser Stagtsanwaltſchaft wegen 
ſchweren Diebſtahls ſteckbrieflich verfolgte 27 Jahr alte Arbeiter Klotz wurde 
ebenfalls geſtern hierorts feſtgenommen. — Ein Poſthilfsbriefbote, welcher 
geſtern mit Sortiren von Briefen beſchäftigt war, entwendete hierbei einen 
mit 3 Poſtmarken verſehenen Brief, welcher Diebſtahl jedoch von den andern 
Beamten bemerkt wurde. Der Schuldige legte ein offenes Geſtändniß dahin 
ab, daß er ſich, um in den Beſitz der Marken zu kommen, den Brief an⸗ 
eignen, und dieſen ſpäter vernichten wollte. Eine bei ihm ſofort unter⸗ 
nommene Hausſuchung ergab kein weiteres Reſultat, und konnte daher nicht 
feſtgeſtellt werden, ob der Betreffende ſchon mehrere derartige Diebſtähle voll⸗ 
führt hat. — In dem Hausflur der Oderſtraße Nr. 12 wurde in der ver⸗ 
floſſenen Nacht ein Spritzleder von einer dort ſtehenden Droſchke geſtohlen. 
— Zu einem Kupferſchmiedeſtraße Nr. 25 wohnhaften EEE 
kam vor einigen Tagen ein unbekannter Mann, der ſich unter falſchen Na⸗ 
men für einen Bohrauerſtraße wohnhaften Handelsmann ausgab, und 100 
Stück leere Petroleumfäſſer zum Verkauf ausbot. Man einigte ſich zu einem 
Verkaufspreis von 21 Sgr. pro Stück. Auffallend war jedoch der Umſtand, 
daß der Betreffende nur immer ſpät am Abend ein Faß auf ſeiner Schulter 
rachte. Nach geſchehener Anzeige wurde geſtern auf dieſen Patron von 
Seiten der Polizeibehörde gefahndet, und als er wieder mit einem ſolchen 
Faſſe erſchien, ſogleich verhaftet. In dem Feſtgenommenen wurde ein ſchon 
vielfach beſtrafter Dieb erkannt. — Zwei Arbeiter, welche einer Landfrau 
Kartoffeln abzutragen hatten, unterſchlugen hierbei die Summe von 2 Thlr. 
24 Sgr., in Folge deſſen der Schuldige feſtgenommen wurde. — Der Ga⸗ 
maſchenſtepper, welcher vor einigen Abenden einem Schneidergeſellen auf der 
Mehlgaſſe die goldene Cylinderuhr gewaltſam entriſſen hatte, wurde heute 
verhaftet. — In der 0 Nacht ſind dem Reſtaurgteur im Kurgarten 
in Kleinburg eine Anzahl Kleidungsſtücke, Wäſche, Meſſer und Gabeln im 
Werthe von 21 Thlen. geſtohlen worden. . 


H. Hainau, 10. Febr. [Schneeſturm und Schneefall.] Der in 
der Nacht vom Sonntag zum Montage mit größter Heftigkeit aufgetretene 
Sturm, der in Stadt und Umgegend an Häusern, Dächern und Holzſtand 
wiederum vielen und erheblichen Schaden hinterlaffen, hat ſich ſeit geſtern 
zu einem eben ſo heftigen Schneeſturm geſtaltet, ſo daß der Schnee fußhoch 
über die Fluren ausgebreitet iſt: denn ohne Unterbrechung fallen die Flocken 
ſeit faſt 24 Stunden bald ſchwächer, bald in dichten Wirbeln herab. Die 
Paſſage iſt bereits innerhalb der Stadt ſchwierig und mit Hinderniſſen ver⸗ 
knüpft und nur noch ſehr mühſam und mit größter Anſtrengung vermögen 
ſich Fußgänger und Wagen draußen durch die immer höher werdende Schnee⸗ 
decke hindurchzuarbeiten, ſo daß die Zufuhr von Milch, Holz und Torf heute 
bereits von einzelnen Ortſchaften nach hier gehemmt und unterbrochen war. 
Die Poſten und Bahnzüge ſind jedoch bis heute Mittag noch reglements⸗ 
mäßig eingetroffen, was aber vorausſichtlich bald beendet ſein dürfte, denn 
bei einem Winde, der an Heftigkeit nur wenig nachgelassen, hat, fällt der 
Schnee maſſenhaft. So eben erfahren wir, daß die Anhäufung bedeutender 
Schneemaſſen und mehrere Ellen hoher Windwehen mehrere Fahrſtraßen, 
auch die nach Goldberg und Klein⸗Kotzenau, bereits theilweiſe unwegſam 
gemacht und Fuhrwerk ſowohl wie Fußgänger zur unfreiwilligen Umkehr ge⸗ 
nöthigt worden ſind. Der Thermometer zeigte heute früh nach 6 Uhr — 6, 
etzt gegen Mittag — 3? R., Windrichtung Nord. 


Steinau a. d. O., 10. Februar. [Eiſenbahnangelegenheit. — 
Unglücksfälle. — Gewerbeberein.] Die Erdarbeiten am Bahnengleis 
zwiſchen Wohlau bis Steinau und darüber hinaus bis Thiemendorf ſind 
nunmehr beendet, nur die kurze Strecke in den Alt⸗Raudtener Bergen bietet 
bezüglich der Durchſtiche und Aufſchüttungen noch einige Schwierigkeit, die 
jedoch auch in nicht gar zu langer Zeit bewältigt ſein dürſte. Beſonders 
ſchwieriger Art waren die Arbeiten an den Durchſtichen in der Nähe von 
Steinau, indem ſämmtlicher Boden mit Hacken erſt losgeſchlagen werden 
mußte und außerdem das in dem lettigen Boden ſich vorfindende Quellwaſſer 
oft ſtörend einwirkte. Nur dadurch, daß der Boden auf Arbeitswagen mit⸗ 
teljt kleinerer Locomotiven befördert wurde und der äußerſt günſtigen Witte: 
rung iſt es zuzuſchreiben, daß dieſe Arbeit in verhältnißmäßig kurzer Zeit 
bewältigt werden konnte. Die dem Bauunternehmer Herrn En el gehörigen 
Locomotiven werden im Laufe dieſer Woche zu Wagen nach Lüben und don 
da zur Bahn nach der Grafſchaft Glatz transportirt werden, woſelbſt ſie auf 
dem von ꝛc. Engel übernommenen Streckenbau thätig ſein werden. Die 
Aufſchüttungen des Bahnhofterrains haben ebenfalls ihren Abſchluß gefun⸗ 
den und wird außer der Arbeit des vollſtändigen Planirens nur noch eine 
niedrige Kiesaufſchüttung nöthig ſein. Bezüglich der Bauten an den Bahn⸗ 
hofsgebäuden iſt zu erwähnen, daß außer der Vollendung des Waſſerthurms 
im Mauerwerk — der Locomotivſchuppen noch unter Dach zu bringen iſt. 
Letzterer Bau fand darin eine bedeutende Verzögerung, weil die erforder⸗ 
lichen Eiſentheile bis jetzt noch nicht geliefert werden konnten. Der Bohlen⸗ 
und Schienenbelag auf der Strecke Steinau⸗Wohlau iſt bis in den Wald 
hinter Pronzendorf, alſo die Hälfte des Weges nach Wohlau, fertig geſtellt, 
ebenſo iſt bis dahin das Aufſtellen der Telegraphenſtangen ausgeführt. — 
Gegenwärtig iſt man auf dem rechten Oderufer mit dem Aufitellen des Ge⸗ 
rüſtes behufs Brückenbelag beſchäftigt und wird daſſelbe noch im Laufe dieſer 
Woche zwiſchen den erſten 3 Pfeilern fertig geſtellt ſein. Der Brückenbelag 
wird überhaupt in der Art ausgeführt, daß, ſobald die Arbeiten zwiſchen den 
erſten 3 Pfeilern vollendet ſind, die Rüſtung abgebrochen und zwiſchen die 
nächſten Pfeiler vorgeſchoben wird. Die Bauten an den Krähnen unterhalb 
und oberhalb der Bahnbrücke gehen rüſtig vorwärts. — Vorgeſtern Abend 
verunglückte die Frau des Wächters im kleinen Locomotivſchuppen dadurch, 
daß ſie mit den Oberſchenkeln unter die Puffer einer Locomotive gerieth und 
in diefer schrecklichen Lage 17 —2 Stunden verharren mußte, ehe fie von 
der bedeutenden Laſt befreit werden konnte. Nur dem glücklichen Umſtande, 
daß die Frau mit den Füßen auf die weiche Erde zu liegen kam, iſt es zu 
verdanken, daß ihr nicht beide Oberſchenkel zerquetſcht wurden. Trotzdem 
ſoll die Unglückliche bedeutende Fleiſchquetſchungen erlitten haben. Sonder: 
barer Weiſe wurde dieſer Unglücksfall durch den vorgeſtern Abend wüthen⸗ 


wundet worden ſei. 


* 


den Sturm herbeigeführt. Die auf dem erhöhten Bahngleis ſtehenden Arn⸗ 
beitswagen wurden nämlich vom Sturm mit ſolcher Gewalt nach dem tiefer 
gelegenen Locomotipſchuppen getrieben, daß die auf demſelben Gleis ſtehende 
Locomotive durch die Ruͤckwand des Gebäudes von den Schienen herunter 
auf den Erdboden getriehen wurde und auf dieſe Weiſe die hinter der Ma⸗ 
ſchine ſtehende Frau zu Boden warf. Jedenfalls war die Weiche uach der 
Einfahrt der Locomotive unverändert ſtehen geblieben, ſonſt dürften die vom 
Sturm getriebenen Wagen nur auf dem Bahngleis entlang gejagt worden 
fein, ohne beſonderes Unglück anzurichten. — Geſtern in den Nachmittags 
ſtunden ſuchte ein Reiſender dadurch ſeinem Leben ein Ende zu machen, daß 
er ſich von der Brüſtung des Oderbrücken⸗Aufzuges in die Fluthen hinab⸗ 2 
ſtürzte. In der Nähe arbeitende Fiſcher zogen den Lebensmüden anſcheinend 
todt heraus, doch gelang es nach ſofort e ngen Eu 
denſelben ins Leben zurückzurufen. Die Motive zum vorgenommenen Sebi 
mord ſind noch nicht bekannt. Wie man hört, ſolf der Unbekannte in Wohlan 
heimathsberechtigt ſein. — In letzter Sitzung des Gewerbevereins wurden 
Herr Dr. Stern als Vorſitzender — Herr Diaconus Geisler als Stell. 
vertreter und Schriftführer und Herr Apotheker Pfeiffer als Kaſſirern 
wiedergewählt. 


D. Frankenſtein, 10. Febr. c b de — Jubiläum] Am 
8. c. Abends 9% Uhr brach plötzlich ein ſehr heftiger Sturm los, dem un⸗ 
mittelbar ein ſtarker Schneefall folgte. Das Wetter wüthete faſt die ganze 6 
Nacht hindurch. Der geſtrige Tag verlief ruhig, nur gegen Abend trat e 
Schneefall und kurz nach 8 Uhr auch Sturm ein. Die letzte Nacht tobte das Y 
Unwetter weniger heftig. Seit heut früh 7% Uhr iſt jedoch der Sturm mit 
Schneefall wieder außerordentlich heftig geworden und tobte ungeſchwächt 
den ganzen Tag hindurch. Der Verkehr auf den Chauſſeen iſt ungewöhnlich 5 
erſchwert und ſind Stockungen für leichtes Fuhrwerk bereits eingetreten. 
Der Frachtverkehr dagegen hat eingeſtellt werden müſſen. — Am 8. e. feierte 
der Director der Münſterberg⸗Glatzer Fürſtenthumslandſchaft Herr v. Zedlitz 
das 25jährige Amtsjubiläum. Zu Ehren deſſelben fand hier im Saale des 
Landſchaftsgebäudes ein Diner ſtatt, zu dem eine ſehr große Zahl Mitglieder 
der qu. Landſchaft erſchienen waren. . 


G. Ohlau, 11. Februar. [Feuer. — Kein Räuber und Mörder.] 
Bei dem großen Sturme am vergangenen Sonntag Abend, der auch hier 
vielfach Schaden angerichtet und Menſchen auf der Straße niedergeworfen 
hat, ſahen wir gegen Weſten ein bedeutendes Feuer. Es brannten in Bro⸗ 
ſewitz hieſigen Kreiſes vier Beſizungen und ſoll Brandſtiftung vorliegen. — 
Vor einigen Tagen erfuhren wir durch ein an die Straßenecken angeſchlage⸗ 
nes Plakat, daß Abends nach 9 Uhr in der Grottkauer Vorſtadt ein Arbeiter 
von 4 Kerls angefallen, beraubt und durch Meſſerſtiche lebensgefährlich ver⸗ 
i Es wurde eine Prämie auf die Entdeckung ver Ber) 
brecher ausgeſetzt. Es hat ſich nun aber herausgeſtellt, daß der angeblich 
angefallene Arbeiter betrunken war, daß er ſich in dieſem Zuſtande ſelbſt 
verletzt und die ganze Geſchichte eine leere Erfindung war. . 


h. Nodszin OS., 9. Febr. [Bürger⸗Verein.] Das Stiftungsfeſt 
des hieſigen Bürgervereins wurde am 7. d. M. durch einen Ball gefeiert, 
an welchem über die Hälfte der allen Berufsklaſſen angehörenden Mitglieder 
mit ihren Angehörigen Theil nahmen. Der Feſtſaal war — Dauf dem 
Vergnügungscomite — geſchmackvoll decorirt und brillant erleuchtet; die ! 
Stimmung der Seltgensfien, die alle mit dem Vorſatz erfhienen waren, einen 
recht vergnügten Abend zu verleben, war eine ſo ungezwungen heitere, daß 
Jung und Alt bis zum anbrechenden Morgen in fröhlichſter Laune vereinigt 
blieb. In den auf das anweſende Ehrenmitglied des Vereins, Herrn Berg⸗ 
rath v. Krenski, ſowie auf den Vereins bvorſitzenden, Herrn Dr. Schlockow. 
ausgebrachten Trinkſprüchen wurde hervorgehoben, daß es dem Wirken des 
jungen Vereins zuzuschreiben ſei, daß die hohen Staatsbehörden auf die 
Unhaltbarkeit der hieſigen im Argen liegenden Verhältniſſe ihr Augenmerk 
gerichtet und — wie der vor dem königl. Landrathsamts⸗Verwalter, Herrn 
von Berlepſch, am 3. d. M. hier abgehaltene Termin der Gemeinde⸗Depu⸗ 
tirten beweiſe — die Umänderung der für unſere Verhältniſſe nicht mehr 
ausreichenden ländlichen Verwaltung in eine ſtädtiſche beſchloſſen haben. 
Daß ein ſolcher Erfolg erzielt ſei, hahe man hauptſächlich der überaus wohl⸗ 
wollenden und uneigennützigen Unterſtützung des Herrn Bergrath v. Krenski 
und der unermüdlichen Thätigkeit des Herrn Dr. Schlockow zu danken. 
Stürmiſche Hochrufe folgten dieſen von Herzen zu Herzen geſprochenen Wor⸗ 
ten. — Auch der erſchienenen Frauen und Jungfrauen ward ehrend gedacht 
und für ihre Theilnahme der Dank des Vereins ausgeſprochen mit der gleich⸗ 
zeitigen Bitte, ſie möchten als echte deutſche Frauen und Jungfrauen auch 
fernerhin die ernſten Beſtrebungen des Bürger⸗Vereins — Herbeiführung 
geſelligen Lebens, Pflege bürgerlicher Tugenden — durch ihre auregende 
Mitwirkung unterſtützen. : 


Gleiwitz, 10. Februar. [Montanes. — Saalbau. — Vorträge. 
— Criminaliſches.] An den drei Kohlenlagern, die in der Nähe unſerer 
Stadt aufgefunden wurden, wird rüſtig gearbeitet, um eine baldige Förderung 
herbeizuführen und dürften dieſe Unternehmungen auch unſerer Stadt recht 
ag werden. — Unſer Saalbau nebjt Theater tritt nun ebenfalls in 
Wirklichkeit. Die Actionäre haben in einer Generalverſammlung die Aus⸗ 
führung des Planes beſchloſſen, und iſt nun die fünfte Einzahlung à 10 pCt. 
pro Actie ausgeſchrieben worden. — Unſere Vereine entfalten auch in dieſem 
Jahre eine recht rüſtige Thätigkeit. Ju den beiden letzten Wochen 
wurden wiſſenſchaftliche Vorträge in der Philomathie über „Körner“, 
im Gewerbe = Verein „über die alten Innungen der Stadt Glei⸗ 
witz“, und in dem Wohlthätigkeits⸗ Verein zum Beſten der Suppen⸗ 
anſtalt über die Frage: „Worin liegt die Macht der Poeſie“ gehalten. — 
Vorige Woche wurde hier ein Frauenzimmer mit ihrem Zuhälter beim Ver⸗ 
kauf bon Betten, die ſich als geſtohlen ergaben, angehalten. Bei der Unter⸗ 
ſuchung ſtellte ſich heraus, daß beide falſche Namen führen. Dieſer Umſtand 
führte den Herrn Polizeiſecretair Teubert auf die Vermuthung, daß ein noch 
ſchwereres Verbrechen, als Diebſtahl, von ihnen begangen ſein müſſe, 
und die letzten Steckbrief⸗Signalements beſtätigten, daß beide wegen 
Verdachts des Mordes, begangen an der Bürſtenmacherfrau Matzelt aus 
Pnigki bei Kattowitz, verfolgt werden. Die Vernehmung ergab auch, daß 
die Frauensperſon mit der Ermordeten am Tage des Mordes ſelbſt beiſam⸗ 
men geweſen war und ſtellten ſich auch andere Verdachtsgründe heraus, die 
ſich noch der Oeffentlichkeit entziehen. Sie wurden auch an das Kreisgericht 
zu Beuthen ausgeliefert und die ausgeſetzte Prämie von fünfzig Thalern 
dürfte dem Selretär zufallen. ! 


4 


Handel, Induſtrie ꝛc. 

a Breslau, 11. Februar. [Von der Börſe.] Die Tendenz 
der Börſe blieb auch heute ziemlich feſt, insbeſondere für öſterreichiſche 
Speculationspapiere. Das Geſchäft jedoch war ſehr wenig belebt, ein⸗ 
heimiſche Bank⸗ und Induſtriepapiere völlig umſatzlos. Geld ſehr 
flüſſig. — Creditactien pr. ult. 140140 ½ bez.; Lombarden 94 / 
948 bez. — Schleſ. Bankverein 114 ¼ bez.; Breslauer Discontobank 
80 bez.; Breslauer Wechslerbank 69 Br. Laurahütte angeboten pr. ult. 
168167 ½ bez. 


Breslau, 11. Februar. [Amtlicher Produeten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Kleeſaat, rothe feit, ordinäre 114—12% Thlr., mittle 12 13 Thlr., 
feine 14½ 15% Thlr., hochfeine 15% —16% Thlr. pr. 50 Kilogr. — Klee⸗ 
jaat, weiße underändert, ordinäre 12—14 Thlr., mittle 15—17 Thlr., feine 
184 —20 Thlr., hochfeine 20½ — 22% Thlr. pr. 50 Kilogr. 

Ro ggen (pr. 1000 Kilogr.) geſchäfslos, pr. Februar 63% Thlr. Gd., Fe⸗ 
brugt⸗Marz und März⸗April 63 Thlr. Gd., April⸗Mai 6874 Thlr. Br., 
63% Thlr. Gd., Mai⸗Juni 93% Thlr. Br., Juni⸗Juli —. 8 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) pr. Februar 86 Thlr. Br. 

Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) pr. Februar 66 Thlr. Br. 

Hafer (pr. 1000 Kilogr.) gek. — Etr., pr. Februar 54% Thlr. Gd., pr. 
April⸗Mai 55 Thlr. Gd., Mai⸗Juni 55% Thlr. bezahlt. 5 

Raps (pr. 1000 Kilogr.) pr. Februar 83 Thlr. Br. 

Rüböl (pr. 100 Kilogr.) geſchäftslos, get. — Ctr., loco 19% Thlr. Br., 

r. Februar 19 Thlr. Br., Februar⸗März 19 Thlr. Br., März⸗April 19% Thlr. 
Br., April⸗Mai 19% Thlr. Br. und Gd., Mai⸗Juni 19% Thlr. Br., Sep: 
tember⸗October 20% Thlr. Br. i 

Spiritus (pr. 100 Liter & 100%) feit, gek. — Liter, loco 21% Thlr. 
Br., 21% Thlr. Gd., pr. Februar und Februar⸗März 22% Su: Gd., April⸗ 
Mai 22% Thlr. Br. und Gd., Juli⸗Auguſt 23% Thlr. bezahlt, 23% Thlr. 
Br., Auguſt⸗September 3% Thlr. Gd., 23% Thlr. Br. * 

Spiritus loco (pr. 100 Quart bei 80 %) 20 Thlr. 2 Sgr. 3 Pf. Br., 
19 Thlr. 25 Sgr. 5 Pf. Gd. ; 728 

Zink ohne Umſatz. 


Die Börſen⸗Commiſſton. 
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* [ Börſen⸗Makler⸗Bank.] In einer am vorigen Sonnabend ſtattge⸗ 
habten Sitzung des Aufſichtsrathes wurde belchloſſen, einer im Laufe des 
omme Nonats einzuberufenden General⸗Verſammlung vorzuſchlagen, 
das Grundcapital durch Rückzahlung von 40 Thlr. pro Actie auf die Hälfte 
zu reduciren, jo daß das Capital der Geſellſchaft nunmehr durch 7500 Stück 
Ketien im Nennwerthe von 100 Thaler pro Stück mit 40 pet. Einzahlung 
zepräfentirt werde. Motivirt wurde der Antrag damit, daß bei dem an der 
Börſe jetzt und vorausſichtlich für lange Zeit herrſchenden Geldüberfluß eine 
lohnende Verzinſung im Reportgefchäft nicht zu erzielen ſei, während für das 
verbleibende Capital ſich auch bei ſchwachem Geſchäft eine lucrative Divi⸗ 
dende ermöglichen laſſe. 


Berlin, 10. Febr. [Gewerbebank H. Schuſter u. Co.] In der 


der Gewerbehank H. Schuſter u. Co. waren 126 Stimmberechtigte an⸗ 
weſend. Dieſelben vertraten 4334 Actien mit 1855 Stimmen. Nach leb⸗ 
Halten Debatten, welche ſich indeſſen nur um die Art und Weiſe der Herab⸗ 
setzung des Grundcapitals drehten, wurde der zur Tagesordnung geſtellte 
Antrag: „die perfönlich haftenden Geſellſchaſter mit dem Ankauf von Com⸗ 
manditantbeiten bis zur Höbe von 3 Millionen Thaler unter pari, zu beauf⸗ 
tragen“, mit einer Majorität von 1415 Stimmen gegen 440 Stimmen an⸗ 
genommen. 


Fallſiſicate der Geraer Bank.] Aus Thüringen wird gemeldet, daß 
5 u in Si letzten Tagen falſche Zehnthaler⸗Noten der Geraer Bank entdeckt 


5 857 858 850 860 


535 536 537 538 589 540 
551 552 553 554 555 556 557 558 559 560 91401 402 403 404 405 406 
407 408 409 410 411 412 413 414. 


1 NE ENTER : 

801 862 863 864 965 860 867 868 
69201 202 203 204 205 

229 230 231 232 233 234 235 236 237 


3 50 Stel. 
525 526 527 528 529 
541 542 543 544 545 


Nr. 78521 522 523 524 530 531 532 538 534 


546 547 548 549 550 


[Staats⸗Prämien⸗Anleihe des Großherzogthums Finnland.] Ver⸗ 


looſung vom 1. Februar 1874. 


Gezogene Serien: 


Nr. 32 427 499 790 852 869 982 1166 1319 2367 2541 2861 2909 


3576 3832 3952 4212 4870 5044 5117 5181 5238 5262 5296 5351 5368 


5641 5705 6018 6039 6117 6130 6136 6420 6552 6786 7101 7182 7370 
7371 7564 8081 8142 8204 8274 8644 8774 9014 9279 9408 10032 10063 


Ausweiſe. 
Wien, 11. Februar. 
Nationalbank! 
e ee ee rer 5 


der 


worden find, raelche an Der ſehr mangelhaften Ausführung, namentlich aber) Malzahn aus dem Verwaltungsrath kangirt keineswegs die Beſchlußfäbig⸗ 
Daran zu erkennen find, daß der Löwe im Wappen auf der Rückſeite ſtatt] keit des letzteren, vielmehr hat ſich der Verwaltungsrath in der Sitzung vom 


eier Schweife nur einen hat. Auch ſteht auf der Vorderſeite „Strafdro⸗ 
Hung“ ſtatt Sarafordnung. i 


5 A ne Banznoten.] Die baieriſche Hypotheken⸗ und Wechſelbank 
in 


ünchen macht bekannt, daß der Termin zur Einlöſung 1) ihrer gelb 
und ſchwarz gedruckten Hundertgulden⸗Noten dom 1. Juni 1839 
1874, 2) ihrer violett und hellblau gedruckten Zehngulden⸗Noten vom 1. Aug. 
1857 am 1. October 1874 endigt und dieſe Banknoten von obigen Terminen 


aan ihre Gültigkeit verlieren. 


O Paris, 8. Febr. [Pariſer Börſenwoche.] Auch in dieſer Wache 


trauen vorherrſchend. Die Liquidation iſt unter ganz abnormen Verhältniſſen 


vor ſich gegangen; die Reports ſanken auf einen auffallend billigen Preis ſortii verwandt würde und weil ferner der Nachweis der geſicherten Verzin⸗ 
und zu gleicher Zeit wichen die Rentencourſe. Es ſtellt ſich-heraus, daß die) jung der zu genehmigenden Prioritäten⸗Emiſſion mangelte. Der jetzige Ber: 


ſeit drei Monaten hartnäckig behaupteten De im Laufe des Ja⸗ 
nuar allmälig liquidirt worden find, und man könnte behaupten, daß gegen: 


beſcheidenes 


Tage zum andern überſtiegen die Coursſchwankungen nicht die Slfer von 
10 bis 15 Centimes. Es würde irgend eines bemerkenswerthen ? 


wicht. Die Rede Mac Mahon's drehte eine momentan günſtige Stimmung 
hervor, die aber ſogleich wieder durch die Beſorgniß von Verwickelungen 
zzwiſchen Frankreich und Deutſchland aufgehoben wurde. Große und dauernde 
Wirkung konnte man bon den offiziellen Erklärungen nicht erwarten, da das 
Publikum aus der Haltung der parlamentariſchen Parteien entnimmt, daß 
die Sprache Mac Mahon's nicht viel an der Lage ändern werde. Es muß 
Ferner erwähnt werden, daß die franzöſiſche Rente durch die ſchlechte Haltung 
der türliſchen Fonds und anderer auswärtigen Werthe ſtark beeinflußt wurde. 
Die Baiſſe der Türken ging von London aus. Hier wie dort hatte die tür⸗ 


nicht vermuthet, daß die ottomaniſche Regierung es jo weit treiben werde, 
ihre Wechſel proteſtiren zu laſſen. Die Sprocent. türkiſche iſt bis auf 38,10 
geſunken: da man aber glaubt, daß der ottomaniſche Finanzminiſter, der in 
den nächſten Tagen in Paris eintreffen muß, bei den hieſigen Finanzmächten 
gegen gule Zinſen Beiſtand finden wird, fo ſtieg die öprocent. wieder auf 
39, 40. Außer den Türken waren die Egyptiſchen Fonds und Peruriamer 
ſtark en baisse. Die ſpaniſche Rente (äußere) wich von 18% auf 15%. 
Sprocent. erhielt ſich leidlich, bei 59, 60. Sie wird mehr und mehr von der 
Speculation vernachläſſigt. — Die Baiſſe der fremden Fonds drückte auf 
mehrere der hieſigen Creditwerthe; diejenige der Türken auf Eredit Mobilier 
und Banque de Paris, diejenige der Egypter auf die Franco⸗égyptienne, Dies 
jenige der Peruriamer auf Société generale. Auch die anderen Creditwerthe 
waren ſehr flan; Banque de France wich von 4060 auf 4000; Credit foncier 
iſt bei 791. Oeſterreichiſcher Bodencredit, neuerdings vernachläſſigt, bei 555. 
— Franzöſiſche Bahnen angeboten, namentlich von deutſcher Seite wurde 
ſtark verkauft. Die Betriebsausweiſe ſind ſchlecht und die Ausſicht auf eine 
neue Trausportſtener ermuthigt die Käufer nicht. Oeſterreicher gingen von 
737 auf 730, Lombarden 355 auf 353 zurück. Saragoſſa erhält ſich auf 240. 


Moncheſter, 5. Februar. [Garne und Stoffe.] Unſer Markt bat 


ſeit letztem Bericht ſeine ſehr ruhige Lage nicht viel verändert. Die fortdauern⸗ 


den bedeutenden Zuführen in den amerikaniſchen Verſchiffungsbäfen halten 
die Käufer zurück und arbeiten dieſe für zur Deckung ihres, augenblicklichen 
Bedarfs, und ſobald derſelbe ſich auf die geringeren Sorten Garne und Stoffe 


erſtreckt, haben Käufer Neigung gezeigt, durch eine Ermäßigung der letzten No⸗ 


tirungen der geringen Nachfrage entgegen zu kommmen. Die beſſeren 


Sorten behaupten jedoch einen bedeutenden Grad von Feſtigkeit und wird 


2 ®perfelbe einigermaßen durch die letzten Berichte aus China unterſtützt, welche 


Hinſichtlich der Frage nach Baumwollenwaaren und des höheren Wechſel⸗ 
Courſes eher günſtiger find. Die Ferladen Berichte aus Oſtindien ſind da⸗ 
gegen unbefriedigend, obgleich die Verlader aus den höheren Raten für Ver⸗ 
ben nach England einen kleinen Vortheil ziehen werden. Garne waren 


weniger gefragt und Preiſe ſind etwas zurückgegangen. In Mule Nr. 40, 


© ſpoziell für Oſtindien paſſend, iſt die Flauheit der Verkäufer am meiſten bes 


merkbar geweſen. Der Begehr nach für China und Japan paſſendem Water 
Twiſt hat einigermaßen abgenommen und iſt in einigen Fällen eine Preis: 


Neduction acceptirt worden. 


In Stoffen war der Umſatz nur von beſchränktem Umfange, da die Fabri⸗ 


kanten der beſſeren für China paſſenden Sorten Shirting gut engagirt ſind 


und es refüſiren niedrigere Preiſe anzunehmen. Die Frage nach oſtindiſchen 

Shirtings war gering, doch war es den Käufern nicht leicht, zu den von 

gebotenen heilen Umſätze abzuſchließen. 4 
chwarze Velvets und Velveteens. Der Begehr iſt nur gering, 


5 Preiſe bleiben aber feſt. 


In Morkſhire Stoffen wird wenig gemacht, doch würde irgend 


N welche Nachfrage wahrſcheinlich zur Forderung höherer Preiſe führen. 


2441 à 500 Sitel. 


6. Februar. Seit Dinstag haben die Parlamentswahlen die allgemeine 


Aufmerkſamkeit in Anſpruch genommen und iſt das Geſchäft ſehr beſchränkt 


geweſen. Ruhe herrſchte an unſerem Markle noch vor und obgleich die No⸗ 
ringen ſich nicht bedeutend verändert haben, jo neigt die Tendenz derſelben 


etwas zu Gunſten der Käufer. 


[Das der Deutſchen Transatlantiſchen Dampfſchifffahrts⸗Geſell⸗ 


ſchaft (Adler⸗Linie)] in Hamburg gehörende Dampfſchiff „Schiller“, Capt. 


Thomas, trat am 5. Februar ſeine erſte Reiſe mit Paſſagieren und voller 


Ladung bon Hamburg direct, ohne Zwiſchenhäfen anzulaufen, nach Newyork an. 


[Das Dampfſchiff „Goethe“], Capitain Wilſon, von der Adler⸗Linie, 


welches am 24. Januar von Cuxhaven abgegangen, iſt am 6. Februar 8 Uhr 


Morgens wohlbehalten in Newyork angekommen. An Bord Alles wohl. 
[Des Dampfſchiff „Herder“], Capitain Fiſcher, von der Adler⸗Linie, 

am §. Februar 8 Uhr Abends von Newyork in Plymouth eingetroffen, hat 

furt Es Tage um 10 Uhr Abend via Cherbourg die Reiſe nach Hamburg 
igeſetz 5 R - 


g 5 Verlooſungen. 
{ enter: conſolidirte ruſſiſche Eiſenbahn⸗Obligationen I. Emiffton.] 
Verlooſung vom 31. Januar 1874. Auszahkun vom 31. Juli 1874 ab. 
Nr. 626 à 1000 Lſtrl. Nr. 921 à 1000 Lſtrl. Nr. 2174 à 500 Lſtrl. Nr. 


a 109 Pſtrl. 
Nr. 45841 832 843 844 845 8415 847 848 849 850 851 852 


am 1. Juni 


kiſche Finanzwirthſchaft ſeit längerer Zeit Argwohn erweckt; aber man hätte 


29. Januar c. reconſtituirt und die Wahl eines Vorſitzenden und eines Stell⸗ 


Wahr iſt es, daß die Bahn fortwährend gegen Ca 
die ihr von Seiten des Bau⸗Conſortiums aufgebürdet worden, doch 


ſchaffen. 
deutend, daß die Hilfe nicht zu ſchwer fallen dürfte. 


daß der Erlös des Anlehens zu Gunſten der Bahn und nicht des Bau⸗Con⸗ 


waltungsrath genießt aber das Vertrauen, daß er das aufzunehmende An⸗ 


ne} leben lediglich im Intereſſe der Bahn und der Actionäre verwenden wird. 
wärtig kein Decouvert mehr exiſtirt. Der Markt ſchränkt ſich daher auf ein Die zweite Bedingung des Herrn Handelsminiſters, daß erſt die Rentabilität 
Maß bon Operationen ein und jeden Tag ſcheinen ſich die Hauſſe⸗ des Unternehmens vor Erlaubniß einer Prioritäts⸗Emiſſion nachgewieſen 
und Baiſſe⸗Engagements genau das Gleichgewicht zu halten. Von einem | werden müſſe, erledigt ſich durch Hinweis auf die Thatſache, daß die Bahn 
1873 trotz ihrer jetzigen mangelhaften Ausrüſtung und ſonſtiger 
uſtoßes] Schwierigkeiten eine Einnahme von 125,000 Thlr. erzielt bat, wovon die 
von außen bedürfen, um dieſem Zuſtand ein Ende zu machen. Aber in der Betriebsausgaben mit 80 pCt., alſo circa 100,000 Thlr. abgehen, ſo daß 
vergangenen Woche hielten ſich auch die politiſchen Begebniſſe das Gleichge- immer noch 25,000 Thlr. Netto⸗Ertrag bleiben, welche die prompte Verzin⸗ 


im Jahre 


ſung der Prioritäten ſichern.“ 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 
Der Entwurf zum Reichsmilitärgeſetz. 

i (Fortſetzung.) Ä 

§ 27. Militärpflichtige und deren Angehörige, welche die vorgeſchriebenen 
Meldungen zur Berichtigung der Stammrollen unterlaſſen, ſowie Militär: 
pflichtige, welche ſich in den von den Erſatzbehörden abzuhaltenden Terminen. 
nicht pünktlich geſtellen, find, ſofern fie nicht dadurch sugleich eine härtere 
Strafe verwirkt haben, mit Geldſtrafe bis zu 30 Mark, oder Haft bis zu 
5 Tagen zu beftrafen. » 

Dergleichen Militärpflichtige können außerdem der Vortheile der Looſung, 


ſowie des Anſpruchs auf die nach SS. 19 bis 22 zuläſſigen Vergünstigungen | A 


verluſtig erklärt, m Wiederholungsfalle oder bei erwieſener böswilliger Ab⸗ 
ſicht auch ſoſort als unſichere Heerespflichtige in die Armee eingereiht werden, 
in welchem Falle ihre Dienſtzeit erſt vom nächſtfolgenden Rekruten⸗Einſtel⸗ 
lungstermine ab gerechnet wird. 

Die im § 140 des Strafgeſetzbuches enthaltenen Vorſchriften treffen 
auch diejenigen Wehrpflichtigen, welche verſuchen, das Bundesgebiet ohne 
Erlaubniß zu verlaſſen, um ſich der Erfüllung ihrer aktiven Friedensdienſt⸗ 
pflicht zu entziehen. h ; 

$ 28. Werden die in den Terminen ausgehobenen Relruten nicht ſofort 
ihren Truppentheilen zugeführt, ſo gehören ſie bis zu ihrer Einſtellung zulden 
Mannſchaften des Beurlaubtenſtandes. 

In gleichem Verhältniß, wie die beurlaubten Rekruten, befinden ſich Frei⸗ 
willige, welche nach definitiver Annahme bei einem Truppentheile vorläufig 
in die Heimath beurlaubt werden. 

§ 29. Alle auf die Heeresergänzung bezüglichen amtlichen Verrichtungen 
und Verhandlungen, mit Ausnahme der durch, ſtrafbare Handlungen beding⸗ 
ten, unterliegen weder einer Stempelgebühr, noch einer Taxe. 

$ 30. Von den Koſten des Rekrutirungs⸗Verfahrens, find nur die⸗ 
jenigen auf Reichsſonds zu übernehmen, welche ſich unmittelbar aus der 
a von Militär⸗Behörden und Militär⸗Perſonen an demſelben 
ergeben. 

Den einzelnen Bundesſtaaten bleibt die Beſtimmung überlaſſen, von wem 
die übrigen Koſten zu tragen ſind. Is 
III. Abſchnitt. Vom activen Heere. 

§ 31. Zum agctiven Heere gehören: 

A. Die Militärperſonen des 1 und zwar; 

1) die Offiziere, Aerzte und Militärbeamten des Friedensſtandes vom 
Tage ihre Anſtellung bis zum Zeitpunkte ihrer Entlaſſung aus dem Dienſte; 

2) die Capitulanten vom Beginn bis zum Ablauf oder bis zur Aufhebung 
der abgeſchloſſenen Capitulation; ß 
3) die Freiwilligen und die ausgehobenen Rekruten von dem Tage mit 
welchem ihre Verpflegung durch die Militärverwaltung beginnt, einjährig 
Freiwillige von dem Zeitpunkte ihrer definitiven Einſtellung in einen Truppen⸗ 
theil an, ſämmtlich bis zum Ablauf des Tages ihrer Entlaſſung aus dem 
activen Dienſte. i 5 a 

1) Die aus dem Beurlaubtenſtande (V. Abſchnitt) zum Dienſt ein⸗ 
berufenen Offiziere, Aerzte, Militärbeamten und Mannſchaften von dem 
a welchem fie einberufen find, bis zum Ablauf des Tages der Wieder⸗ 
entlaſſung; ER 

2) alle in Kriegszeiten zum Heeresdienſt aufgebotenen oder freiwillig ein⸗ 
getretenen Offiziere, Aerzte, Militärbeamten und Mannſchaften, welche zu 
einer der vorgenannten Kategorien gehören, von dem Tage, zu welchem ſie 
einberufen ſind, bezw. vom Zeitpunkte des freiwilligen Eintritts an, bis zum 
Ablauf des Tages der Entlaſſung. N i 

C. Die Civilbeamten der Militärverwaltung vom Tage ihrer Anſtellung 
bis zum Zeitpunkte ihrer Entlaſſung aus dem Dienſte. | 

32. Die beſondere Gerichtsbarkeit über Militärperſonen beſchränkt ſich 
auf Strafſachen und wird durch Reichsgeſetz geregelt. 5 

Den allgemeinen Gerichtsſtand haben die Militärperſonen bei dem Ge⸗ 
richte des Garniſonortes. | 55 

Dieſe Beſtimmung findet auf diejenigen Militärperſouen, welche nur zur 
Erfüllung der Wehrpflicht dienen oder welche ſelbſiſtändig einen Wohnſitz 
nicht begründen können, nur bezüglich der Klagen wegen vermögensrechtlicher 
Anſprüche Anwendung. BSR), 

Es bleiben diejenigen ade en Vorſchriften in Kraft, nach welchen 
für Truppentheile, die nach der Mobilmachung ihre Garniſon verlaſſen haben 
oder ſich dauernd im Auslande aufhalten, die Ausübung der ſtreitigen oder 
freiwilligen Gerichtsbarkeit einem inländiſchen Gerichte oder den Auditeuren 
ein für alle Mal übertragen iſt, oder für den einzelnen Fall im Verordnungs⸗ 
wege übertragen werden kann. EIER 

§ 33. Die Militärperſonen des Friedensſtandes und die Civilbeamten 
der Militärverwaltung bedürſen zu ihrer Verheirathung der Genehmigung 
ihrer Vorgeſetzten. ; 5 Han DNS 

§ 34 Die Militärperfonen des Friedensſtandes und die Civilbeamten 
der Militärverwaltung können die Uebernahme von Vormundſchaſten ab⸗ 
ehnen, und ſind zu deren Uebernahme nur mit Genehmigung ihrer Vorge⸗ 


{ 
853 854 ſetzten berechtigt. 
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[Wochen ⸗ Ausweis der öſterreichiſchen 
323,306,780 Fl., Abn. 13,568,210 Fl. 


Metallſcha zz 144,178,691 Fl., Zun. 164,698 Fl. 
n Metall zahlbare Wechſel 4,251,289 Fl., Abn. 75,622 Fl. 
taatsnoten, welche der Bank gehören 2,089,240 Fl. Zun. 613,642 öl. 
EN E  n ee 150,433,703 Fl., Abn. 9,387,857 öl. 

51,591,300 Fl., Abn. 899,500 Fl. 


Breslau⸗Warſchauer Bahn.] Der „B. B.⸗ Z.“ geht eine Darlegung 
Situation der Geſellſchaft zu, welcher wir Nachfolgendes entnehmen: 
„Der Austritt des Geh. Rechnungsraths Bernhard und des Baron von 


vertreters deſſelben an Stelle der ausgeſchiedenen Aue Mitglieder vollzogen. 

amitäten zu c Ion: 
iſt ge⸗ 
gründete Hoffnung vorhanden, daß es dem jetzigen Verwaltungsrath gelingen 
wird, eine totale Umwandlung dieſer Verhältniſſe zu Gunſten der Bahn zu 
Ueberdies ſind die Schulden, die zu erledigende Monita der Re⸗ 
gierung 2c. bei einer Bahn von 7½ Meilen Länge verhältnißmäßig ſo unbe⸗ 
5 f Der Handelsminiſter 
5 chef hatte die Aufnahme eines Prioritäts⸗Anlehens zur Beſeitigung dieſer Uebel: 
blieb der Markt flau, und nach wie vor blieb in der Speculation das Miß⸗ ſtände bisher verweigert, weil er nicht genügende Garantieen zu haben glaubte, 


8 desgeſetzlich für einzelne Klaſſen ilitärperſon 
ſtehenden Beſchränkungen hinſichtlich 55 Erwerbung, Veräußerung 
laſtung von Grundſtücken werden aufgehoben. ; 5 
8 36. Zum Betriebe eines Gewerbes bevürfen die Militärperſonen des 
e für ſich und für die in Dienſtgebäuden bei ihnen wohnenden 
itgliedern ihres Hausſtandes der Erlaubniß ihrer Vorgeſetzten, inſofern 
nicht das Gewerbe mit der Bewirthſchaftung eines ihnen gehörigen ländlichen 
Grundſtückes verbunden iſt. g 
$ 37, Angehörige des activen Heeres, welche nach eingetretener Mobik⸗ 
machung oder Kriegsbereitſchaft dienſtlich genöthigt werden, ihre Garniſon 
oder ihren Wohnort zu verlaſſen, ſind als 990000 an die von ihnen ge⸗ 
ſchloſſenen Miethsverträge, inſoweit nicht ausdrücklich etwas Anderes verein⸗ 


welchem fie ihre Garniſon oder ihren Wohnort verlaſſen. 

$ 38. In Kriegszeiten oder während eines Belagerungszuſtandes können 
die im § 31 bezeichneten und die nach SS 155 bis 158 des Militärſtrafgeſetz⸗ 
buchs vom 20. Juni 1872 den Militärgeſetzen unterworfenen Perſonen letzt⸗ 
willige Verordnungen unter beſonders erleichterten Formen gültig errichten 
(pripilegirte militäriſche Teſtamente). Die Vorrechte der Militairperſonen in 
Beziehung auf dieſe letztwilligen Verordnungen beſtehen allein darin, daß ſie 
nach Maßgabe der nachſtehenden Beſtimmungen den für ordentliche Teſta⸗ 
mente vorgeſchriebenen Förmlichkeiten nicht unterworfen ſind. Es ſind dabei 
die folgenden Beſtimmungen zu beobachten: a 

1) Die Befugniß, in Kriegszeiten oder während eines Belagerungszu⸗ 
ſtandes pribilegirte militäriſche Teſtamente zu errichten, beginnt für die 8 31 
bezeichneten Perſonen von der Zeit, wo ſie entweder ihre Standquartiere 


oder im Fall ihnen ſolche nicht angewieſen find, ihre bisherigen Wohnorte 


im Dienſte verlaſſen oder in denſelben ee en oder belagert werden. 

Kriegsgefangene oder Geißeln haben dieſe Befugniß, ſo lange ſie ſich in 
der Gewalt des Feindes befinden. 0 i 

2) Privilegirte militäriſche Teſtamente find in gültiger Form errichtet: 

ö 5 wenn ſie von dem Teſtator eigenhändig gestehe und unterſchrieben 
ind; 

b. wenn ſie von dem Teſtator eigenhändig unterſchrieben und von zwei 
Zeugen oder einem Auditeur oder Offizier mitunterzeichnet ſind; 

. wenn von einem Auditeur oder Offizier, unter Zuziehung zweier Zeu⸗ 
gen oder eines zweiten Auditeurs oder Offiziers über die mündliche Erklä⸗ 
rung des Teſtators eine ſchriftliche Verhandlung aufgenommen und diefe 
dem Teſtator vorgeleſen, ſowie von dem Auditeur oder Offizier und den 
re unterſchrieben iſt. 

Bei verwundeten oder kranken Militärperſonen können die unter b. und o. 
erwähnten Auditeure und Offiziere durch Militärärzte oder höhere Lazareth⸗ 
beamte oder Militairgeiſtliche vertreten werden. J 

3). Die sub 2 erwähnten Zeugen find Beweiszeugen; fie brauchen nicht 
die Eigenſchaft von Juſtrumentszeugen zu haben und es kann die Ausſage 
eines derſelben für vollſtändig beweiſend angenommen werden. 

4) Die nach Vorſchrift sub 26. aufgenommene Verhandlung hat in Be⸗ 
treff ihres Inhalts und der in ihr angegebenen Zeit der Aufnahme die Be⸗ 
weiskraft einer öffentlichen Urkunde. 

Iſt in dem eigenhändig geſchriebenen und unterſchriebenen, oder in dem 
eigenhändig unterſchriebenen Teſtamente (2 a. b.) die Zeit der Errichtung an⸗ 
gegeben, ſo ſtreitet die Vermuthung bis zum Beweiſe des Gegentheils für 
die Richtigkeit dieſer Angabe. 5 

Eine gleiche Vermuthung ſtreitet dafür, daß das Teſtament während des 
die privilegirte Form zulaſſenden Ausnahmezuſtandes errichtet iſt, wenn 
daſſelbe während dieſer Zeit oder innerhalb vierzehn Tage nach deren Auf⸗ 
hören einer vorgeſetzten Militärbehörde zur Aufbewahrung übergeben tſt, 
oder wenn daſſelbe in dem Feldnachlaß des Teſtators aufgefunden wird. 

5) Privilegirte militäriſche Teſtamente verlieren ihre Gültigkeit mit dem. 
Ablauf eines Jahres von dem Tage ab, an welchem der Truppentheil, zu 
dem der Teſtator gehört, demobil gemacht iſt, oder der Teſtator aufgehört hat, 
zu dem mobilen Truppentheil zu gehören, oder als Kriegsgefangener oder 
aus der Gewalt des Feindes entlaſſen iſt. 

Der Lauf dieſer Friſt wird jedoch ſuspendirt durch anhaltende Unfähig⸗ 
keit des Teſtators zur Errichtung einer anderweiten letztwilligen Verordnung. 

Wenn der Teſtator innerhalb des Jahres vermißt und in dem Verfahren 
auf Todeserklärung oder auf Abweſenheilserklaärung feſtgeſtellt wird, daß er 
ſeit G Zeit verſchollen iſt, ſo tritt die Ungültigkeit des Teſtaments nicht ein. 

6) Das privilegirte militäriſche Teſtament verliert durch Deſertion des 
Teſtaters ſeine Gütigkeit, und dieſe wird durch den erhaltenen Pardon nicht 
wieder hergeſtellt. 

§ 39. Die 1 5 Reichs⸗ oder Landesgeſetze 1a ee Beſchrän⸗ 
kungen der gerichtlichen Zwangspellſtreckungen gegen Militärperſonen finden. 
auf ar Arten der Zwangs vollſtreckung gegen die letzteren entfpredhende 
nwendung. ‘ . 
Eine Aufhebung dieſer Beſchränkungen durch vorgängige Einwilligung. 
des Schuldners iſt eben ſo wie jede Ceſſton, Verpfändung oder ſonſtige Ueber⸗ 
tragung des Anſpruchs auf die Zahlung von Dienſteinkünften oder Penſionen 
ohne rechtliche Wirkung. 

§ 40. Die Verpflichtung der Militärperſonen zur Entrichtung der Staats⸗ 
ſteuern regelt ſich nach den Landesgeſetzen unter Berückicht ung des Geſetzes 
wegen Beſeitigung der Doppelbeſteurung vom 13. Mai 1870 (Bundes⸗Geſetz⸗ 
blatt des Norddeutſchen Bundes S. 119). # 

„Jedoch iſt mindeſtens das Militäreinkommen der Perſonen des Unter⸗ 
offizier- und Gemeinenſtandes, ſowie, für den Fall einer Mobilmachung, das. 
Militaxeinkommen aller Angehörigen des activen Herres bei der Veranlagung 
bezw. Erhebung von Staatsſteuern außer Betracht zu laſſen. Die Feſtſtellung 
eines angemeſſenen Steuernachlaſſes für die Unterofftziere und Gemeinen. 
des Beurlaubtenſtandes und deren Familie 055 die Monate, in welchen jene 
ſich im activen Dienſte befinden, bleibt der Landesgeſetzgebung überlaſſen. 

§ 41. Die Militärperſonen des Friedensſtandes fin nicht en U 
derjenigen Gemeinden bezw. weiteren communalen Verbände, in deren Bezirk 
ſie ihren dienſtlichen Wohnſitz haben. 8 

Inwiefern durch den Beſitz von Grundſtücken oder durch den Betrieb 
ſtehender Gewerbe eine Ausnahme hiervon eintritt, hängt von der Beſtim⸗ 
mung der Landesgeſetze ab. Zur Ausübung von Wahlrechten ſowie zur 
Annahme von Aemtern in der Verwaltung und Vertretung der Gemeinden 
und weiterem Communalperbände bedürfen jedoch die bezeichneten Militär⸗ 
perſonen auch als Angehörige derſelben die Genehmigung ihrer Dienſtvor⸗ 


geſetzten. 6 . . 
Die vorſtehenden Beſtimmungen Bet auch auf die im § 31 sub B. be⸗ 
zeichneten Militärperſonen für die Zeit, während welcher ſie dem activen. 
Heere angehören, entſprechende Anwendung. 

§ 42. Die Militärperſonen des Friedenſtandes find von allen direkten. 
Communalauflagen (Abgaben, Leiſtungen, Dienſten), ſowohl der einzelnen. 
bürgerlichen Stadt⸗ und Landgemeinden, als auch der weiteren communalen 
Verbände, in deren Bezirk ſie ihren dienſtlichen Wohnſitz haben, befreit; nur 
zu den auf den Grundbeſitz oder das ſtehende Gewerbe oder auf das aus 
dieſen Quellen fließende Einkommen gelegten Communallaſten müſſen auch 
ſie beitragen, wenn ſie in dem Communalbezirke Grundbeſitz haben oder ein 
ſtehendes Gewerbe betreiben. a 

Die gleiche Befreiung genießen die im $ 31 sub B. bezeichneten Militär⸗ 
perſonen für ſich und ihre Familien in den Monaten, in welchen fie dem 
activen Heere angehören. 

Diejenigen Perſonen, welche in Folge einer im Kriege erlittenen Dienſt⸗ 
beſchädigung invalide geworden ſind und den mit Penſion zur Dispoſition. 
geſtellten Offizieren, ſteht hinſichtlich ihrer Penſion die volle Freiheit von 
directen Communalauflagen zu. Alle anderen Perſonen, welche Militär⸗ 
Penſion beziehen, genießen hinſichtlich derſelben diejenigen Befreiungen von. 
Communalauflagen, welche den penſionirten Civilbeamten nach den Geſetzen 
ihres Wohnſitzes zuſtehen. 

„Den indirecten Communalabgaben (Verbrauchsabgaben) ſind auch die 
Militärperſonen unterworfen; jedoch bleiben von ſolchen Abgaben die Militär⸗ 
Speiſeeinrichtungen und ähnliche Anſtalten in dem bisherigen Umfange befreit. 

§ 43. Diejenigen Begünſtigungen, welche nach der Geſetzgebung der ein⸗ 
zelnen Bundesſtaaten den Hinterbliebenen von Staatsbeamten hinſichtlich der 
Beſteuerung der aus Staatsfonds oder aus öffentlichen Verſorgungskaſſen 
denſelben gewährten Penſionen, Unterſtügungen oder ſonſtigen Zuwendungen 
zuſtehen, finden auch zu Gunſten der Hinterbliebenen von Militärperſonen 
hinſichtlich der denſelben aus Reichs⸗ oder Staatsfonds oder aus öffentlichen 
Verſorgungskaſſen zufließenden gleichartigen Bezüge Anwendung. 

§ 44. Für die zum activen Heere gehörigen Militärperſonen, mit Aus⸗ 
nahme der Militärbeamten, ruht die Berechtigung zum Wählen ſowohl in. 
Betreff der Reichsvertretung als in Betreff der einzelnen Landesvertretun⸗ 
gen. Die Theilnahme an politiſchen Vereinen und Verſammlungen iſt den 
zum activen Heere gehörigen Militärperſonen unterſagt. 5 

In Kriegszeiten haben Angehörige des activen Heeres keinen Anſpruch 
auf Beurlaubnug zur Theilnahme an den Sitzungen des Reichstages oder 
einer Landesvertretung. 8 
Die Militärperſonen des activen Heeres find von dem Dienſt als Ge⸗ 
ſchworene oder Schöffen befreit. ; 


bart iſt, nur bis zum Ablauf desjenigen Kalendervierteljahres gebunden, in 1 


big ber ivilehe 


l % tt. 0 5 18 0 1 5 a ID SE N je 5 f | 
ua dB te Seren, ee aD RE, Ser ragen Gm if, en um 1 aan Set Odufer iter Senasochuben 
E Fahnen entlaſſen werden, tret i een ir über a um die Uebelſtä igen © | 
oder zum Landſturm über, des Landtages und Reichstages ke e e e e 


} Es erſcheine daher dringend 
geboten, die Landtagsarbeiten vorläufig ab cle bett der Staats: 
haushalts⸗Etat für 1874 durch die Zuflimmung des Herrenhauſes feſt⸗ 
BT iſt. Der wirkliche Schluß der Landtagsſeſſion könnte nicht her⸗ 
eigeführt werden, wenn nicht die Frucht der bisherigen Vorberathungen 
vieler Vorlagen verloren gehen, und eine völlig neue Berathung der⸗ 
ſelben der Herbſtſeſſion vorbehalten werden ſolle. Die kirchenpolitiſchen 
Geſetzentwürfe würden ohnehin einen Aufſchub nicht erleiden können; 


Wee aid be oed er Verſtärkung oder Mobilmachung 
des Heeres aus der Erſatzreſerbe zum ienſt einberufen und bei e 
rung des Heeres auf den Friedensfuß wieder entlaſſen werden (§ 23), tre⸗ 
ch ihrem Lebensalter (§ 55) 


Ian ebildet find, je na Lebe ; 
Sr RE er anderen Falles aber in die Erſatzreſerve 


zurück. a - ; Dienſtzeit mit V : 
8 er lche während ihrer Dienſtzeit mit Verſetzung in 
DE 9 Ile den deren ee werden, verlieren den Anſpruch 
injähriger Dienſtzeit. . E = 5 
auf e eee während der Erfüllung ihrer activen Dienſt⸗ 
pflicht dien tun brauchbar werden, ſind zur Dispoſition der Erſatzbehörden zu 
40). 8 - 8 5 
enttafjen 6 el welche während der Erfüllung ihrer activen Dienſtpflicht 
durch Erbſchaft oder Vermächtniß ein Grundſtück, ein Handelsgeſchäft oder 
ein Heiner tits Etabliſſement, in welchem mehrere Arbeiter beichäftigt wer⸗ 
den, zufällt, können von den kommandirenden Generalen zur Dispoſttion der 
Erſatzbehörden entlaſſen werden, a ihre perſönliche Mitwirkung zur Er: 
alung des Befitzes nothwendig iſt, 5 3 
» Auch a ö den im 8 20 bezeichneten Reclamationsgründen kann 
die Entlaſſung eines Soldaten vor erfüllter activer Dienſtpflicht nur dann 
erfolgen, wenn der Grund nach der Aushebung des Reclamirten und ohne 
i der Betheiligten eingetreten iſt. In derartigen Fällen erfolgt die 


beabſichtigt und werde nach der Erledigung des Etats die Zuſtimmung 
beider Landtagshäuſer zur Vertagung, vermuthlich bis zum 8. April, 
beantragt werden. 6 

London, 11. Februar. Bisher ſind 551 Parlamentswahlen be⸗ 
kannt, 292 conſervative, 259 liberale. Die Conſervativen gewannen 
81, die Likeralen 29 Sitze. 


Telegraphiſche Privat⸗Depeſchen der Breslauer Zeitung. 
Poſen, 11. Febr. Das Kriegsminiſterium hat der „Oſtdeutſchen 
Zeitung“ zufolge einen neuen Wartheübergang für die Creuzburg⸗Poſener 


Entlaſſung des Reclamirten in der Regel erſt zu dem nächſten allgemeinen Fi ; 55 5 Bar. Ab weich.. Wind: | ! 
Ealasſungstermin | Eiſenbahnlinie genehmigt. Wiederholt.) Ort. Bar. dern: vom richtung und | FRE 
$ 48. Die Beſtimmungen des $ 47 finden au Soldaten, welche ſich bei 2 2 SE Lin. Neaum.] Mittel. Stärle. Himmels⸗Anſicht. 
mobilen Truppen im Dienſt befinden, in der Regel keine Anwendung. Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 8 5 . 
§ 49. Die zur Dis poſttion der Erſatzbehörden entlaſſenen Soldaten ge: (Aus Wolf's Telegr.⸗Bureau.) n 2 2 e St ati onen: f 
1 bis 5 8 57 10 Abit) erbat zu den Mann⸗ 1 Serlin, 11. . a ee be 94% a e. So: Sees al =, AR MT 
alten des Beurlaubtenſtandes. (. Abſchnitt. ctien J taaisbahn . ombarden f aliener 59%. x * 
„Ueber das fernere Militärverhältniß der zu ihrer Dispoſition ent⸗[Türken 39%. 1860er Looſe 944. Amerikaner 99%. Humanen 40%. Min⸗ 1 Most 330 0 1860 — SW. ſtart 8 
laſſenen Mannſchaften entſcheiden die Erſatzbehörden nach denſelben Grund⸗ dener Looſe 96%. Gallier 103%. Silberrente 66%. Papierrente 61%.| 8 Sto bol 5 W lark, edel 
Sn 115 1 die noch nicht eingeſtellten Militärpflichtigen der entſprechen⸗ ig 34 1 2 1 Aan Aten 1 ln feſt. 8 S 2 Ei = 2 
en Altersklaſſen. erlin, 11. Februar, 1: * ein. nfangs⸗Courſe. redit⸗ 7 FR Slot f 80 
Haben delete Mannſchaften jedoch bereits ein Jahr oder als ein= Actien 140%. 1860er Looſe 94%. Staatsbahn 194%. Lombarden 94%. 5 Ban Ar TE nn, 0 bewölkt. 
jährig Freiwillige neun Monate activ gedient, jo ſollen fie in der Regel nicht Italiener 59%. Amerikaner 99%. Rumänen 40%. — Ruhig. 8 12 100 F SR ſchwach. == 
bon Nen für den activen Dienſt ausgehoben werden. Weizen: April⸗Mai 87%, Juli⸗Auguſt 85%. Roggen: April⸗Mai 62, 80 eilt ald 23 — eo 
V. Abſchni Berlaub uni⸗Juli 61%. Rüböl: April-Mai 20%, September⸗October 21%. ien eber — nu =, 
LO a 2 enitende piritus: April⸗Mai 22,14, —, Auguſt⸗September 23, 10. 8 Paris — N „ 5 
$ 51. Zum Beurlaubtenftande gehören: 2 Berlin, 11. Februar. [Shluß-Courje] Geſchäftslos. Morg. 5 Preußiſche Stationen: 3 
x ) Si Offiziere, Aerzte, Beamten und Mannſchaften der Nejerbe und Erſte Depeſche, 2 Uhr 16 Min. 6 Denen 38912 — 95 3 5 Ich N b 
Landwehr; 5 i Cours vom 11. 10. Cours vom 11. 10, 7 Königsberg 337,4 — 0, 35 ſchwach. bedeckt, Schnee. 
2) die Mannſchaften der Erſatzreſerve 1. Kaffe (J 223); 1 ee lochen. Credit⸗Actien. 140% 139% Bresl. Makler- B. B. 91 91% 6 Dang 5 „ bedeckt. 3 
68 2 0 vorläufig in die Heimath beurlaubten Rekruten und Freiwilli⸗ Oeſterr. Staatsbahn. 194 | 193% Laurahütte 169% 169 ½ 7 Cöslin 9420 — 08 4 In 5 00 10 5 
gen (§ 28); 7 f barden 94% 9375 Ob.⸗S. Eiſenbahnbed. 76% 79 | 6 Stettin 42,0 — 6,2 — 42 WNW. mäßig. heiter. 
4) die bis zur Entſcheidung über ihr ferneres Militärverhältniß zur Dis⸗ Sale Pan eren 8 114% 1145 Wien Aalen 5 5 x 5 5 8 12 994 89% 6 Putbus 339,8 — 0,1 22 NW. stark. i bezogen. 
pofition der Erſagbehörden entlaſſenen Diannicaften ($ 49); (Bel Descent 79% 80 Wien 2 Monat 887% 8852 | Berlin 34,1 — 54 — 38 NW. mäßig. bedeckt. 
1 11 919 0 nnen. Dienſtpflicht zur Dispoſttion der Truppentheile Säle} Sereinsbant, % 985 92 Warſchau 8 Tage 95 x 997 6 ion 380 — 10 4.— 53 BU. ae dale 
eurlaubten Mannſchaften. . erh Noten 9,07 y 5 i 3,9 — 10,51— 6, mäßig. woltig. 
8 52, Die ſeſouen des Veurlaubtenftandes find wahrend der Benn. de. bud, Wechsle. 677% 697 Ne. Noten A ee 989. 92 #| 6 Breslau 133781 87 — 59 W. ahi 
laubung den zur Ausübung der militäriſchen Controle erforderlichen Anord-“ do. Mallerbank. 77 77 5 6 Torgau 334,1 — 7, — 9, N. mäßig. heiter. — 
nungen unterworfen. Sie haben den ihnen von ihren Vorgeſetzten in dienſt⸗ Zweite Depeſche, 3 Uhr 5 Min. 6 Münſter 340,3 — 8,2 — 69 ISW. ſchwach. heiter. N 
lichen Angelegenheiten ertheilten Befehlen unbedingt Folge zu leiſten und bei 4% proc. preuß. Anl. 1044 103% Köln⸗Mindener 139 139,6 Köln 343,3 — 8,3 — 82°I6SD. ſchwach. heiter. 1 5 
eigener Verantwortlichkeit Vorkehrungen zu treffen, daß dergleichen Befehle 3 4proc. Staatsſchud. 92] 92% Galizjer 104 „| 1034 s Trier 339,6 — 114 10,6 O. mäßig. heiter, Reif. 5 
und namentlich Einberufungsordres ihnen jederzeit zugeftellt werden können. Posener Pfandbriefe. 92, 92% Oſtdeutſche Bank 74% 74% | 7 Flensburg 342,6 — 0,3 — [W. ſchwach bedeckt. 
Im dienstlichen Verkehr mit ihren Vorgeſezten oder wenn fie in Militär, Seen Silberrente. 66% 6641 discanto-Commandit.. 165 | 164% | 6 Wiesbaden 3407 — 120 — N schach. — "3 
uniform 190 Ian ie 111 aerger bh Magen ale C 0 Oeſterr. Papier⸗Rente. 61% 15. Darinſtädter Credit | 154% , ‚ ZT "u 
iR ei eintretender allgemeiner Mobilmachung haben alle im Ans: Türk. 5% 1865er Anl. 39% 38% Dortmunder Union... 74 | 74% y 5 5 A 
lande befindlichen Perſonen des Beurlaubtenſtandes ſich unverzüglich in das] Italienſſche Anleihe... 59 De 999 100 ea 1 
Inland zurückzubegeben, ſofern fie hiervon nicht ausdrücklich dispenſirt werden. ee ee. 89 5 a 9 RE — e, 21% Hans Makart 8 Catharina Cornaro 
8 54. Außerdem gelten die folgenden Beſtimmungen: 5 IAumän, Eiſenb.⸗Oblig. 40% 40% Bere kurz i bleibt nur noch bi S8 en 15. h. Aalen e ausge- 
1) Den Offizieren und Aerzten des Beurlaubtenſtandes, ſowie den im] Oberſchl. Litt. A.... 160% 159% Moritzhütte 60 f 60 stellt. Schüler- Billets un 1 en V noch 
8 51 unter 3 bis 5 bezeichneten Mannſchaften darf — falls fie nicht nad? | Breglau-Freiburg.. . - - 199% 101. 19 angenfabrit Linke.. 58 58 [bis Freitag, den 13. h. 129: Giltigkeit. 8 [2513] % 
weiſen, daß fie in einem anderen Bundesſtaate die Staatsangehörigkeit er⸗ N.⸗Od.⸗Ufer⸗St.⸗Actien 122% 122 Oppelner Cement. 62% | 68 Theodor Lichtenberg, Kunst- U. Musikalienhandlung. 
worben haben — die Entlaſſung aus der Staatsangehörigkeit nur mit Ge⸗ R.⸗Od.⸗Ufer⸗St.⸗Prior. 12177 | 121% Ver. Br. Oelfabriken. 70 70 : - 
naehmigung der e A En 1 1 1795 1 den, 0 u Beagiſc Marche 1 1 5 Schleſ. Centralbank. — — i Die zur 
mungen im dritten mitte des Militär⸗Strafgeſetzbu om 20. Juni] Bergiſch⸗Märkiſche . 4 ö = 
# Dilettanten- Vorstellung 


eſt, aber geſchaͤftslos, einzelne Induſtriewerthe und Banken beſſer. 


1872 über unerlaubte Entfernung und Fahnenflucht und den Beſtimmungen 39 ! 5 
Perſuchler Contreminedruck, geſtützt auf ſchlechte Glasgower Eiſenpreiſe, ziem⸗ 


im vierten Abſchnitt deſſelben Geſetbuchs über Selbſtheſchädigung und Vor⸗ 


Beni a m ee gleicher Weiſe wie die Perſonen des activen 1 15 Montanwerthe. Geld überwiegend flüſſig. Nachbörſe 

ienſtſtandes unterworfen. A 4. 

2) Auf beurlaubte Mannſchaften der Reſerve, der Landwehr und der Er⸗ Wien, II. Februar. [Schluß⸗Courſe.] Belebt. 

ſatzreſerve 1. Klaſſe, welche ohne Erlaubniß auswandern oder auszuwandern 11. 10. s 11. 10, 

verſuchen, finden die Straforichriften des § 140 des Strafgeſetzbuches unter Rente 69, 45 69, 30 Staats ⸗Eiſenbahn⸗ 

Berückſichtigung der im dritten Abſatze des § 27 dieſes Geſetzes enthaltenen National⸗Anlehen . 74, 50.74, 20) Actien⸗Certiflcate, 328, 50328, — 

Beſtimmung Anwendung. . 1860er Looſe ä —ͤ— * 103, 70103, 20 Lomb. Eiſenbahn 160, 50 161, — 
3). Die vorläufig in die Heimath beurlaubten Rekruten und Freiwilligen 1864er Looſe 142, — 141, 20 Londoeoe n 12, 75112, 60 

bedürfen zur Verheirathung der Genehmigung der Militärbehörde. ICredit⸗Actien 237, 25236, —[Galizier 238, 251933, 50 

- 4) Die zur Dispofition der Truppentheile beurlaubten Mannſchaften e . 192, — 192, —Unions bank 135, 50 135, — 

können bis zum Ablauf ihres dritten Dienſtjahres jederzeit zur Fahne wieder Nordbahn 202, 50/202, —Kaſſenſcheine . 168, — 168, — 

einberufen werden und bedürfen bis dahin der militäriſchen Genehmigung] Anglo 155, 25155, —Napoleonsd or 9, 01 8, 99½ 

zum Wechſel des Aufenthaltsortes. Fran 47, 50} 47, —1Boden⸗Credit . .. 116. — 1115, — 


Newyork, 10. Febr., Abends 6 Uhr. (Schluß⸗Courſe.) Höchſte Notirung 


5) Im Uebrigen und mit den angegebenen Ausnahmen gelten für die . r., 3 U x N 
des Goldagio —, niedrigſte — Goldagio 12. Wechſel auf London in 


Perſonen des Beurlaubtenſtandes die allgemeinen Landesgeſetze und ſind dies 
ſelben in der Wahl ihres Aufenthaltsortes im In und Auslande, in der 
Ausübung ihres Gewerbes, rückſichtlich ihrer Verheirathung und ihrer ſon⸗ 
ſtigen bürgerlichen Verhältniſſe Beſchränküngen nicht unterworfen. 

0 (Schluß folgt.) 


de 1887%%̃„ 1194. Erie 49. Baumwolle in Newyork 16. 
Orleans 16. Raff. Petroleum in Newyork 14%. 
Philadelphia 14%. Mehl 7, 00. Rother Frühjahrsweizen 1, 63. 
Rio 25%. Havannah⸗Zucker (Muscovade) 7%. Getreidefracht —. 
Paris, 11. Februar. ieee 
Anl. 1872 92, 85 Det., do. 1871 
726, 25, Lombarden 358, 75. 
Nachmittage 3 un 


Paris, 11. Februar. n 
(Orig.⸗Dep. d Bresl. Ztg.) Zpet. Rente 58, 80. Neueſte Hpet. Anleihe 1872 


Telegraphiſche Depeſchen. 


Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 
Berlin, 11. Februar. Abgeordnetenhaus. Die Juſtizeommiſſion 


beantragt betreffs der bei dem Abgeordneten Graf Stolberg vorge- 98, —. dio. 1871 — —. Italien. öpet. Rente 59, 35, dio. Tabats⸗Actien 
nommenen Hausſuchung die ſchleunige Aufhebung der Strafverfügung. , —. Oeſterreichiſche Staats⸗Eiſenb⸗Actien 727, 50, Neue dto. —. dio. 
und die Recherche über den Zeitpunkt, in welchem die Vorunterſuchung Nordweſtbahn 422, 50. Lombardiſche Eiſenbahn⸗Actien 358, 75. dio. 


rioritäten 249, 25. Türken de 1865 39, 75. 
ürtenlonfe 102, —. Feſt. 

London, 11. Februar, Nachmittags 4 Uhr. 
Conſols 926. Ital. 5% Rente 59 % 
1871 98%. do. 5% de 1872 98%. Silber 58%. Türkiſche Anleihe ve 
1865 39%, 6% Türken de 1869 52%. 6% Verein. F 


eingeleitet worden iſt. Der Antrag wurde einflimmig angenommen. bio. de 1869 267, 50 


Das Enteignungsgeſetz in den vormals baieriſchen Landestheilen, 
desgleichen das Geſetz betr. die Einführung der Kreisordnung in der 
Grafſchaft Stolberg⸗Wernigerode, letzteres mit der Streichung der Vor⸗ 
ſchlagsbefugniſſe des Grafen bei der Ernennung des Landraths und 
der Amtsvorſteher, werden in dritter Berathung genehmigt. Bei den 
folgenden Wahlprüfungen werden die Wahlen Schmidt (Hohenzollern), 
Kleinſorge, Wehr, Aven beanſtandet, die Wahlen Kallenbach's, Witt's 
und Tempelhoff's für giltig erklärt. Die nächſte Sitzung iſt in der 
zweiten Hälfte der folgenden Woche. N 

Berlin, 11. Febr. Die „Prov.⸗Correſp.“, die ſeitherige Thätig⸗ 
eit des Abgeordnetenhauſes und des Herrenhauſes kurz refi 


uchär 


* 


Lombarden 14 05. 


— 


22 


Unsern reichaltigen 2190 


0 n i a . 3 

# Medieinischen Journal-Lesezirkei, ® 
A bestehend aus 31 der- bedeutendsten medicinischen Zeitschriften, 
welche meist in mehrfacher Anzahl vertreten sind, empfehlen 
5 wir zur geneigten Benutzung . 8 5 
Eintritt täglich. M 

BE jähriger Abonnemertspreis nur 1½ Tulr: —wofür die geehrten 
Abonnenten stets die neuesten Nummern franco in's Haus zwei! 
FH Mal wöchentlich erhalten. 5 


Buchhandlung Josef Max & Komp. 
f Gerrmann 4 Tietzen). 


— 


NER HS, 


Dampfmaſchine 


geſucht. 


.. Offerten mit näherer Beſchreibung der Maſchine, ſowie Preis⸗ 
angabe nimmt unter Chiffre Er 2524 die Annoncen⸗Expedition 
i von Rudolf Mosse in Breslau entgegen. 2499] & 


. .. 


= NEST EEE EHER 8 2 r 
3 RG, BE NE ER A RENE . 


deshalb ſei die Fortſetzung, des Landtages nach dem Reichstagsſchluſſe 63, M 


Gold 4, 84%. Bonds de 1885 ½ 119%. 5% fund. Anleihe 113%. Bonds 
do. in New⸗ 
Raff. Petroleum in 
Kaffee 


proc. Rente 58, 75. 
— —, Italiener 59, 75, Staatsbahn 


[Schluß⸗Courſe.] 


(Orig.⸗Dep. d. Bresl. Zig.) 
5% Ruſſen de 


Staaten pro 1882 


„Gavotte Renz“ werden. . 
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FHüttenproducten⸗, Bergwerks⸗ 
ii habe ich heute nach Breslau, Albrechtsſtraße Nr. 18, verlegt. 


x N an niederlaſſung meines Geſchäſtes, dieſe verfügt über ausreichende Magazin 
von 6—8 Pferdekraft, mit liegendem Keſſel, wird zu dh En 5 


%. Roggen ermattend 
(oco 10% 5, Mal 10% . Wetter: —. 
London, 11. Febr. Getreidemarkt. Eröffnung 
fremde Zufuhren: Weizen 5530, Gerſte 805 


Au äußerſten Montagspreiſen. 


Feſt. 
Spiritus: Februar 65, 50. Ruhig. Weizen: 


22, 00, 
Juli 58% 


Juni⸗Juli 22%. 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom II. Februar. 


am A. Februar 1874 2 


vornotirten Billets bitten wir bis 1 E 
spätestens Freitag, den 13. Februar, 
Mittags 12 Uhr, 7933 


bei unserem Schatzmeister, Bankdirector Stetter, Städtische Bank, > 

Blücherplatz. alte Börse, abholen zu lassen. 5 
Mer Vorstand 

des Vaterländischen Frauen-Vereins. 


J. W. Myers American Circus, 
Benefiz Vorvſtellung . 


zum Beſten der evangeliſch⸗lutheriſchen Digeoniſſen⸗Anſtalt Bethanien, 
des Auguſten⸗Hoſpitals für kranke Kinder und des Aſyls für 

5 Obdachloſe 3 2 je 

am Freitag den 13. Februar 1874. 1 

In dieſer Vorſtellung werden ſämmtliche erſte Kräfte der Geſellſchaft mit⸗ 
wirken und ſich beſtreben, dem geehrten Publikum eine angenehme Abend⸗ 


. 


Unterhaltung zu verſchaffen. Außerdem 


Sn * - nr » 5 

Vorführung der fünf dreſſirten Elephanten. 
Den Verkauf der Billets in der Stadt haben gütigſt übernommen die 
Herren Buchhändler Morgenſtern, Hoflieferant Adolf Sachs, Cigarren⸗ 
händler Neumann, Kloſterſtraße, Brauereibeſitzer Hildebrandt, Bitterbier⸗ 
haus, Director Scholz, Schleſiſche Actien⸗Brauerei, Brauereibeſitzer Ender, 
Reuſcheſtraße in der Grüneiche, ſowie die Expeditionen der „Schleſiſchen 
Zeitung“, „Breslauer Zeitung“, „Breslauer Morgen⸗Zeitung“ und der 

„Schleſiſchen Preſſe“. 12473] 
In den Berliner Reichshallen⸗Concerten wird allabendlich die in England. 
beliebte „Muſette“, nach einer Melodie von Maria Stuart, von Morley 
geſpielt, die ſtets einen Beifallsſturm erregt. Da auch die Clavierausgabe 
leicht ſpielbar iſt, ſo wird die Verbreitung eine ähnliche, wie von 1 0495 © 

1041 


r 


er > 
FF 


249 


12400 


GE 1 
U. Baumaterialiengeſchäft 


Zugleich errichtete am Bahnhof Oeſterreichiſch Oderberg eine Zweig⸗ 


Mein bisher in Ratibor geführtes 


2 


und Lagerräume, weshalb ich ſie zur Benutzung 
empfehle. 2 H. Biermann, f 
Breslau, Albrechtsſtraße 18. Oeſterr. Oderberg, am Bahnhof. 


Fabrik geſchliffener Glas waaren 
von 15677 
A. Rahmer . 8 


von Speditionen beſtens 
H 2363) 


zu Amalienhütte x 
Kandrzin Oberſchleſien. 


1 IE enn 10 * b e nn a DR SR ER & AA Bi I RN K 8 

Treubunde Werner. J. He jugendlich olche auf der 

Otto Kambach. [705] Aion a bt 1 1455 ai 

Gleiwitz. Lipine. ſich nicht abr bloß mit ohlenſtehlen, 
Die glückliche Entbindung meiner ſte moleſtiren Auch fee 

lieben Frau Hermine geb Danziger mann u. Comp.⸗Chef im 2. Magdeb. 5 . a 


Heute s 
Donnerſtag, den 11. Februar 


f hofen in Hohenfriedeberg. — Domherr 
Aale Deutſch. und Prälat des Hochſtifts Merſeburg, 
Todes⸗Anzeige. Hr. v. Wolffersdorf in Dresden. 


se bejonderer dem 0 h. Stadt- Tn 9 at er. 


Aa ch Gottes unerforſchlichem J 
ſchluſſe entſchlief bei unſeren lieben Donnerstag, den 12. Febr. „Der 
Prophet.“ Große Oper in 5 Akten 


mein Ponſionat eintreten. Vorberei⸗ 5 
tung für die Quarta oder Tertia des Soeben erschien: [2486] 


A de ee Ralı., 55 15 
er |  Medicinalwesen in Preussen 
Nach amtlichen Quellen 


Bier 
grabiſche Hengſte 


in Freiheit dreſſirt und vorgeführt 
von Mr. Firestome. 


— 


a 
Verwandten in Schwundnig unſere 


innig geliebte einzige Tochter und 


Heiraths⸗Geſuch. 


; ron | mit Tanz, nach dem Franzöſiſchen a Ein gut ſtituirter, etablirter Kauf⸗ \ ! 
e im 1504 des Seribe bearbeitet don L. Rell⸗ 8 mann ſucht auf dieſem Wege . neu bearbeitet 
Dies zeigen e e ee en ſtab. Muſik von Meyerbeer. Lebensgefährtin. 


von 
Junge Damen im Alter bis zu 22 Dr. Hermann Eulenberg, 
Jahren, aus anſtändiger Familie, die Geh. Medieinal- und vortragendem Rathe im Ministerium ete, 
eneigt find, auf dieſes reelle Aner⸗ 5 


and Seen d en ebenen, fee aht. lane 

Ohlau, Breslau und Poln.⸗Warten⸗ Aan ad 1 del a 3 i i i 
berg, ben 10, Sebrnan 1874. ehe. Muhr von A. Cantal] der braſilianiſche Affe Offerien Unter Che l. 280 mn 
a beſonderer e „Mit neuen Decorationen.) komiſche Scene von der 4 die Annoncen⸗Expedition von Haaſen⸗ 
eſtern enſſchlief ſanft im Alter . Lobe-Thenter. 2503 [2503] ſtein & Vogler in Breslau, Ring 29, 


von 37 Jahr 9 Monat unſer innigſt 5 Familie Mariani. einzuſenden. 2508] 


; N 815 2. Febr. Ausnahms⸗ N 1 : LE 
geliebter theurer Gatte, Vater, Bru⸗ Donnerstag, 12. Febr gen Vermögen wird t b 
meter eſneich Wogek 55 Ballet⸗ 11 55 en ne 15 Di A ieh ab an) angenehmes deer " 
meiſter Heinr ogel in Bremen, u en e N und Häuslichkeit N 
10 emol mit der Bitte un Mark vom Friedrich⸗Wilhelmſtädt⸗ ie 5 dreſſirten 1250 it ee Archiv 


1 ene eben anzeigen ſchen Theater in Berlin. „Egmont“. | Elephanten Heirathsgefuch. für Klinische Chirurgie. 


Dritte umgearbeitete Auflage 
von W. von Horn’s Medicinalwesen. N 


In zwei Hälften. gr. 8. 1874. 6 Thlr. 


‘(durch alle Buchhandlungen zu beziehen.) 


ie Hi j Trauerſpiel in 5 Akten von Göthe. 
hie Dinterbliebenen. Muſik 10 von Beethoven. (Egmont, 


Bremen und Breslau, v ührt v i 
7 Hr. J. Mark. N orgeführt bon Herausgegeben von 
den II. Februar Kat: Freitag, den 13. Febr. Zum 1. Male: Mr. Charles Madigan. Ein Wittwer, 46 Jahre alt, von 5 Dr. B. von Langenbeck \ 
Todes =» Anzeige. „Ein Poſſen⸗Conſortium“, oder: | 5 leinnehmendem Aeußeren, Beamter mit = 5 


Geſtern Abend 6 Uhr berſchied nach! „Schelmentink K Co.“ Poſſe mit f 
kurzer, aber ſchwerer Krankheit Herr Geſang in 3 Akten von Conimor. 
Paſtor Stiller, in ſeinem 65. 169 Muſik von R. Thiele. 


jahre. 
Seit länger denn 30 Jahren hat er fes de an 
2 7 


Morgen auskömmlichem Gehalt, ſucht eine Le⸗ Gebeimer p und Professor, 
Zreitag, den 13. Februar bensgefährtin in geſetzten Jahren, von Dr. Bill di on 155 gurlt 

= B V t f mildem Charakter. Bedingniß dispo⸗ . Biro, un Dr. irt, 

1 ene 55 DL 0 ung nibles Vermögen bon 15002000 Thlr. Professor in Wien. Professor in Berlin. 

) & zum Beſten der Unter ſtrengſter Discretion Photogra⸗ XVI. Band. 1. Heft. [2484 
am hieſigen Otte treu gewirkt und Abends 6 Uhr: Evang. ⸗Lutheriſchen Diakoniſſen⸗ phie erbeten. [701] Mit 3 Tafeln und Holzschnitten. gr. 8. Preis 2 Thlr. 20 Sgr. 
aufrichtigen Herzens betrauern wir den 5 Anſtalt Bethanien, des Auguſten⸗ Offerten sub E. M. 45 an die Ex⸗ 


Verluſt dieſes durch ſeine Redlichkeit 1) Herr Professor Dr. Poleck: 8 Hoſpitals für kranke Kinder und f pedition der Breslauer Zeitung. Mianoforte⸗ Fabrik 


und Biederkeit uns werth und theuer Ueber gerichtlich-chemische Un- des Aſpls für Obdachloſe. - | 
=] amien. Kuhlbörs & Scholtz’s Nachfolger c. anene, 


175 tersuchungen im Anschluss an 
gewordenen Geiſtlichen. Billets zu dieſer Vorſtellung 


3 h 2 5 30. einen interessanten forensischen] 
Er ruhe in Frieden. Das Ge⸗ Fall. 2482] ſind zu haben bei Hrn. Arnold, 


dächtnuß der Gerechten bleibt im Segen. ) Herr Privatdocent Dr. Gschei 15 BE Nr. 60. Tauenzienſtraße Nr. 60. [1635] 
i 78915 : 5 ri r. Gscheidlen ] Ecke Ring und Ohlaueritraße, 1 5 . } 60 0 
i b Fier ee e g und Herr Dr. Moritz Traube: wor in Na geen der 1 a waffe cburanter Ar⸗ Flügel und Pianinos, beſtes Fabrikat mehrjährige Garantie. 
en 10. & 1874. Versuche über Fäulniss und der | der Breslauer Zeitung, der Bres⸗ tikel, Incaſſi und Rembours g 7 15 
e pn che Gemeinde een der Organismen lauer c und der = empfiehld ſich eine ſeit langen Jahren Mein Hüttengaſthaus zu Laurahütte 
irchenrath. gegen dieselbe. i 935 e N in Madrid etablirte deutſche 10 EEE Es e a e auh ham 
= 3 2727275... 8 Fi i Bubli f älli tzung angelegentlichſt. Gute 
Durch den am 9, Februar d. J. er⸗ 2 = oe. Firma (befte Referenzen), veelfte und geehrten reiſenden Bublitum zur gefälligen Beru 
folgten Tod des Archi⸗Diaconus zu 5 Springer's (oneert-Saal. gut geheizt. l billigſte Bedienung verſichernd. — Küche und vorzügliche Weine. Table d’höte 1 Uhr. [698] 


Strehlen und Paſtors zu Frieders. 
dorf, Herrn Stiller, 115 das hiefige | #8 
Central⸗Gefängniß fü 


Heute 


J. WW. II Di A Reflectanten werden gebeten, fi) ; B. Labus. 
WW. e irector. sub Madrid 400 an Saane... 
D ſtein & Vogler in Köln zu wenden. B 


auntmachung. 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 


a) Die Ausführung der Zimmer⸗ und Anſtreicher⸗Arbeiten incl. Material⸗ 1 
lieferung für die Drahtzug⸗Barrièren, 
b) der Zimmer⸗, Schmiede- Schloſſer⸗ und Anſtreicher⸗Arbeiten incl. Ma⸗ 


ür jugendliche 5. Abonnement-Concert 
Strafgefangene einen bewährken hoch⸗ 


der früheren 

eachteten Religionslehrer und die Ge= | Th Ät 
Theater-Kapelle. 

Seelenſorger verloren. n 5 
Der ant der Anſtalt und ein ehren⸗ Saen En nenve sth: 1 
volles Andenken wird dem theuern f von Vieuxtemps, vorgetragen 
Heimgegangenen ſtets geſichert bleiben. ] Fon Herrn Tarnke. 1250 = 


1 


. 


P. P 


ängnißanſtalt einen treuen, thätigen Hiermit diene unſeren geehrten Kunden zur Nachricht, daß wir bei 


5 den Herren Schoenfelder u. Co. in Breslau eine 


Niederlage unſerer 


errichtet und genannte Firma in den Stand geſetzt, unſeren werthen 


Der Königl. Kreisgerichts⸗Director 18 
Be. Hantuſch. 1694] | Antang 3 Uhr. eee e teriallieferung für die Schiebe⸗ und Drehbarrieren, ſowie W 2 
7 11055 1874. Dutzend-Billets wie bekannt. Ian Tieren, ſowie Warnungs⸗ E 
Strehlen, ae Februar 187 155 8 . 2 obſz geteilt dal en ee Dyhernfurth⸗Raudten, und zwar in je Kunden in der Provinz Schleſten unſere Tabake ab Breslau zu den⸗ 
Heute Vormittag 11 Ahr ſtarb janft 5 ; 9 10. 8 5 a Vormi ſelben Preiſen abzugeben, wie wir dieſe direct von uns in Berlin be⸗ 
und ruhig an Lungenlähmung unſer Zelt⸗Garten. Ne 9 05 . Fe 5 e. Vormittags 11 Uhr. de 3 
innig geliebter Mann, Bruder und Ei: Eee ee I, Su: Bahnhof, Schweizerhaus, Da dieſe Einrichtung weſentlich im Intereſſe und zur Bequemlich⸗ 
Schwager, der Gräflich Wilhelm von ute. anf 10 u I berr 5 ie der Arbe en werden. 3 keit unferer geehrten Kunden getroffen iſt, erſuchen wir dieſelben bei W 
Jene, e Großes Concert ene aner im Samen ober Ana eke Bee ih an ve Den "1 
Nieder⸗Steine 2 ! x { portofrei, ? 85 
g &: unter Leitung des Muſikdirectors Termine an mich einzuſenden. si 
5 Joſeph Hirſchberg, Herrn A. Kuſchel. Submiſſtonsformulare mit Koſtenberechnungen find von dem Abtheilungs- | 84 Schoenfelder & Co,, Breslau, 
; 11 A 3 1 1 zeigt Im Tunnel: Sa e 1 von 1 Thlr. zu beziehen. 12385 = | C arl Spl ab 
tatt jeder beſonderen Meldung, um 8 „ . - 5 5 13 . eee 
Hille Tbei e H 2 | mit ihren Aufträgen für unſere Fabrikate gütigſt wenden zu wollen. 
"Gap, ken e 1 1 e t 98, Daumeiſter. Berlin, im Februar 1874. Ren 
; athilde Hirſchberg, j f a. = 
geb. v. Wenckſtern, und Couplet⸗Sän er, 5 Ferd. Calmus 6 C0. 


Der Abtheilun 


im Namen der Hinterbliebenen.] der inig, Eyle,Stahlheuer, 125 F Linienſtraße Nr. 155. 0 
ee ee e ylkl, Restaurant und Wein⸗ on nor 

= Gestern Abend 10% Uhr nfang r. 237 h [ N 5 Auf vorstehende Anzei er Git g e haltet w 3 zu 
4 ja ner Beben Ben 0 Entree à Perſon 3 Sgr. and ung zur oba, 5 1 a beitens NR, und zeichnen e 


Hochachtend 


Ider & Co. 


ax Smolka nackkurzem Kran- 
Mi kenlager‘ am Gehirnschlage. 

Seit Ostern 1873 als Lehrer 
thätig, hat er durch seine glän- 


aul Scholtz’s Brauerei, Grünebaumbrücke Nr. 4, as 
Margarethenſtraße 7. erlaubt ſich ei rt blikum hiermit b ; 18 
e FFC 


/Sinfonie-Gonoert | Saganer Actien⸗Lagerbieres — 


zende pädagogische Begabung, 3 N 
| durch die ideelle Auffe 13 i t u. A: 5 
C Siuſomte fhuplte 5 a Mozart wieder begonnen hat. Für gute Küche iſt beitens geſorgt. 1 
A U 2480] | 18 = 
3 IH. Rückert. 


seines Berufes, durch seine 
nfang 7 Uhr. 
W 11 r 


energische Thätigkeit sich die 
Entree 2% Sgr. Kinder 1 Sgr. X 3 


es Monatlicher Bericht In Folge a mehrfach veröffentlichten An- 
in Roſenthal g „ nonten der Fanuygrube⸗Gewerk⸗ 

Safe Ver CS me | 8 ) Schaft ſehe ich mich zu der Erklärung ver⸗ 

in Hamburg. auloft, daß ih mit ganz demſelben 

Monat Januar 1874 Rechte bei meinen Verladungen auf den 

70 stellesuchende Mitglieder wurden placirt. Stationen Kunigund enweiche und 


Schoenfe 


e 


Kempen, d. 10. Febr. 1874. 
. Das Lehrer-Collegium 
dier gehobenen Bürgerschule. 
Rector Dr. Martin. 


2 9 

Nach längerem Leiden verſchied ver⸗ 
oſſenen Montag, den 9. d. M., Vor⸗ 
mittags 11½ Uhr, unſer innigſtge⸗ 
iebter Gatte, Vater, Schwiegervater 
und Großvater, der ehemalige Conditor A — 
Simon Freund, im Alter von 67 Naar —— 
Jahren. Dieſe traurige Nachricht ſe t der Henn 
widmen Verwandten, Freunden und RN 2 
Bekannten ſtatt beſonderer Meldung, Sonnabend, den 21. Februar: 


um ſtille Theilnahme bittend [695] IR : 
119 55 5 10. Februar 1874. 1 Carmevals- 
Ball tragene eingeschlossen). (H. 0612 


die tiefbetrübten Hinterbliebenen. | 5 5 
E i iebich”: 270 neue Mitglied d fi 5 b 1 Sr ar 
n 335 Mitglieder meldet sich inn Laute des Monats als Bewerber an. Fanny gru L benütze, als die irma 


ö Verſpätet. 
Billet-Ausgabe Sonntag, den 522 Mitglieder blieben ultimo als Bewerber notirt. [2490] 8 H f A 
— . Hammer. Ich bitte meine Com⸗ 
Frau uinna Guhl 's Nachfolgerin mittenten hiervon Notiz zu nehmen. (00 


N 15., und Dinstag, den 17. Fe- f = 
Fabrik fonie Lager aller Maten Hag Mebeiten befioet 16 vom Mm 5 2 7 4 
. Roth in Königshütte. 


Bi bruar, Abends 6—8 Uhr. 
1. April d. J. ab nicht mehr Weidenſtraße Nr. 8, 
Gottes berger Brod. 


1151 
ſondern Ohlauerſtraße Nr. 72, erſte Etage, 
Durch den enormen Schneefall im Gebirge veranlaßt, bitte um freund: 


im Haufe des Herrn Glücksmann 
Rn 
liche Nachſicht, wenn meine reſp. Brod⸗Abnehmer vielleicht auf ein paar Tage 
nicht pünktlich bedient werden. Ich werde alles Mögliche nach allen Seiten 
hin aufbieten, um die pünktliche Ordnung bald wieder herzustellen. [1516] 
Breslau, den 11. Februar 1874. ARE 


Leopold Neustädt, 


irector der Phönix⸗Mühle. 


X 
KEN 


3% en m Be Hl Some 825 SER 1 
gefühlen theilen dieſe traurige 

hricht lieben Verwandten und q N f 

\ 19 505 um ſtlle Theilnahme bittend, Fraction Thierſchutz. 
et mit \ N den 18. Februar, 75 
N N) Kuznitzky, als Gatte, aut § 107 E 
Aa, aden General⸗Verſammlung | 


ra, [696] Abends 9 Uhr im Vereinslocal. 
6, den 10. Februar 1874. 2495] Der Vorſtand. 


uſtonärinnen | Wictoria-Keller. 
liche Aufnahme und müt⸗ ö Weinhandlung. 


de bei Fräul. Haller, f RICH 
fırae 288. 11527] Damen⸗Bedienung. 


[1508 


I 


N 


r 


1313] 


75 
l 


5 5 Pe 2 
Dampf⸗Mälzerei ER 


DE 


a tern Mädchen zeige] Nan 505 Magdel ! a 
e e 7505 een, a one Große Vorſtellun Penſions⸗ Offerte. 22 1874. 5 Thlr. 10 Sgr. 2485 
5 0 = : 2 \ ite Anlage. gr. 8. 1874 A 10 Ser. 2485] 
SEE Kan. Februar 5705 Todesfälle. Hr. Frhr. b. Nicht- f ! g. . Nädite Oſtern können 3 Knaben in Verlag von August Hirschwald in Berlin. 


Bei August Hirschwald in Berlin erschien soeben: 


Packet und Nollen Tabake f 


72 u . . 17 — * hd 
a nn aper | KAUTRHÜLLE den Btactbriefftempel der 


gen 
Blum 


curs eröffnet u 

a e 

auf den 24. Janua 

felge ie 3 : 1 5 
mw einſtweiligen Ver 

Maſſe iſt der Kaufmann Cant M. 0 17 

lock hier H ummerei Nr. 57, beſtellt. 

En bit 55 Genen. 

aufgefordert, i 

| auf ben 2 4. 9 ert, in dem 
mittags 11% Uhr, vor dem Com⸗ 

miſſarius Stadtrihter Dr. G 29 5 e 

im Zimmer Nr. 21 im 1. Stock des 

Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumten Termine ihre Erklärun⸗ 
en und Vorſchläge über die Beibe⸗ 
1 dieſes Verwalters oder die 

eſtellung eines anderen ige 
Verwalters ſowie darüber abzugeben 
ob ein einſtweiliger Verwaltungsrat 
zu ien und welche Perſonen in 
denſelben zu berufen ſeien. 

III. Allen, welche von dem Gemein⸗ 
ſchuldner etwas an Geld, Papieren 
oder anderen Sachen in Beſitz oder 
Gewahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
Nichts an denſelben zu Walfelgel 
oder zu zahlen, vielmehr von dem 
Beſitz der Gegenſtände 
bis zum 11. März 1874 
einſchließlich 
dem Gerichte oder dem Verwalter der 
Maſſe Anzeige zu machen und Alles, 
mit Vorbehalt ihrer etwanigen Rechte, 
ebendahin zur Concursmaſſe abzu⸗ 
liefern. 

fandinhaber und andere mit den⸗ 
ſelben glei w Gläubiger des 


Gemeinſchuldners haben pon den in 
ihrem Beſitz befindlichen Pfandſtücken 
nur, Anzeige u machen. 
IV. Zug aich werden alle Diejenigen, 
welche an die Maſſe Anſprüche als 
Concurs⸗ Gläubiger machen wollen, 
hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben mögen bereits rechtshängig 
ein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
angten Vorrechte 
bis zum 21. März 1874 
einſchließlich 


bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 8 S 


anzumelden und demnächſt zur Prü⸗ 
fung der ſämmtlichen innerhalb der 
gedachten Friſt angemeldeten Forde⸗ 
rungen, ſowie nach Befinden zur Be⸗ 
Perser des definitiven Verwaltungs; 
erſonals a 
auf den 10. April 1874, Vor⸗ 
mittags 10 Uhr, vor dem Commiſ⸗ 
ſarius Stadtrichter Dr. George 
im Zimmer Nr. 47 im 2. Stock des 
Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
zu erſcheinen. 5 
„Wer feine Anmeldung ſchriftlich 
einreicht, hat eine Abſchrift derſelben 
und ihrer Anlagen beizufügen. 
1 Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz 
at, muß bei der Anmeldung ſeiner 
orderung einen am hieſigen Orte 
wohnhaften Bevollmächtigten beſtellen 
und zu den Akten anzeigen. 
Denjenigen, welchen es hier an Be⸗ 
kanntſchaft fehlt, werden der Rechts⸗ 
Anwalt Rhau, Juſtizrath Krug und 
die Rechts Anwelte Lubowski und 
Zenker zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 
Breslau, den 11. Februar 1874. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


y Bekanntmachung. 185] 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt bei 

Nr. 266 die Oppeln⸗Tarnowitzer Kalk⸗ 

Geſellſchaft betreffend, Folgendes heute 

eingetragen worden: 

Es ſind aus der Geſellſchaft aus⸗ 
geſchieden: 

A. Der Königliche Geheime Com⸗ 
merzienrath Guſtav Heinrich von 
Nuffer zu Breslau, 

B. Die Eduard Trewendt ' ſchenErben, 
nämlich: 

a. ſeine Ehefrau Henriette Emilie 
Auguſte geborene Gruner, 

b. ſeine Kinder: 
1. Carl Eduard Maxmilian, 
2. Ernſt Herrmann Theodor, 

3. Hans Wilhelm Eduard, 

4. Auguſt Eduard Kurt, 

5. Heinrich Eduard Paul 

6. Louiſe Emilie Gertrud 

Trewendt, 5 

C. Die verwittwete Frau Miniſter 
Milde, Emilie geb. Schallowitz, 

D. Der Banrath Hermann Grapow, 

E. Die Nichard Weiß'ſchen Erben 
nämlich: { \ 
a. deſſen Ehefrau Eugenie Weiß, 

geborene Barth (nicht Barthe), 
b. deſſen Tochter Clara Eva Louiſe 


Weiß. 
F. Der Herr Hugo von Loebbecke 
zu Breslau. 
Breslau, den 7. Februar 1874. 
Königl. Stadt⸗ Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 

Als Procuriſt des am hieſigen Orte 
beſtehenden und im W d 
er 11 5 26 In 85 Fühle Adolph 
Staeckel, vorma Köhler, einge: 
tragenen, den Kaufleuten Adolph 
Staeckel und Heinrich Köhler ge⸗ 
hörigen Handelsgeſchäft iſt der Kauf⸗ 
mannsſohn Paul Köhler in unſer 
Procurenregiſter unter Nr. 11 heut 

eingetragen worden. 431 
Striegau, den 4. Februar 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 

Mantell. 


itz zu Grünberg 


Februar 1874, Vor⸗ 


ka 4271 
ann g. 427 
985 1 en Firmen⸗Regiſter iſt sub 


laufende Nr. 216 die Firma 
* F. v 


Fritſche 


und als deren Inhaber 
Glas nt Friedrich v. Frit che 
bier an 18. Novenber 1873 einge⸗ 
den. 
OBEN nern ; 13. November 1873. 
Königl. Krei 
Bekanntmachung. (428 
In unſer Ben ene iſt sub. 
f Nr. 175 die Firma 
ane Auguſt Pudelko 
u Creuzburg O.⸗S. und als deren 
Inbaber der Kaufmann Auguſt Pu⸗ 
delko zu Creuzburg am 5. Febrnar 
1874 eingetragen worden. 
Creuzburg, 5. Februar 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abth. 


Bekanntmachung. (434 

In unſerem Firmen⸗Regiſter iſt bei 
der unter Nr. 174 eingetragenen, der 
verwittweten Baumeiſter Caroline 
Louiſe Schrader gehörig geweſenen 
Firma C. L. Schrader zu Friedland 
das Erlöſchen derſelben vermerkt worden. 


Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. [429] 

In den Concurſe über das Ver: 

mögen des Kaufmann Philipp Ma⸗ 

ud von hier iſt der Rechts⸗Anwalt 

oſinski von hier zum definitiven 
Verwalter ernannt worden. 
Oppeln, 6. Februar 1874. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. [430] 
In dem Concurſe über den Nach: 
laß des am 1. März 1872 zu Jellowa 
verſtorbenen penſionirten Königlichen 
Förſters und Kaufmanns Friedrich 
Wilhelm Lothow it der Rechts⸗ 
Anwalt Juſtiz⸗Rath Jeuthe hierſelbſt 
zum definitiven Verwalter ernannt 
worden. > 

Oppeln, 4. Februar 1874. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. [433] 
Zu dem Concurſe über das Ver⸗ 
mögen des Kaufmanns N. F. Henkel 
zu Myslowitz hat der Kaufmann Carl 
Gräff zu Kreuznach nachträglich eine 
Maaren » Forderung von 67 Thaler 
gr., ohne Beanſpruchung eines 
Vorrechts, angemeldet. 
Der Termin zur Prüfung dieſer 
Forderung iſt 4 
auf den 9. März 1874, Mittags 
12 Uhr, in unſerem Gerichtslocal, 
Dirigentenzimmer, vor dem unter⸗ 
zeichneten Commiſſar 
anberaumt, wovon die Gläubiger, 
welche ihre Forderungen angemeldet 
haben, in Kenntniß geſetzt werden. 
Myslowitz, den 6. Februar 1874. 
Kgl. Kreis⸗Gerichts⸗Deputation. 
er Commiſſar des Concurſes. 
gez. Schellbach. 
En 
M. 


1 
Bekanntmachun 
Am Mittwoch, den 18. 
von früh 9 Uhr ab werden im Ge⸗ 
richtskretſcham hierſelbſtaus dem Schutz⸗ 
ezirke Bukowegrund und den angren⸗ 
5 5 Jagen des Schutzbezirkes Ro⸗ 
gelwi 


1 St. Eichen⸗Nutzholz (Jagen 59), 
Birken⸗ 


+ 


cd. 


” [2 


„Erlen 

„ Birken⸗Staugen(Jagen72), 

Nadelholz⸗Nutzholz, 

„ Fichten⸗Stangen, 

R.⸗Meter div. Brennhölzer, 

pr I, Abraumreiſig 

im Wege der Licitation gegen ſofor⸗ 

tige baare Bezahlung verkauft. 
Rogelwitz den 8. Februar 1874. 

Der königl. Sberförſter. 

[432] Kirchner. 


Bekanntmachung. 5 
ehalte 


Die mit einem jährlichen 
von 350 Thlr. dotirte Stelle eines 


Raths⸗Canzelliſten, 


der auch Aushilfe in der Raths⸗Re⸗ 
REN zu leiſten hat, ſoll vom erſten 
pril d. J. ab anderweit beſetzt werden. 
Mit Cipilverſorgungsſchein verſehene 
Bewerber wollen ſich unter Einreichung 
deſſelben, ſo wie ſonſtigen Zeugniſſen 
und eines ſelbſtgeſchriebenen Lebens⸗ 
laufes bis zum 15. Februar d. J. bei 
uns melden. 2277 
Liegnitz, den 31. Januar 1874. 
Der Magiſtrat. 


1000 Het. Coaks 


80. 17 
" 200 


find an bief. ſtädt. Gasanſtalt abzu⸗ A} 
geben unter der Bedingung, daß die 


Abfuhr nach geleiſteter Zahlung 
vom Tage der Zuſchla Sertheilung 
an gerechnet binnen 1 
wirkt werde. ; 

Preisofferten werden bis zum 15. d. 
M. entgegen genommen. (H. 2380.) 

Neuſtadt O.“ S., d. 7. Febr. 1874. 


Der Magiſtrat. 
Sichere Hilfe für Männer! 


Im Nervenſyſtem Zerrüttete und Ge: 
LH finden Troſt und Rettung durch 
as Buch: 
„Dr. Retau's Selbstbewahrung.“ 
Mit 27 Abbildungen. Pr. 1 Thlr. 
Bisheriger Abſatz? 74 Auflagen oder 
225,000 Exemplare! Verlag von G. Poe⸗ 
nicke's Schulbuchhandlung in Leipzig. (Gegen 
Einſendung von 1 Thlr. 2 Gr. arg anco⸗ 
zuſendung in Couvert). Zu beziehen durch 
lede Buchhandlung. 


In Breslau bei Priebatſch, Rin 
5 Nr. 10/1. 1030 


3. Gericht. I. Abth. L 


Waldenburg, den 4. Februar 1874. 0 


1 be⸗ 
12445 


= 


meiner einzig daſtehenden 
eintreffen, und dieſelbe auf kurze 3 


ondon in dem 


Da eine 
dem Publiku 
worfen, 
zeigen, 


ebenſolche zur Seite ſtellen kann. 


Thier oder Portrait uach 
Alles Nähere durch Anſchlagszettel. 


Pr. 


Vorläufige Ania 8 
eimnißvolle 
‚000 Thlr. Belohnn 


za + 
Auf der Durchreiſe nach Petersburg werde ich im 5 dieſer Woche mit 
geheimnißvollen Hand 
königl. Polytechnik ar wo M 
don i „Polytechnikum mit de ille, i 
Wien mit dem Ehrendiplom ausgezeichnet. eee 
ſchwache Nachahmung meines Kunſtwerkes durch Herrn Pl — 
im vorgeführt wird, — ein Syſtem, we 
weil ich mich nicht dazu verſtehen konnte, ſolches gegen Entree zu 
{ — dadurch aber mein Kunſtwerk herab 
obige Prämie aus Demjenigen, der meiner me 


Hand, 
eue e in Breslau 


tellen; dieſelbe wurde in 


lches ich vor 8 Jahren ver⸗ 


ewürdigt wird, ſo ſetze ich 
aniſchen Hand eine zweite 


\ Dieſelbe liegt frei auf einem Tiſch, deſſen 
Platte einfach von Glas iſt, die Füße des Tiſches haben 
Die Hand ſchreibt deutſch und lateiniſch, rechnet jede Aufgabe, zeichnet jedes 
Aufgabe der Beſucher in einer Viertelminute. 


Zoll Durchmeſſer. 


elder mann, 


Erfinder der geheimnißvollen Hand aus London. 


ISDTES DDP IB SS SSS 


65 
N Gürtl 
0 


ö 


Ni 
N 


Wund⸗ oder 


kauft und erbittet Offerten 


Hugo Meltzer, 


er u. Bronce-Arbeiter in Breslau, 
Schuhbrücke No. 23, 


empfiehlt sich mit Anfertigung aller Gattungen vergoldeter, ver- 

silberter, broncirter und Neusilber-Arbeiten+ — Auch werden 

daselbst alte Bronce-Gegenstände wieder wie neu hergestellt, 

alte Metallsachen neu vergoldet und versilbert, so wie alle in 
dieses Fach treffenden Repareturen ausgeführt. 


SS PIDSIHODS 


> 


67 


| 


Taunenklee 


[2428] 


Leopold Schwersensky, 
Breslau. 


Für Sprit. und Ligueur Fabriken 


empfehlen wir chemiſch⸗reine Deſtillir⸗ und Raffinir⸗Kohle a 


Preiſen. 


Gebrüder Loewy, 


ſoiliden 
1713] 


Creuzburg, Breslau, 
Oberſchleſien. Büttnerſtraße 7 


Lehrerpoſten. 
Die vierte Lehrerſtelle in Kotzenau 
ſoll möglichſt bald beſetzt werden. 
Gehalt 250 Thlr. und freie Woh⸗ 
nung. Meldungen an den Paſtor 
Froböß daſelbſt zu richten. [2451] 
Kotzenau, den 9. Februar 1874. 


+ + / 
Lehrerſtelle 
zu beſetzen. 1693] 

Bei der evangeliſchen Familien⸗ 
Vereinsſchule in en Ober⸗ 
ſchleſien, 1955 ſofort die Stellung eines 
dritten Lehrers unter Vorbehalt ein⸗ 
vierteljährlicher Aufkündigung beſetzt 
und mit einem fixen jährlichen baaren 
Einkommen von 360 Thlr. bei freier 
Wohnung und freiem Feuerungsmate⸗ 
rial beſoldet werden. 


Unverheirathete Reflectanten, welche 


ihre Ausbildung in einem Seminar 
enoſſen und die Wiederholungsprü⸗ 
10 beſtanden haben, auch zur Er⸗ 
theilung des Turnunterrichts nach⸗ 
weislich befähigt ſind, wollen ſchrift⸗ 
lich ihre Bewerbungen an den Vor⸗ 
ſtand obiger Schule in Borſigwerk, 
Poſtſtation, richten. 


5 r 
Nohrkörbe. 

Die Lieferung neuer, ſowie die Re⸗ 
paratur alter Rohrkörbe von Jtonni⸗ 
gem Inhalt für die Coaks⸗Anſtalt der 
OS. Eiſenbahn ſoll ſofort aus freier 
Hand für das Jahr 1874 vergeben 
werden. Lieferungsluſtige wollen ihre 
Offerten umgehend an die unterzeich⸗ 
nete Verwaltung einreichen. [666] 

Zaborze, im Februar 1874. 

Verwaltung 
der Coaks⸗Anſtalt der 


OS. Eiſenbahn. 


Gustave Ziel & 60., 
Bordeaux, 
Wein und Spirituoſen. 
Zweiggeſchäft für Deutſchland 
in Roſtock. 2476] 
Bewerbungen aus Deutſchland um 


Agenturen werden entgegengenommen 
in unſerem Bureau in Noſtock. 


Für lucrative Grundſtücks⸗ W 


Unternehmung wird ein. 


Theilnehmer geſucht,; 
deſſen Capital jederzeit ſicher 94 1 
ſtellt wird. Offert. sub J. 4634 
bef. Rudolf Moſſe, Breslau, 
Schweidnitzerſtr. 31. [2497] 


r — 


E D 
mir neuerdings 
bedeutende Capitalien zum An⸗ 
kaufe ſtädtiſcher (jedoch nur Bres: B 
lau) und ländlicher Hypotheken 
zur Verfügung geſtellt und er⸗ 
ſuche um Offerten. [2512] 
Eduard En 


ki 


„Et. 


. Comptoir Junkernſtr. 


r 


— 5 li 5 a 

Pianinos, e 

bei J. Seiler, Ohlauerſtraße 38. 
\ 


lung 
Mich hierdurch einlade. 


3 luſt zu vergeben. 


[Geld 


bei ſtr. Discretion. [1519] 
P. Schwerin, Nicolaiſtr. 37, 1. Et. 


Mohiliar⸗ Auction. 

Montag den 16. Februar, Vor⸗ 
mittags von 10 Uhr ab, werde ich 
in meinem Auctionsſaale, Ohlauer⸗ 
ſtraße 58, Hinterhaus erſte Etage, 

1 überpolſt. Salongarnitur in 

in Plüſch, 1 feine Tafelgarnitur 


und 1 Wiener Garnitur, ſämmt⸗ 7 


lich in Nußbaum, 3 Mah.⸗Gar⸗ 
nituren in Rips, 1 großes Mah.⸗ 
und 1 eichenes antik geſchnitztes 
Buffet, 1 Nußb.⸗ und 1 Mah.⸗ 
Bücherſchrank, 4 Did. Tafel⸗ 
ſtühle, Nußb.⸗ und Mah.⸗Bett⸗ 
ſtellen mit Matratzen, 8 zweith. 
Mah. ⸗Schränke, 2 zweith. und 
4 einth. Nußb.⸗Schränke, 4 ovale 
Spiegel, 8 Spiegel in verſchied. 
Größen mit Conſolen u. Platten, 
Nipptiſche, 1 Schlafſopha, zwei 
Mahag.⸗Sophas, 1 Nußb.⸗ und 
2 Mahag.⸗Patent⸗Ausziehtiſche, 
Commoden, Chiffonièren, Tep⸗ 
piche, Oelgemälde, Uhren, Alfe⸗ 
nide⸗Gegenſtände 
ſowie 1 eleg. Mahag.⸗Pianino 
von vorzüglichem Ton 
meiſtbietend gegen ſofortige Ba 1830 
[2483] 


lung verſteigern 
6. Hausfelder, 


Königlicher Auctions: Eommifar. 


Vieh⸗Auction! 


A den 20. Februar ez von 
Früh 9 Uhr ab werde ich [2398] 


fünfzig Stück Rind⸗ 
vieh, 16 Pferde, die! 
Geſchirre und das 
ſammtliche bewegliche] 


Wirthſchaftsinventar 


des Dominiums Neu ⸗Ottitz leine 
halbe Meile von Bahnſtation Ratibor 
und eine achtel Meile von Station 
Woinowitz) auf dem Gutshofe daſelbſt 
meiſtbietend gegen gleich baare Bezah⸗ 
aus freier Hand verſteigern, wozu 

(H. 2365 

Neu⸗Ottitz, den 6. Februar 1874. 


dersch, 


Gutspächter. 


Circa 25,000 Thlr. 


ſſind auf ländliche Beſitzungen, wo 
möglich ungetheilt, gegen 


upillar⸗ 
% Zinſen ohne Ver: 
2466 


2466] 
Näheres bei Philipp Bloch, Carls⸗ 
ſtraße 1, I. ö 


Sicherheit zu 5 


für, höhere Beamte, 
Offiziere und Lombard 


350 Kubikmeter Pflaſterſteine 
und mehrere rohe Granitplatten 


verkauft Dominium Goeppersdorf 
a ; J2 


bei Strehlen. 


chte, u. Hautkr. 
Spec.⸗Arzt G. Niller (30jähr. Praxis) 
Biſchofſtr. 8. Ausw. briel. 11520) 


Geſchlechtskrankheiten 


Syphilis, weißen Fluß, Hautausſchl. 
und gg heilt ohne Queckſilber 
gründlich und in kürzeſter Zeit. 
Auswärtige brieflich. [1803] 
Dr. August Loewenstein, 
Dominikanerplatz 1. 


Spec.⸗Arzt Dr. Meyer 
in Berlin heilt brieflich Syphilis 
le und Hautkrankheiten ſelbſt 
in den hartnäckigſten Fällen gründlich 
und ſchnell. Leipzigerſtr. 91. [32] 


i Geschlechts-, Haut- u. 
Syphilis, Frauenkrankheiten, 
auch die veraltetsten Fälle, heile 
ich brieflich schnell und sicher. 
Dr. Harmuth, Berlin, Prinzenstr. 62. 


Hühneraugen, Blutſchwamm, 
operire ich gggablos, halte ein Zim⸗ 
mer dazu. 11503 

Flieger, prakt. Heildiener, 
Große Groſchengaſſe 8, 1. Etage. 


Verpachtung eines Gutes. 

Ein im Gneſener Kreiſe belegenes 
Gut, in der Nähe eines Eiſenbahn⸗ 
hofes und der Chauſſee, enthaltend 
1545 M. M. 124 Ruthen, iſt auf 
12 Jahre von Johannis dieſes Jahres 
zu perpachten. E 

Zur Uebernahme der Pacht iſt der 
Nachweis eines baaren Vermögens 
von 15,000 Thlr. erforderlich. [474 

Nähere HR ertheilt 


erbeck, : 
Juſtizrath und Notar in Gneſen. 


Ein Neſtauratious⸗Geſchäft 
mit nachweislich gutem Erfolg be⸗ 
trieben, wird zu pachten geſucht. 

Offerten nehme unter poste restante 
T. 6 Breslau entgegen. 1510] 


Verpachtung. 


Eine neue Brauerei im beſten Bez | 


triebe in Oberſchleſien, mit großem 


Idür Geſchle 


Die amtlichen Abdrücke der 


neuen Straßenordnun 
Stadt 


Breslau 
find in der Buchdruckerei von Gre 
Barth u. Comp., Herrenſtraße Nr. 20, 


zu haben. 
Preis 5 Sgr. 


Pfannkuchen 


nach eigenem Modus, mit Ananı 
S Vanille, Maraſchino ꝛc., 
gr. Ein folder Pfannkuchen iſt e 
wahrer Genuß des Genuſſes, und ſoll 
ten ſich ſelbſt die entfernteſt wohn 
den Herrſchaften dieſen Genuß d 
fannkuchen gönnen in J. Dürraſt' 
onditorei erſten Ranges, Neue⸗ 
Taſchenſtraßen⸗Ecke. 1144 


1 


condensirten 
Suppen, 


Erbsen-, Reis-, Graupen-, geröstete 

Mehl- und Griessuppe, 
von - 

Rudolf Scheller 
in Hildburghausen, 

wovon 1 Tafel für 2%, Sgr. seoh 

Teller nahrhafte wohlschmeckende 

Suppe liefert, empfehlen Wiederver- 

käufern als auch einzeln [250 


Erich & Carl 
Schneider, 
Schweidnitzerstr. 15, 


zur grünen Weide. 
Eine Quantität 


Eiskeller, 4 Meile von einem Bahn⸗ | folgt 


hofe, iſt preismäßig zu verpachten. 
Das Nähere ertheilt auf frankirte An⸗ 
fragen Joſeph Lokotſch in Kranowitz. 


3 Rittergüter 


in Größe von 528, 1288 reſp. 1406 
Morgen, in den beſten Gegenden der 
rovinz Poſen, find unter ſoliden Be⸗ 
dingungen preiswerth zu verkaufen. 
Reflectanten erfahren Näheres sub 
Chiffre B. 152 durch die Annon⸗ 
cen-Erpedition von G. L. Daube 
& Co. in Poſen. 2491] 


Ein 2 Morgen großes [662] 


Grund ſteek 
in Myslowitz beabſichtigt der Beſitzer 
ſofort aus freier Hand zu verkaufen. 
Auf demſelben befindet ſich ein villen⸗ 
artig eingerichtetes, mit Luftheizung 
neueſter Conſtruction verſehenes Wohn⸗ 
haus, ein Stallgebäude nebſt Kutſcher⸗ 
wohnung ꝛc., ein Remiſengebäude, ein 
Brunnen, ein Garten und ein Holz⸗ 


lagerplatz. Portofreie a 0 find | R 
Mylowitz.) 


sub x y 2 poste resiante 
zu richten. 


Ein altes 


Specerei Geſchäft 


mit Liqueurausſchank, in guter Lage 
der Stadt, iſt billig zu verkaufen. 


Gefl. Offerten L. E. 41 im Briefk. 
148 


der Breslauer Zeitung. 


für den Teint! 2211] 5 


Poudre de Riz 


reinſter Bef chaffenheit "ME ; | 
in Schachteln und Packeten 
a 2% Sgr. bis Thlr. 
Sold- Creme 
in Porzellanbüchſen a 5 10 Sgr. 
4 Glycerin-Cröme } 
a _& Bücje 5 u. 10 Sgr. Wi 
Schönheitswaſchmittel 8 
i in großer Auswahl. 
52 
R. Hausfelder's 
Toiletteſeifen⸗ u. Parfümerie⸗ 
Fabrik und Handlung, 


Schweidnitzerſtraße Nr. 28, 
2 vis-A-vi dem Stadttheater. 2 


Auf Reiſen und Jagden empfehle 
als ein erwärmendes, höchſt reines 
Getränk, meinen : 


Uralten Nordhäuſer 


in Originalflaſchen a 12 Sgr. 
Berliner Getreide⸗ 
Kümmel (Gilka), 


die Originalflaſche 15 Sgr. 


Pepſin⸗Liqueur, 
der Geſündheit fehr zuträglich, nament⸗ 
lich für ſolche, die an Magenbeſchwer⸗ 
den leiden, a Flaſche 15 Sgr. 
G. Schwartz, 


12481] Ohlauerſtr. 21. 


Gartenzäune, 
Thore, Grabgitter ꝛc. von Schmiede⸗ 


Jleiſen empfiehlt in geſchmackvoller 
Zeichnung das Special⸗Geſchäft von 
1902 M 


[Neue Spiritus- Bälfer 


gegen genommen. 


0 Doppetmutt, 


augen 


worden, einzufeb 
Preuß w. gütigſt über Näh. Ausk. geb 


1 BER 
der 2Wensverfauf 
nur noch kurze Zeit dauert, fo empfe 

ich meinen geehrten Kunden 


reele Schuhwaaren 


zu Fabrikpreiſen. (150, 


J. W. R. Mäller's 


Wiener Schuhwaaren⸗Handlun 
Schweidnitzerſtraße 45, 1. 


In friſcher Sendung ſow 
vorzüglicher Qualität empfing 
iener 


Zündrequiſtten, 

; in allen Packungen, 7 
Cigarren⸗Zünder, 
in 4 berfiiebenen- Seren 85 


Außerdem empfehle 206] 
eier 


85 


1000 Stück 1% Sgr., bei größerer 
® Entnahme billiger. 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


2 G. D 
Matthiasſtraße 26d u. 28a. 


werden fortwährend gekauft und die 
höchſten Preiſe bezahlt. Offerten wer⸗ 
den im Comptoir Blücherplatz 911811 


Moritz Sternberg. 
> wie ein Zahltiſch für Comptoir⸗ 
Einrichtung wird % kaufen gelucht, 5 

Offerten unter Adreſſe M. B 39 in 
der Expedition der Breslauer Zeitung 
niederzulegen. 6744 


Eine ſehr wenig gebrauchte 8 bis 5 
10pferdige * 


Loecomobile, 


mit eiſernen Rädern, wird wegen } 
Aenderung des Betriebes billig zu 


verkaufen geſucht. Die Locom. 


* 


ann 
f einen Referenz; en versehen, 
ſucht zum 1. März d. J. eine Stelle 
in einem größeren Detail⸗ oder Engros⸗ 
Gesche ft. [2501] 


Für mei bhutf 
ſuge ich zum baldigen Antritt 


einen Lehrling, 


welcher die noͤthigen Schultern 


d eine gewandte 


Verkäuferin 


pr. 1. April unter ſehr 


1 . Herrmann! Fabrik, Breslau, Neue⸗Wellgaſe 36, 


empfiehlt als Specialität: [1328] 
Centeſimal⸗Waagen zu 60—1000 Ctr. Tragkraft'für große Etabliſſements ꝛc. 


Eleve d eintreten. 
Schwerin a. Warthe. 
Dr. Renner. 


Für meine Colonialwaaren⸗ Door 


lung ſuche ich 
einen Lehrling 


zum ſofortigen Antritt, Sohn 11 
Eltern, der gute e beſitzt. 


tions⸗Geſchäftes ſuche ich pr. 15. März 
d. J. ein beſcheidenes anſtänd. Mädchen 


als Schänkſchleußerin. 
Neiſſe. Joſef Modrze. 

ür mein Modewaaren⸗, Tuch⸗ und 

„Bankgeſchäft ſuche ich pr. 1. April 

d. J. einen jungen Mann, der mit der 

Buchführung und Correſpondenz 

vertraut und ſchöne Handſchrift beſitzt. 


ſichtigen, el 481] 


latent 


date Jahren. 
eiſſe. Jao-oſef Modrze. 


ller Branch. 

Siellenf ſuchende Dan ai: 

Bur. Germania, Reuſcheſtr. 52. [1445] 
Zwei Goldarbeiter⸗Gehilfen 


Reparaturen. auch bezüglich der neuen Eichordnung, werden ſtets prompt ausgeführt. 


in 


eſimal⸗Krahn⸗Waagen eſſeln, Maſchinenſtü fünſtigen Be: 
ent Waagen zu 89 m. Tenge far eee Dann dingungen gehen Gel. Offerten an | Arefien sub 6. 1874 befbebert def bes 
Deeimal⸗Waagen, ganz in Eiſen, von 5—100 Ctr. Tragkraft für a *. ugen Wester Ws Annoncen⸗Exped. von Rudolf Moſſe [1524] Louis Burgfeld. Ri 
Eiferne Hütten Waagen zum raſchen Verwiegen von Schlaue alzpacketen ꝛc. arleſtr [1518] [(C. Hingſt Nachf.) in Stralſund. in Sceundaner kann um 1. Apr. 
Deeimal⸗ und Centeſimal⸗Viehwaagen zu 35 Ctr. Tragkraft für Landwirthe zc. Für den Ausſchank meines Deſtilla⸗[ Ich ſuche für mein Deſtillations⸗ J. in meiner bete 099 9 
Geſchäft pr. 1. April d. J. 115 um⸗ 


beſter Qualität bat bei baldiger Abnahme ſehr billig zugehen, 


1 F. A. Kleineidam, Ring 52. 


Eine gebrauchte, gut erhaltene 
Apferdige Locomobile, 


Mr 0 05 von Ziegelmaschinen und Torfpressen sehr geeignch hat 
zu verkaufen 


Trledländer s Maschinen- u. Commissions-eschät, 
Snlvatorplatz 3 und 4. 


jeder Größe werden in geſchmackvollſter Ausführung und guter e 1 
mung, unter 1 Garantie, billigit angefertigt; ebenfo werden 5 


Feuerſpritzen 


bewährter Conſtruction, für Stadt⸗ und Landgemeinden, 19 f wie Sands M 
feuerſpritzen 25 10 Thlr., leicht zu handhaben, gefertigt von 2416] 


. Loesch’s N 
Glockengießerei u. Spritzenfabrik 
in Oppeln, Mal Iapanerficäfe 6. N 


als das Eleganteſte und Dauerhafteſte zum Dielenanſtrich von Zimmern, voll⸗ 
ändig gegen Näſſe haltbar und ſchnell trocknend, empfiehlt n 


Lemberg Nr. 52 Janower⸗ 


Ein Hauslehrer, u. 
theol. eb. oder phil., muſtkaliſch, 
wird für drei Knaben in Breslau zu 
engagiren geſucht. Gehalt und An⸗ 
tritt nach Uebereinkunft. Offerten sub 
Chiffre P. 623. befördert die Annon⸗ 
cen⸗Expedition Bernh. Grüter, Bres, 
lau, Niemerzeile 24. [24 413] 


Gouvernante oder 
Bonne g geſucht. 


Eine Ooubernante Bonne, 
Kinderfreundin mittleren Alters, mit 
guten Zeugniſſen und Referenzen ver⸗ 


ſehen, wird für Lemberg zur Erziehung 


dreier Knaben im Alter von 4—6 
Jahre geſucht. Gu ter Gehalt in Aus⸗ 
ſicht. Offerten werden unter L. T. 
20 


2420 


entgegengenommen. 


SGeſellſchafterin. 


Eine junge, gebildete Dame ſucht 
e als Reiſebegleiterin, Ge⸗ 


5 ſellſchafterin oder deutſche Bonne. Gefl. 
Offerten unter H. 3665 an die An⸗ 


noncen⸗Expedition von Haaſenſtein 
& Vogler in Leipzig erbeten. [2487] 


in 11 gebildetes Mädchen 
ſucht vom 1. April c. ab Stellung 
als Verkäuferin in einem Tapiſſerie⸗ 
oder Kurzwaaren⸗Geſchäft. 
ak beiten Referenzen 5 185 9dr 
eite 
Gefällige Offerten sub ble ! 
A # 151 befördert die Aunoneen⸗ 
Expedition von G. L. Daube & Co. 


Salair 300 Thlr. ohne Station, oder 
150 —180 Thlr. mit Station. Perſön⸗ 
liche Vorſtellungen nehmen die Herren 
Bielſchowsky & Königsberger in 
Breslau entgegen; brieſliche 9 11321“ 
geu erbitte direct. 

Namslau. S. Bielſcholsky. 


2 Werkäufer, 


und zwar einer für die Abtheilung der 
Kleiderſtoffe und einer für das Lein⸗ 
wandlager, können in unſerer Hand⸗ 
lung unter günſtigen Bedin ungen 
placirt werden. 1519 


J. Glücksmann & 60, 
Breslau. 


ür mein Modewaaren⸗ Geſchäft 
ind ich vom 1. April c. ab einen 
tüchtigen, gewandten [1657] 


Verkäufer und Decoratent 
bei hohem Honorar. 
Natibor. S. Goldmann. 


Ein Commis, 


tüchtiger Verkäufer, mit guter 945 
ſchrift, der polniſchen Sprache maͤchtig, 
findet in meinem Colonialwaaren⸗ und 
Delicateſſen-Geſchäft zum 1. mu 
Stellung. Is 6] 
L. Breitbarth in Ratibor. 


Ich ſuche für mein Manufactur⸗ 
und Specereiwaaren⸗Geſchäft einen 
zuverläſſigen [697] 


Commis, 
welcher der Buchführung 11 der pol⸗ 
niſchen Sprache mächtig iſt, zum bal⸗ 
1025 Antritt, ſpäteſtens aber per 


. April c. 
H. Brauer in Woiſchnick. 


finden dauernde Veſchaftigung bei 
D. Jaroslaw, 
2493] Carlsſtraße Nr. 22. 


Mhotographie! 


Ein tüchtiger Mee findet 


dauernde Rah pen in dem Atelier] 


bei W. Naab, Photograph in Be 
towitz. [665] 


zin cautionsfähiger Maſchinen⸗ 
meiſter mit Maſchinen⸗Ringofen 
und anderen Oefen vertraut, ſucht 


Weigert in Breslau, Zwinger 1, 
ſenden. 2 427 


Ein Bodenmeiſter 


mit guten Empfehlungen verſehen, f 


findet vom 1. März c. ab dauernde 
Anſtellung. 1607] 
Perſönliche Vorſtellung erwünſcht. 
Oppler, Lubowski & Comp. 


Für die Forſt⸗Verwaltung Kuznica⸗ 
Grabowska wird ein unverheiratheter 


Vorſtrendant 


bei 180 Rubel Gehalt und freier Sta⸗ 
tion geſucht. Kenntniß der polniſchen 
Sprache iſt erwünſcht. Bewerbungen 
mit Zeugnißabſchriften nimmt das 
Dominium Kaliszkowice bei 10 
ſtadt entgegen. [70 2] 


Unterzeichneter ſucht zum, Antritt 
am 1. April c. einen unverheiratheten 


Wirthſchaftsbeamten. 


Gehalt 120 Thlr. nebſt freier Sta⸗ 
tion. Vorerſt genügt Einſendung von 
Abſchriften der Zeugniſſe. Antwort 
wird nur im Falle der Wahl ae 


vermiethen. — 


hoch parterre } 
zu vermiethen. 
Etage bei Rink bei Ninkel. 


Am Wäldchen Nr. 4 


9 


baufe und eine Parterrewohnung, die 
ſich auch zu Geſchäftszwecken eignet, im 
Seitenhauſe pr. Oſtern zu vermiethen. 
Fabrik. 
Eine Wohnung von 2 Zimmern, 


in Reichenbach t i. Schl. 


nter 4 ngen Bedingungen findet 


ein Sohn rechtſchaffener Eltern 


Aufnahme als Lehrling in der Con⸗ 
ditorei von 


[1509] 
Oscar Bothe, 


r N 255 B. Posen. 


Dermietliungen und 
Miethageſuche. 


. 1% Sgr. die Zeile. 


Stellung. Offerten wolle man unter ups 
Chiffre 2. 2805. an Max Cohn & 


| zweite Etage per Oſtern zu 


Näheres im 
123111 


Tanenienfir, 31b 


ohnung term. Oſtern 
1 daſelbſt erſte 
8 


5 zen 2 8 


iſt der halbe erſte Stock per 1. April 


neu renovirt zu A 


S. A. Kleineidam, 
[1525] Mittags von 1—2 Uhr. 


eue Taſchenſtraße Nr. 30 iſt 
eine Parterrewohnung im Vorder⸗ 


15 1 im Comptoir der Korken⸗ 
[1523] 


Küche ꝛc., iſt für die Dauer bis 


zum 1. April zu vergeben. Adolph⸗ 


Aweſſüng gratis) Zum 1. April a. c. wird ein Mollwitz pr. Langwitz, Kr. 9 55 
in Poſen. ſtraße Nr. 1, 1 Etage. [1506] 
Carl Giebert in Oppeln. — Commis Efe Seheling Fe e g 
me ee ‘ . dritte Stod -mit ſehr bequemer 
„Kaufmann in Ludwigshafen am Rhein| . Verkäuferinnen. JI agagiven gesucht, 12 1" fe mein girl, Shtonehade, a beenden, Gas N 


D. Lewy, 


vorm. Gräfe u. Co. here zu erfragen im Bureau Reuſche⸗ 


ſtraße Nr. 1 — 1 Treppe. [1455] y 
Höſchenſtr. 12 iſt die Hälfte der 


waaren⸗Engros⸗Geſchäft ee 
hat und gegenwärtig in dieſer Branche 
thätig iſt. Denjenigen Bewerbern, 
welchen eine genügenbe Empfehlung 
ſeitens ihres Chefs zur Seite ſteht und 
die in der That 1 fähig 500 
wird ein debe Satt is zu 300 
Thlr. bei freier Station zug ur 
Perſönliche Vorſtellung iſt unbe⸗ 
dingt erforderlich. Offerten befördert 9757 erbittet 

unter Chiffre Q. Nr. 624 die Annoncen. Moritz 1 5 0 5 
Expedition Bernh. Grüter, Breslau, Gr. G 

Ming, Aiemer ile 24. 5 75] 


3 vormals Boyer & Comsorten), 

_ Speclalttät im Tentral-Luftheizungs-Aningen, 
insbesondere für W ohngeb., Kirchen, Schulen, Bahnhöfe, Krankenhäuser, 
Gefüngnisse, Malzdarren, Trockenräume, Fabriken u. offentliche Bauten 
der Art, — Gründung des Geschäfts im Jahre 1858. (H.6421) [2489] 


Patent⸗Linoleum⸗Kork⸗Teppiche, 


don, Aerzten und Architecten empfohlen. Veſter, Erſatz für Stoffteppiche. 
Proſpecte gratis. Muſter gegen franco zurück. Lager ſtets complet. 


rn e & Wirth 


‚Berlin . Grünſtr. 4 nächſt der Petrikirche. IE ER NUR: 
Breslauer Börse vom il Februar 1874. 


28 ich für mein W dee 


w 
vorm. Gräfe u. Co. 


Ein j lang Mann aus anſt n⸗ 
Bu Familie findet in meiner 
Modewaaren⸗Handlung 
als Lehrling 
zum 1. April bei freier Station 
Sachen ER 


Für das Comptoir meiner Fabrik 
ſuche per 1. April c. einen in der 
Eiſenwaarenbranche und Buchführun 
firmen [679 


Buchhalter. 


Bewerber müſſen ſchon längere 
Zeit im Comptoir thätig geweſen ſein. 
Haynau in Schleſien. 
Gufkar. Schopp. 


Bin [1828] (H. 2229) 


Sal von 11 Uhr ab. 


Zu vermiethen einige 99 
Geſchaftslocale Zwingerplatz 2, 
einige desgl. Hintermarkt 1. 
* Dojar Ring 32 


195 


Industrie- und diverse Acilen. Preise der Cerealien. 


Inländisohe- Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. 
Nichtamtl. C. 


5 Inländische Fonds, 


5 tl. Nichtamtl. C, Amtl. Cours. f 
N Amtl. Cours. Nichtänatl 0 e 917% b. Cours. | en Prebl. Act Ges Feststellungen der städtischen Marktdeputa tion 
„ons. Anl. | 44 105% B. 45 7 bei 4 > a 
"do, Anleihe. 47 | 103% B ER do. 100% 5 — 1. Möbel 4 — — In Thalern, Silbergroschen und Pfennigen, 
do, Anleihe. |4 99. — Opersebl. Lit E. 1 847705 2 — do. do. Prior. 6 25 2 pro 100 Kilogramm.) 
02% B. — do. Lit. Cu. D. 93 8. — do. A.-Brauer. 4 
123% B. | er 45545 1 5 1015 5 = 90 1 7 7 59 4 er = Waare feine mittle ordinäre, 
j i IA 8 — j . Bör: 5 — — 4 . 
1 .DEB: = Lit ar 16 101 1. — do. Mualzactien 4 — — Weizen weisser 8 27 618415 — 74129ʃ— 
488 b2G.| — do. Lit. H.... |4% 101% 5 — do. Spritactien 4 = do. gelber 817 68 8|—| 720 — 
93% bzB. 2 do. 1869..... 103% G — do. Wagenb. G. 4 59 B. — Roggen. 776 1 — — 1.6115 — 
E. do. Ns. Zwb.. 3 — — Donnersmhütte 4 — 57½ 6 Gerste. 7 2 —. 6 22 66.6676 
93% B . do. eh. St.-Act. 4 — — Laurahütte.. 4 167 6. pu- 168 7 ½ bz Hafer 5 22 — 5 16 — 59 — 
01 5 Er Cosel-Oderbrg. 4 — do. junge 7 = 2 160 8 FFC 610) —| 6|—|—| 5120 — 
a — do. eh. St.-Act. 5 108% 6. — Moritzhütte ..- B N 
% A — Obe. Eisb.-Bed. |4 — — N 
Er al a R-Oder-Uer . be. Oppeln Cement 4 63 6 Notirun 
k 8 = gen der von der Handelskammer ernannten Commission 
1927 9 0 05 ET Ausländische Eisenbahn - Actien, Sell. Eisengies. 4 | 46% G == l 
9274 1 Fee 0 7 1 Rn oa 4866 40, ndl 4 = 50 171 G. zur Feststellung der Marktpreise von 
Lombarden 8 1 pu. 94 % 44% bz do. Immob. I. 2 8 N 
79 N Oest. Franz. Stb. 4 194 ©. , e a Ir 65 B. F 
2.02 Ar RumänenSt.-A. 4 | 40%äl bzG.| — do.Kohlenwk. |4 | — = Pro 100 Kilogramm. Netto in Thlr. Sgr. Pf. 
55 2 do. St. brior. 8 — = do. Lebenvers. | — 99) b = Rapay aan 8| 5 —1 71251— 1 6120| — 
Bod.-Crd. |4% | 93.6. — . = RE ee 227 k. Winter- Rübsen 7.5 — 62 — 610 — 
do. 5 | 99%etbzB. | — Ausländische Elsenbahn-Priorltäts-Obilgationen. | 40 Zinkh.-Act. 5 — 2% G. Sommer-Rübsen......... 7126 6 226 676 
5 5 Kasch.-Oderbg. 5 — mn ds: do St 3595 44 . 96% G. Dotter e 7110— 7 ——1 610 — 
05 Er Ausländische Fonds, do. Stammact. \— | — — 8il.(V. cl. Fabr.) 479 6. KA Seglern 9— — 8|---|—| 7 — — 
ß d „ 
| gie 2 Prior.-Obl. — Er V ütte. — 53 B. r ; 
12 Arab. Rente |5 — — 2 Mähr. - Schles. 5 1 Hen 48-50 Sgr. pro 50 Kilogramm, 
— — Central-Prior. — = 5 K == > Schock & 600 Kil 
4½% 14 6... — — — En Ak “ Fremde Valaten. oggenstroh 10-11 Thlr. pro Schock & 600 Kilogramm 
3 = A 80 8 Ducaten — = : 
95 B. Bres. Börsen. . 20 Fre. Stäcke = 
90% 6 Maklerbank 1 6 — 45 B. Oest. Wahrung. 89 Vu, bzC. — Kündigungs-Preise 
—.— do. Cassenver. 4 = 97 G. öst, Silberguld. 944% G. — } 
0 0 es 3 19 5 5 do. „ Gulden. —. nr — für den 12. Februar. 
er 0. Handels- u. = — 5 5 2 
867% 0. Entrep. G. 4 — 66 6 aan Tele = = Roggen 63 Thlr., Weizen 86, Gerste 66, Hafer 54, 
WE do. Maklerbk. |4 — 77 G R nkbill. | 92% ba — Raps 83, Rüböl 19, Spiritus 22 985 
B do.Makl.-V.-B. 4 91% 6 ah, 9 
39 B. 5 Ser Er a 3 
40. Wechel-B. 1 98 5 m Wechsel - Course vom 11. Februar, 
8 und. Hie D. Unionb.. .. 4 — — Amsterd. 250 fl. | & 21 | 144% 0 | 5 Börsennotiz von Kartoffel - Spiritus. 
Prioritätsactien. Ostd. Bank... |4 | 75 bz > do, do. 4. 2 1% 6 
chw.-Frb. |4 |101% bz = do, Brei. DR 4 — 27 B. Belg. a 4 Sr ® Pro 100 Liter à 100 & Tralles loco 21% B. 21% G. 
. 5 = Ze Pos,-Pr.Wchslb 4 = == e 7 7 Br 5 . < 1 „ 3 Pf. B. 
% 160 vag. © Bee en 2 84 B. 10 11. Strl. 1 Kk S. 6.23 1 bz G. — dito pro 100 Quart bei 80 % Tralles 20 Thlr. 2 Sgr iS 1: 
4|143% B — Schls. Bankver. 4 114½ ba — do. 0 178 55 155 re 7585 = dito dito 19 „ 25 „ 5 6. 
150 G. — do. Bodenerd. 4 83 B. — Paris 10g. 5 46. — 
123 bzB.* — do. Centralbl. 4 — 66 G. 1 = 37 994 Bis == 
122% 6. — do. Vereinsbk. 4 — 92% B. ien .. . 26. — 
5 31% 8 Oesterr. Credit 4 | 140 G. pu.1402% ba] do. da. |5 |2M.] 8% bs | — 


Verantwortlicher Redacteur Dr. Stein. Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


8. Etage von 115 ab zu ver⸗ 


